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Förderpreis an junge Gestalter 

Zum sechsten Mal wurde der „Förderpreis 
für quite Designleistungen" an junge Ge- 
stalter verliehen. Die diesjährige Verlei- 
hung fand im Rahmen des Nationalen Ju- 
gendfestivols om 8, Juni im Haus der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschoft in Ber- 
lin statt. 

Die Arbeiten der jungen Gestalter belegen 
Qualität und Praxisverbundenheit der Aus- 
bildung an den künstlerischen Hoch- und 
Fachschulen der DDR und die Fähigkeit der 
Absolventen, sich den Anforderungen der 
Industrie sowie gesellschaftlicher Auftrag- 
geber kreativ und mit Durchsetzungsver- 
mögen zu stellen. 

Die Durchsetzung unserer ökonomischen 
Strategie für die achtziger Jahre erfordere 
unter anderem wissenschaftlich-technische 
Höächstleistungen, die sich rasch in der Pro- 
duktion bei hochwertigen Qualitätserzeug- 
nissen auf der Basis höher veredelter ein- 
heimischer bzw. zur Verfügung stehender 
Rohstoffe realisierten. Dobei sei das Einbe- 
ziehen der Gestalter von den Frühphasen 
der Ideenfindung an, über alle Stufen des 
Forschungs- und Entwicklungsprozesses bis 
hin zur Marktarbeit der Kombinate uner- 
läßlich, hob Staatssekretär Prof. Dr. Martin 
Kelm, Leiter des Amtes für industrielle 
Formgestaltung, anläßlich der diesjährigen 
Preisverleihung hervor. Insbesondere im 
Vorfeld von Forschung und Entwicklung, 
bei der Ideen- und Varlaufarbeit sei das 
kreative Leistungspotential der jungen Ge- 
stalter stärker zu nutzen und zu befördern. 


Ausgezeichnet wurden 

1. Förderpreis 

Reinhard Beckert 

Absolvent der Kunsthochschule Berlin, 1981 
Abschluß als Diplom-Formgestalter, tätig in 
der Akademie der Wissenschaften der 
DDR, Zentrum für wissenschoftlichen Gerä- 
tebau 

2, Förderpreis 

Peter Kahsche 

Absolvent der Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle, Burg Giebichen- 
stein, 1983 Abschluß als Diplom-Formge- 
stalter, tätig im VEB Desianprojekt Dras- 
den, Atelier Berlin 

3. Förderpreis 

Rüdiger Beute 

Absolvent der Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle, Burg Giebichen- 
stein, 1983 Abschluß als Diplom-Formge- 
stolter, tätig im VEB Schwermaschinenbau- 
kombinat TAKRAF, Stammbetrieb Leipzig 

3. Förderpreis 

Katharina Klaus, 

Gesine Wessels 

Absolventinnen der Kunsthochschule Ber- 
lin, 1983 Abschluß als Textilgestalterinnen, 
tätig im Modeinstitut der DDR 
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Anerkennung 

Gudrun Hetzel 

Absolventin der Fachschule für angewandte 
Kunst Schneeberg, Abschluß als Gestalter, 
tätig im WEB Bekleidungswerk „Eldamo"”, 
Zwickau 


Junge Künstler der DDR — 1984 

Vom 7. 6. bis 1.7. 1984 fand im Alten Mu- 
seum Berlin die Ausstellung „Junge Künst- 
ler der DDR — 1984" statt. Unter einem 
Dach, doch streng in „freie” und in „onge- 
wandte” Künste getrennt, präsentierten sich 
junge Mitglieder und Kandidaten des VBK 
der DDR mit Arbeiten der letzten drei 
Jahre, Veranstaltet vom Zentralrat der FDJ, 
vom Verband Bildender Künstler der DDR, 
vom Ministerium für Kultur, unterstützt vom 
Amt für industrielle Formgestaltung, fand 
die Ausstellung in diesem Jahr anläßlich 
des Nationalen Jugendfestivals der DDR 
statt. 

Die Formgestaltung war im Verhältnis zu 
anderen Bereichen recht stark vertreten. 
Achtundvierzig Designer — unter ihnen die 
Design-Förderpreisträger 1984 — stellten 
fast siebzig Entwürfe für die industrielle 
Fertigung vor. 

In der Ausstellung dominierten Arbeiten, 
in denen sich der solide Anspruch auf ge- 
genwärtige Realisierbarkeit ausdrückte 
und die in der Gestaltung der Form und 
Funktionserfüllung klar auf sachliche Auf- 
gabenstellung verwiesen sowie bewußt auf 
die technologischen Möglichkeiten und Be- 
grenzungen der Auftraggeber- und Her- 
stellerbetriebe ausgerichtet worden waren. 
Experiment und Innovation — häufig ols 
formbestimmend vom „jungen Design” er- 
wortet — waren vor allem in der Funktiona- 
lität jener Entwürfe aufgehoben, die behut- 
som auf genou erfaßbare Nutzungsanfor- 
derungen eingingen. 

50 begann die Ausstellung dort, wo Design 
in doppeltem Sinne ansetzt: Der Entwurf 
eines Arbeitsplatzes für Designstudenten 
verwies über den Hochschulrahmen hinaus 
zugleich auf gegenständliche Bedingungen 
formgestalterischer Arbeit überhaupt. Zwei 
Fahrradstudien mit Baukastenlösungen er- 
öffneten durch ihre Gegenüberstellung Ein- 
blicke in individuell unterschiedliche Aus- 
gangspunkte und Gestaltungsauffassungen 
eines Themas, Hier, wo sich ein experimen- 
teller Charakter unmittelbar mit Besucher- 
bedürfnissen traf, konnten praktische Funk- 
tionsweisen und ihre Gestaltung trotz der 
Gebrouchsenthobenheit der Ausstellungs- 
exponote durch den Besucher überprüft 
werden. 

Jüngste Arbeiten dokumentieren den Wer- 
degang won Design-Förderpreisträgern 
früherer Jahre. Sie mochten über die The- 
menvielfalt der vorgestellten Entwürfe - 
das Spektrum umfaßte unter anderem 
einen Kinderstuhl für Behind&rte, ein Auto- 
dachzelt, Heimelektronik, Arbeitsmittel, 
Mode, Glas, Geschirr, Möbel, Möbelstoffe 
— die Breite dieser Fördermaßnahmen deut- 
lich, 

„F. 


In eigner Sache 

form+zweck hat seit 16. April 1984 einen 
neuen Chefredakteur, Günter Höhne. Er 
war bislang Redakteur der kulturpolitischen 
Wochenzeitung „Sonntag” und zuvor Jour- 
nalist beim Rundfunk der DDR. 
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Dem bisherigen Chefredakteur, Hein Kö- 
ster, ist an dieser Stelle für sein erfolgrei- 
ches Wirken zu danken. 

Er unterbrach 1979 seine langjährigen theo- 
retischen und methodischen Arbeiten zur 
Designgeschichte, um die Zeitschrift in der 
Nachfolge von Heinz Hirdina zu leiten. 
Hein Köster führte und profilierte form 
zweck weiter, als Fachzeitschrift für Theo- 
retiker und Praktiker des Designs, die der 
komplexen funktionalen Gestaltung der so- 
zialistischen Umwelt verpflichtet sind. Bei- 
träge zur Theorie, Methodik und Geschichte 
des Designs, die Vermittlung schöpferischer 
Erfahrungen der Produktentwicklung und 
die engagierte Publikation kreativer De- 
signleistungen trugen zu produktiver Dis- 
kussion unter Fachleuten bei. Thematische 
Schwerpunkte, wie jene Hefte zum Bau- 
haus und dem Neuen Bauen, zum Design 
in der Sowjetunion, in Ungarn und in 
Österreich wie auch das Heft anläßlich des 
Karl-Marx-Jahres fanden im In- und Aus- 
land besondere Beachtung. 

Mit dem Dank an Hein Köster verbindet 
sich hier der Wunsch, von ihm künftig Ver- 
gleichbares für die Designförderung und 
Theorieentwicklung, besonders auf dem 
Gebiet der Designgeschichte, zu erhalten. 
Michael Blank 


Rezensionen 
Ännotationen 


ET ES SA TEE VE 
Die Verlage baten uns, darauf hinzuwei- 
sen, daß die im Handel vergriffenen Bü- 
cher in Bibliotheken zur Ausleihe zur Ver- 
fügung stehen. 


red, 


Kultur und Geschichte des Kin- 

derbilderbogens 

Heiner Vogel: 

Bilder, Popiersoldat, 

Würfelspiel und Lebensrad 

Volkstümliche Graphik für Kin- 

der aus fünf Jahrhunderten 

Edition Leipzig 

2. unver. Aufl. 1981 

260 S., 261 Abb. 
Dem Buch wäre jener freundliche Zusatz 
zu wünschen gewesen, wie er einstmals im 
Biedermeier auf Spielen zu lesen stand: 
„für Alt und Jung“. Es wäre immerhin 
möglich gewesen, daß der Verlag einige 
Spiel- und Ausschneidebogen im Faksimile 
beigelegt hätte. So ist es leider nur ein 
Buch für Alt, und das reife Publikum muß, 
will es hinter den Sinn und die Geselligkeit 
der abgebildeten und beschriebenen Spiele 
kommen, den bläßlichen Nachvollzug im 
Reiche der Abstraktion auf sich nehmen. 
Dennoch ist diese Veröffentlichung jedem 
(Erwachsenen) zu empfehlen. 
Heiner Vogel hat in Text und Bild eine 
profunde Kulturgeschichte des Kinderbil- 
derbogens, wie er im deutschen Sprachge- 
biet entstanden ist, vorgelegt. Er begreift 
diese papierenen Spiele als einen liebens- 
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werten und eigenständigen Bereich der 
„volkstümlichen Graphik“ (11), als eine 
„Gebrauchskunst*, die Anschauungsbilder, 
Spiele und Ausgangsmaterialien für Po- 
pierspielzeug zum Selbstherstellen umfaßt. 
Ihren künstlerischen Höhepunkt hatten die 
Kinderbilderbogen in der Zeit etwa von 
1750 bis 1860, In dem Maße, wie sie aus- 
schließlich in industrieller Massenproduk- 
tion hergestellt wurden, verflachten sie, 
das betrifft den ästhetischen Rang und den 
weltanschaulichen Gehalt. 

Ausprägung und Verbreitung der Kinder- 
bilderbogen sind mit der technischen Re- 
produzierbarkeit von Graphik verbunden: 
in der Frühphase der Kinderbilderbogen 
dominierte der Holzschnitt, im 17. und 18. 
Jahrhundert wurden Kupferstich und Radie- 
rung bevorzugt, schließlich herrschten die 
„schnellen" Techniken Lithographie und 
Xylographie vor. „Dabei", so betont der 
Autor, „handelt es sich bei diesen Dingen 
keineswegs um einen minderwertigen Er- 
satz”, denn die Kinderbilderbogen „boten 
im Gegenteil bei weit geringerem Aufwand 
oft mehr Unterhaltung, Beschäftigung und 
Vergnügen als die schon ‚fertigen' Spielwa- 
ren und Bilderbücher.“ (12) Besonders Li- 
thographie und Xylographie gestatteten 
eine derartige Wohlfeilheit, daß wir in den 
Papierartikeln für die verschiedenen Spiele 
ganz eigentlich das billigste, seriell herge- 
stellte Spielzeug sehen können. Diese 
Drucktechniken erschlossen einen neuen 
Kundenkreis, nämlich die Kinder. 


Doch darf man das Aufkommen und die 
weite Verbreitung der Kinderbilderbogen, 
das Erfinden immer neuer Spiele und Spiel- 
welten nicht nur auf die Reproduzierbarkeit 
von Graphik zurückführen: Typus und Pro- 
gramm entstanden und modifizierten sich 
mit den sich formierenden und wandelnden 
bürgerlichen Erziehungsbestrebungen; der 
Kinderbilderbogen wird zum viel benutzten 
Erziehungsmittel, das den Alltag illustra- 
tiv begleitet und die bürgerlichen Ideale 
in ständig neuen Modifikationen darstellt, 
um sie den Kindern nahezubringen. 


Die Publikation führt uns auf zweifache 
Weise in die Welt des Kinderbilderbogens 
ein: historisch und systematisch, Im histori- 
schen Teil werden wir mit der Entstehungs- 
und Entfaltungsgeschichte, mit der Produk- 
tions- und Aneignungsgeschichte, mit der 
Ikonographie vertraut gemacht, der syste- 
matische Teil gibt eine Typologie des Kin- 
derbilderbogens und der Spielformen, wo- 
bei der Autor nirgendwo in die Selbstge- 
nügsamkeit einer bloß ordnenden Wissen- 
schaftlichkeit verfällt, vielmehr will er uns 
mit dem Liebreiz dieser Spiele betören. 

Die auf dem Buchtitel signalisierte Gat- 
tungszuweisung „volkstümliche Graphik" 
führt zumindest für die popierenen Spiele, 
die den Großteil des Buches ausmachen, 
ein-wenig in die Irre, denn wir haben es 
keineswegs nur mit graphischen „Bildern" 
zu tun, mit Reproduktionen der Welt, son- 
dern mit Organisatoren von Spielformen 
und -abläufen auf der Fläche und im 
Roum, Die flächigen Vorlagen werden ge- 
wissermaßen organisiert zerstört, um in 
Form von Papiersoldat, Baum oder Bauern- 
haus neu zu erstehen, Hierher gehören die 
Ausschneidebogen für das Aufstellspiel- 
zeug, das Kindertheater aus Figuren- und 
Szenenbogen, die Ankleidefiguren, Ham- 
pelmänner, die Modellierbogen und die 
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als „mechanische Kistchen” bezeichneten 
Sandspielzeuge. Doch nicht nur sie — für 
den Formgestalter sind darüber hinaus 
auch die abstrakten, auf das ästhetische 
und konstruktive Formieren angelegten 
Spiele von besonderem Interesse. Zum Bei- 
spiel Legespiele, die „ein- oder mehrfar- 
bige Holzplättchen unterschiedlicher aeo- 


Neue sehr artige Erfindung der englischen 
Puppe 

Es ist eigentlich ein Kinderspiel für kleine 
Mädchen, aber dabey so ortig und ge- 
schmockvoll, daß auch wohl Mütter und er- 
wachsene Frauenzimmer gern damit spielen, 
zumal da man den guten oder schlechten 
Geschmack sich zu kleiden und zu coeffiren 
sinnlich daran zeigen und so zu sagen stu- 
dieren kann. Die Puppe ist eine auf starkes 
Carton Papier gezeichnete und ausgeschnit- 
tene jugendliche weibliche Figur, etwa 8 
Zoll lang, mit bloßen frisierten Haar, im Un- 
terrocke und Corsette. Dazu gehören 6 voll- 
ständige geschmackvoll gemahlte und 
gleichfalls ausgeschnittene Anzüge und 
Coeffüren, als Sommers- und Winter-Trach- 
ten, vollständige Kleider und Negligees, Co- 
racos, Chemisen, Pelze, Hüthe, Hauben, 
Poufs, usw. Jedes dieser Kleider und Hüthe 
ist so gemacht daß man die Puppe damit 
ordentlich ankleiden kann ... Dieß An- und 
Ausziehen, Richten und Verändern der Eng- 
lischen Puppe ists eigentlich, was bey die- 
sem Spielwerke, das man durch mehrere 
Trachten, die man dazu mohlen läßt, ins 
Unendliche verändern kann. Das Ganze 
liegt in einem sauberen Papier-Umschlage, 
und kann leicht zum Amusement in Gesell- 
schaften, und für Kinder, in jedem Porte- 
feuille und Arbeitsbeutel bey sich getragen 
werden. 

(aus: „Journal des Luxus und der Moden”, 
1791), zitiert nach H. Vogel: „Kultur und 
Geschichte des Kinderbilderbogens" 


metrischer Form enthalten" (150). In die- 
sen Bereich fallen auch die dos farbliche 
und zeichnerische Vermögen der Kinder 
entwickelnden Kolorierbogen und Zeichen- 
schulen. 

Heiner Vogel beendet sein schönes Buch 
resignativ: die farbenfrohe, heitere Welt 
sei „mit ihrer Ursprünglichkeit unwieder- 
bringlich vergangen“ (252). Doch Drucken, 
Falten und Kleben sind technische Fertig- 
keiten, die noch immer vorhanden sind. 
Sollten wir nicht mehr imstande sein, sie 
farbenfroh, heiter und ursprünglich zu nut- 
zen? 

Hein Köster 


Dokumente der Moderne 
De Stijl. Schriften und Manifeste 
zu einem theoretischen Konzept 
östhetischer Umweltgestaltung 
(Gustav Kiepenheuer Bücherei 44) 
Hrg. v. und Vorwort: Hagen Bäch- 
ler, Herbert Letsch 
Gustav Kiepenheuer Verlag Leip- 
zig und Weimar 1984 
259 5, 
Der Band enthält programmatische Texte 
der holländischen De-Stijl-Bewegung aus 
den Jahren 1917 bis 1931; sie sind im we- 
sentlichen „De Stijf* und Bauhausbüchern 
entnommen und geben die grundsätzlichen 
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Auffassungen zur ästhetischen Gestaltung, 
zu Gesellschoftsouffassung und Kultur, zu 
Wissenschaft, Technik und Industrie, zur 
Konzeption von Gegenstand und Raum der 
De-Stijl-Bewegung wieder. 


Plädoyer für Einfachheit und 

Funktionalität 

Emil Ruder 

Typographie. 

lehrbuch 

(jug. tschech. dtsch.) 

Partizanska knjiga, Lubljana, 

1977 

273 5,, zahlr. Abb. 
Der Autor fordert eine „experimentelle Ty- 
pograophie”, ihr Foszinierendes läge in der 
„Beschränkung der Mittel und der Zweck- 
gebundenheit", ihre soziale Aufgabe sei 
es, schöne und billige Bücher zu gestalten. 
Typographie ist in hohem Maße „Ausdruck 
der Technik, der Präzision und der Ord- 
nung”, sie müssen täglichen Ansprüchen 
„formal und funktionell“ gerecht werden; 
alle Möglichkeiten sollten deshalb über- 
prüft werden, die die Satzgestaltung „vom 
starren Schema und von der monotonen 
Wiederholung wegführt”. 
Die Kapitel des Buches behandeln: Schrei- 
ben und Drucken; Funktion und Form; 
Form und Gegenform; Technik der Typo- 
grophie; Gliederungen: Geometrisches, 
Optisches und Organisches; Proportionen; 
Punkt, Linie, Fläche; Kontraste; Grauwerte; 
Farbe; Einheit von Text und Form; Rhytk- 
mus; Spontaneität und Zufall; Durchgestal- 
tung; Variationen; Kinetik; Schrift und 
Bild. 


Ein Gestaltungs- 


Baugeschichte der 

Weltausstellungen 

Wolfgang Friebe 

Yom Kristollpalast zum Sonnen- 

turm. Eine Kulturgeschichte der 

Weltausstellungen 

Edition Leipzig 1983 

226 5., 189 Tafeln, zaohlr, Abb. im 

Text 
Die Publikation behandelt die wichtigen 
Bouten der Weltausstellungen von 1851 
bis 1970 in ihrer geschichtlichen Abfolge. 
Die jeweiligen Architekturprogramme und 
ihr Wandel werden im Bedingungszusam- 
menhang von Ökonomie, Politik, Technik und 
Konstruktion, Sozialpolitik, Kultur und Bil- 
dung herausgearbeitet; die verschiedenen 
Architekturprogramme und ihre jeweiligen 
Realisierungen bilden den Schwerpunkt 
der Publikation, wobei auf technische, kon- 
struktive und ästhetische Neuerungen be- 
sonders hingewiesen wird. Insofern erge- 
ben sich Hauptetappen der Entwicklung, 
es sind Eisenarchitektur und Eisenkonstruk- 
tion, gesamtkünstlerische Innendekoration, 
Tendenz zum Ausstellungspavillon, offene 
Bauweisen und Architektur als Feld des so- 
zialen und technischen Experiments. 
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Kleide dich nicht unter und nicht über 
deinen Stand; nicht über und nicht unter 
dein Vermögen; nicht phantastisch; 
nicht bunt; nicht ahne Not prächtig, 
glänzend noch kostbar: aber reinlich, 
geschmackvoll, und wo du Aufwand 
machen mußt, da sei dein Aufwand 
zugleich solide und schän! Zeichne 
dich weder durch altwäterische noch 
jede neumodische Torheit nach- 
ahmende Kleidung aus! Wende einige 
größere Aufmerksamkeit auf deinen 
Anzug, wenn du in der großen Welt 
erscheinen willst! Man ist in Gesell- 
schaft verstimmt, sobald man sich 
bewußt ist, in einer unangenehmen 
Ausstaffierung aufzutreten. 

(Adolf Freiherr v. Knigge „Über den 
Umgang mit Menschen“, 1788) 


Mit der scheinbar lapidaren Benen- 
nung des Themas ist angedeutet, daB 
es um Grundsätzliches geht: wie wird, 
was eine Notdurft menschlichen Le- 
bens ist, auf sozialistische Weise be- 
friedigt? Keine Vermutungen über 
Trends und Looks, auch keine Reflexio- 
nen über die Stilistik von Jogging, 
T-Shirts oder Pluderhosen. 

Dargestellt wird der Designprozeß in 
der Textil- und Bekleidungsindustrie, 
das Zusammenwirken von Leitung und 
Planung, Produktion, Forschung und 
Entwicklung sowie Aus- und Weiterbil- 
dung, die Bemühungen, das geistige 
und materielle Potential darauf zu 
konzentrieren, solche Konsumgüter zu 
produzieren, die wir gewohnt sind, mit 
dem verpflichtenden Adjektiv „hoch- 
wertig" zu verbinden — Konsumgü- 
ter, die dazu beitragen, die nutzungs- 
orientierten und kulturell-ästhetischen 
Bedürfnisse der Bevölkerung weiter zu 
entfalten und zugleich auf den Außen- 
märkten erfolgreich zu bestehen. 
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VEB Kombinat Baumwolle 


Angebote für den Nutzer 


Gottfried Pank 


Der VEB Kombinat Baumwolle ist ein 
sozialistisches Großunternehmen: In 
25 Betrieben — sie liegen alle in den 
Südbezirken der DDR — arbeiten etwa 
70000 Beschäftigte an einem breiten 
Erzeugnisspektrum. 

Das Sortimentsprofil wird gegliedert 
durch die Produktionsstufen Fadenbil- 
dung, Flächenbildung und Flächenver- 
edlung sowie Konfektion. Ein Großteil 
der Finalerzeugnisse durchläuft inner- 
halb des Kombinates alle drei Produk- 
tionsstufen. 

Die Palette der Finalerzeugnisse er- 
faßt Anwendungsgebiete für nahezu 
alle Lebensbereiche; Schwerpunktsor- 
timente sind Haushaltwäsche (unter 
anderem Bett- und Tischwäsche, Kü- 
chentextilien, Bademäntel und Frottier- 
tücher), Leibwäsche, Arbeits- und Be- 
rufsbekleidung, Bettwaren (Federbet- 
ten, Steppdecken und Schlafsäcke), 
Banderzeugnisse für technische und 
modische Zwecke sowie Näh- und 
Handarbeitsgarne. 

Daneben werden viele Erzeugnisse 
der Vor- und Zwischenstufen als Zulie- 
ferungen für die weiterverarbeitende 
Textilindustrie und für Abnehmer an- 
derer Industriezweige bereitgestellt, 
das sind Baumwollgarne, Flächenge- 
bilde für technische Anwendungsge- 
biete, Schichtträger für die Kunstleder- 
industrie, Gewebe für die Oberbeklei- 
dungsindustrie und anderes. 
Gottfried Pank, Textilgestalter, ist seit 
1982 als Chefgestalter im Kombinat 
tätig. 


Seit etwa zwei Jahren tritt der VEB 
Kombinat Baumwolle verstärkt mit 
dem Angebot von Programmentwick- 
lungen auf, die die bisherigen ÖGren- 
zen einer fast ausschließlich auf das 
Einzelprodukt orientierten Erzeugnis- 
und Designpolitik überschreiten. Am 
Anfang eher noch Garnituren ähnlich, 
sind inzwischen offene und thematisch 
differenzierte Programme entstanden, 
die dem Nutzer das geben sollen, was 
er braucht: variable Auswahlmöglich- 
keiten innerhalb einer Vielfalt gestal- 
terisch koordinierter Erzeugnisse, 
Örientierungsangebote und Harmoni- 
sierungshilfen für diejenigen, die den 
gestalterischen Antagonismen anony- 
mer Warenhausangebote bis jetzt hilf- 
los gegenüberstehen. 

Jeder, der so etwas schon einmal in 
Angriff genommen hat, weiß, daß die 
geistige und materielle „Infrastruktur"” 
in Industrie und Handel auf derartige 
Programmangebote noch unzureichend 


eingestellt ist. Das schränkt gegen- 
wärtig auch die Wirksamkeit der im 
Kombinat Baumwolle und der teil- 
weise gemeinsam mit anderen Kombi- 
naten entwickelten Programme ein. 


Neue Bedingungen 

Die dynamische Struktur des Kombino- 
tes mit seinen verschiedenen Produk- 
tionsstufen und die auf ganze Bedarfs- 
komplexe ausgerichtete Produktpalette 
bilden ein weites und interessantes 
Wirkungsfeld für die Textildesigner. 
Etwa 70 Flächen- und Konfektionsge- 
stalter arbeiten gegenwärtig in den 
Kombinatsbetrieben. Das sind ober erst 
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60 Prozent des eingeschätzten Bedar- 
fes, 

Von jeher gilt das Kombinat Baum- 
wolle als Pionier auf dem Gebiet tex- 
tiltechnischer Innovationen. 

Etwa 30 Prozent der gesamten Flö- 
chenproduktion werden mit Hilfe von 
hochproduktiven 
hergestellt, wie zum Beispiel den ver- 
schiedenen Malimo-Verfahren, den 
Liropol-Verfahren und dem modernen 
Web-Wirk-Verfahren METAP. Auch die 
klassischen Textiltechniken unterliegen 
einer ständigen Modernisierung. Spin- 
nerei-, Weberei-, Veredlungs- und 
Nähprozesse laufen zunehmend auf 
modernsten, elektronisch gesteuerten 
Produktionsanlagen ab, die hinsicht- 
lich ihres technologischen Regimes und 
der damit zu erreichenden Produktivität 
kaum noch mit traditionell geprägten 
Vorstellungen vom Spinnen, Weben 
und Nähen korrespondieren. 

Der Innovationsprozeß auf textiltech- 
nologischem Gebiet und die damit 
verbundene ökonomische Entwicklung 
stellen für die Designpolitik des Kom- 
binates eine permanente Herausfor- 
derung dar, Dazu sollen drei Aspekte 
genannt sein: 

-— Obwohl die alternativen Herstel- 
lungsverfahren oft mit der ausschließ- 
lichen Zielstellung eingeführt werden, 
bereits bekannte Erzeugnisse wesent- 
lich rationeller herzustellen, führen sie 
in den meisten Fällen zwangsläufig zu 
neuartigen funktionellen und ästheti- 
schen Merkmalen der entsprechenden 
Erzeugnisse, die sich nicht ohne wei- 
teres in traditionelle Gebrauchswert- 
Schemata pressen lassen. Es entsteht 
also die Notwendigkeit, geeignete Ein- 
satzgebiete für solche Erzeugnisse 
auszuwählen und Vorurteile, beispiels- 
weise gegenüber deren Optik, mit Hil- 
fe überzeugender Produktlösungen zu 
überwinden. 

— Der Einsatz hochproduktiver Technik 
macht eine veränderte Relation zwi- 
schen Entwicklungsaufwand und -er- 
gebnis erforderlich. Besonders in der 
Konsumgüterindustrie gewinnt der ein- 
malige Aufwand der Produktgestal- 
tung durch die immer schnellere und 
massenhoftere Vervielfältigung der 
Entwürfe eine größere gesellschaftliche 
und ökonomische Bedeutung. Obwohl 
diese Erkenntnis nicht neu ist, wird 
sie in der industriellen Praxis nur un- 


Alternativverfahren 
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genügend beactst; die Folge ist, daß 
steigende Stückzahlen der Erzeugnisse 
ihre beschleunigte moralische Abwer- 
tung bewirkt. Uniformität, mangelhafte 
Komplexität und Variabilität, pseudo- 
kulturelle Inhalte, Gebrauchswert- 
Quocksalberei — also Mißbrauch unse- 
rer begrenzten Ressourcen — müssen 
durch eine verantwortungsvolle und 
weitsichtige Erzeugnis- und Sortiments- 
strategie deren planmäßige 
Realisierung bis hin zum Einzelerzeug- 
nis verhindert werden. 

-— Komplizierter werdende Organiso- 
tionsstrukturen im gesamten Repro- 
duktionsprozeß, die Tendenz zu einer 
infolge der immer mehr sich zuspitzen- 
den Marktsituation zunehmenden 
Fremdbestimmung qualitativer Erzeug- 
nismerkmole, die Einführung neuer 


sowie 


Technologien sowie der Einsatz compu- 
tergestützter Systeme für die Entwurfs- 
erarbeitung und -umsetzung erfordern 
einen neuartigen Typ Textildesigner; 


J 


er muß quasi eine Synthese aus künst- 
lerischer Begabung, wissenschaftlich- 
technischer Bildung, gesellschaftlichem 
Verantwortungsbewußtsein, Weltoffen- 
heit und Örganisationstalent darstel- 
len. Das immer noch vorhandene Bild 
vom „Textilkünstler“ ist überholt. 

Schlußfolgernd daraus sind neben ver- 
änderten Ausbildungsinhalten und 
-methoden vor allem auch neue Lei- 
tungs- und Arbeitsmethoden in der 
Praxis unumgänglich geworden. 


1-1 

Aussteuerpragramm „Koleidoskop" 

Es umloßt Bettwäsche, Stepperzeugniss®, Raum- 
textilien, Nachtwäsche, Bodemäntel, Frattiertücher, 
Gestalter: Marion Schich, Christine Trübenbach, 
Erika Bach, 1983 

Hersteller: VEB Planet Wäschekonfektion Eppendorf, 
VEB Vereinigte Wäschefobriken Auerbach, 

VEB Frottang Großschönau, VEB Steppdecken- 
fabrık Waldenburg 

Auszeichnung: GUTES DESIGN DOR 83 

Die Zusaommenstellungen reigen die gestalterische 
Absicht, Raumtextilien, Bettwäsche und Nachtwäsche 
aufeinander in Forbe und Dessin abzustimmen 
(1,3. 


Design im Leitungsprozeß 

Ein modernes Großunternehmen wie 
der VEB Kombinat Baumwolle kommt 
ohne eine wirksame Einbeziehung des 
Designs in die komplexen Leitungs- 
und Planungsprozesse nicht mehr aus. 
Die Einsetzung eines Chefgestalters 
war deshalb keine Formsache, son- 
dern Bestandteil der bewußten Erhö- 
hung des Stellenwertes der Gestaltung 
im Rahmen der Leitungsprozesse des 
Kombinates. In einem Führungsdoku- 
ment des Generaldirektors sind die 
grundsätzlichen Aufgaben auf dem Ge- 
biet der Gestaltung und die für ihre 
Durchsetzung erforderlichen Leitungs- 
beziehungen von und zu den anderen 
Fachbereichen festgelegt worden. Es 
gibt klare Vorstellungen über den Auf- 
bzw. Ausbau einer effektiven Infra- 
struktur, die die Wirksamkeit der zen- 
tralen Designpolitik bis in die Kombi- 
natsbetriebe sichern sollen. 

Natürlich läuft ein solcher Prozeß nicht 
ohne Schwierigkeiten ab. Die starke 
territoriale Zersplitterung der Kombi- 
natsbetriebe, falsch verstandene Auto- 
nomie, Betriebsegoismus, aber auch 
Unklarheiten und Fehleinstellungen 
bei verantwortlichen Leitern und bei 
den Gestaltern selbst können zu 
Hemmnissen werden. Es zeigte sich, 
daß Fortschritte bei- der umfassenden 
Etablierung des Designs nur bedingt 
auf leitungsorganisatorischem Weg er- 
zielt werden können. Mindestens ge- 
nauso wichtig ist die klare Bestimmung 
der inhaltlichen Ziele zur gestalteri- 
schen Profilierung der Sortimente und 
die intensive Einflußnahme auf deren 
Realisierung, weil dadurch die ange- 
strebten materiellen, personellen und 
organisatorischen Strukturen zwingen- 
der begründet werden. 

Im Kombinat Baumwolle gibt es - 
analog zur volkswirtschaftlichen Plan- 
methodik — die nach Realisierungszeit- 
räumen, Zielsortimenten und Konkret- 
heit der erhaltenen Aufgaben geglie- 
derte Pyramide von Erzeugnisentwick- 
lungs- und Gestaltungskonzeptionen. 
In ihrer volkswirtschoftlichen Ausrich- 
tung mit dem jeweiligen Fünfjahrplan 
übereinstimmend, beinhaltet die 
„Langfristige Konzeption zur Profilie- 
rung der Sortimente des VEB Kombi- 
nat Baumwolle" die übergreifenden 
und strategischen Entwicklungsziele 
und -richtungen sowie die Rahmen- 
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Hachtwäsche 

Gestalter; Helga Pilz, Christine Trübenbach, 
Rosemarie Roitko, 1983 

Hersteller: WEB \Wäschernade Öberaorinite 


konzeption für den Auf- und Ausbau 
kombinatstypischer Erzeugnislinien so- 
wohl in vertikaler Richtung (Faden- 
Fläche-Konfektion) als auch in horizon- 
taler Richtung (Erzeugnisprogramme 
der inneren und äußeren Koopera- 
tion). Diese langfristige Erzeugnisent- 
wieklungskonzeption stützt sich unter 
anderem auf zentrale Vorgaben, Er- 
gebnisse der Markt- und Bedarfsfor- 
schung sowie auf die im Realisierungs- 
zeitraum zu erwartenden wissenschaft- 
lich-technischen und materiellen Vor- 
aussstzungen. 
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Arbeitsbekleidung 

Gestalter: Mario Morgner, 1983 

Hersteller: VEB Bekleidungswerke Folkenstein 


Zur Designstrategie 

Bereits in dieser Arbeitsphase wird 
deutlich, daß die Designstrategie tief 
im gesamten Reproduktionsprozeß des 
Kombinates verwurzelt sein muß und 
ihre Eigenständigkeit nur aus einer 
schöpferishen Wechselbeziehung zu 
den anderen Fachdisziplinen entwik- 
keln kann. 

Eine Fortschreibung und Konkretisie- 
rung der langfristigen Konzeption wird 
parallel zur Erarbeitung der Jahres- 
pläne (und zu deren Ergänzung) mit 
jahresbezogenen Entwicklungs- und 
Gestaltungskonzeptionen vorgenom- 
men. Dazu werden, je nach Angebots- 
rhythmus, etwa halbjährlich durch den 
Chefgestolter und seine Mitarbeiter 
Anleitungsveranstaltungen durchge- 
führt, in denen die Gestalter für je- 
weils einen Bedarfskomplex auf die 
Kollektionsthemen eingestimmt wer- 
den und konkrete Gestaltungsauf- 
träge erhalten. 

Während jeweils vier bis sechs Kallek- 
tionsthemen weitgehend in der Ver- 
antwortung der Betriebe umgesetzt 
werden, beinhalten die Gestaltungs- 
oufträge vorwiegend überbetriebliche 
Erzeugnisprogramme, die unter direk- 
ter Anleitung und Kontrolle des Chef- 
gestolters und seiner Mitarbeiter reali- 
siert werden. 

Es gibt inzwischen eine Reihe von Bei- 
spielen für solche Programme, die in 
Kooperation zwischen Kombinatsbe- 
trieben oder mit Betrieben anderer 
Kombinate entstanden sind, wie das 
Aussteuerprogramm „Kaleidoskop", 
das textile Ausstattungsprogramm 
„Loggia”, Programme aus bestickter 
und Damasttischwäsche (mit der Por- 
zellanindustrie abgestimmt), textile 
Badeausstattungen (gestalterisch mit 
sanitärkeramik und Fliesen abge- 
stimmt), das „Baby-Programm" und 
andere. 

Diese ersten Programmentwicklungen 
sind im wahrsten Sinne des Wortes 
Schulbeispiele für die inhaltliche und 
organisatorische Bewältigung überbe- 
trieblicher oder sogar über die Gren- 
zen des Kombinates hinausgehender 
Designaufgaben. In ihnen wird das 
Gesamtanliegen aufeinander bezoge- 
ner Gestaltungslinien in allen für eine 
derartige Kooperation prädestinierten 
Bereichen der Volkswirtschaft kompri- 
miert. An ihnen kann man lernen, 
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welche neuen Organisationsformen in 
Entwicklung, Produktion und Verkauf 
erforderlich sind, um dem im In- und 
Ausland real vorhandenen Wunsch 
nach paßfähig gestalteten Erzeugnis- 
angeboten nachzukommen. 

Um es zu verdeutlichen: Das Ziel der 
Angebotsprogramme besteht darin, 
Teile aus den Einzelkollektionen der 
Kkombinatsbetriebe funktionell und ge- 
stalterisch so miteinander zu koordi- 
nieren, daß sie jeweils „nahtlos” zu 
kompletten Ängebotsprogrammen zu- 
sammengeführt werden können, Also: 
offene, variabel abrufbare Ausstat- 
tungsprogramme, keine starren Garni- 
turen mit der Auflage an den Kunden, 
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alles zusammen kaufen zu müssen. 
Das erfordert völlig neuartige Arbeits- 
formen in der gesamten Reproduk- 
tionskette sowie neue Ängebotsformen 
des Handels. 

Eine generelle Schlußfolgerung, die im 
Kombinat gezogen wurde, bestand 
darin, ein Zentrales Gestaltungsbüro 
im Kombinat zu bilden, zu dessen Auf- 
gaben das Erarbeiten und Vergegen- 
ständlichen (Visualisieren) der zentra- 
len Gestaltungsvorhaben für die Kom- 
binatsbetriebe sowie das Koordinieren 
der überbetrieblihen Programment- 
wicklungen gehören. 

Es hat sich darüber hinaus gezeigt, 
daß eine solche kooperative Design- 
politik ohne ein Gesamtkonzept, das 
bis zum Konsumenten reicht, nicht 
wirksam werden kann. Ein komplexes 
Angebotsprogramm läßt sich noch re- 
lativ problemlos in der Konzeptions- 
und Entwicklungsphase verwirklichen, 
beispielsweise mit Hilfe von Klausur- 
beratungen oder der Bildung überbe- 
trieblicher Gestalterkollektive. We- 
sentlich komplizierter, weil nur im ge- 
samten Planungszusammenhang reali- 
sierbar, ist das Sichern einer zeitlich 
aufeinander abgestimmten Produktion 
in den beteiligten Betrieben. 

Und schließlich steht und fällt die ge- 
sellschaftliche, die volkswirtschaftliche 
und kulturelle Wirksamkeit solcher 
Entwicklungen mit der Kooperations- 
fähigkeit und -willigkeit des Binnen- 
handels und der Exportkunden. Den 
Handel als Partner und Verbündeten 
zu gewinnen — das ist gegenwärtig 
unsere dringlichste Aufgabe. Wir brau- 
chen Handelseinrichtungen, in denen 
unsere Erzeugnisse nach Bedarfskom- 
plexen angeboten werden kännen. 
Das erfordert die Schaffung neuartiger 
organisatorischer und materieller VWor- 
aussetzungen, die durch Designstrate- 
gien zwar angeregt werden können, 
sich aber einer Einflußnahme durch die 
Industrie weitgehend entziehen, 

Alle bisherigen Erfahrungen und 
Beobachtungen, beispielsweise bei 
Testverkäufen im In- und Ausland, zei- 
gen, daß die Entwicklung und das An- 
gebot koordinierter Programme als Be- 
standteile der Gesamtkollektionen in 
jeder Hinsicht bedarfsgerecht und zu- 
kunftsweisend sind, 
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Design im Leitungsprozeß 


Manfred Beier 


Zum VEB Kombinat TRIKOTAGEN ge- 
hören 59 Betriebe, in ihnen arbeiten 
etwa 55 000 Beschäftigte. 

Das Sortimentsprofil umfaßt die Pro- 
duktionsstufen Fadenbildung, Flächen- 
herstellung, Veredlung, Konfektion 
und Aufmachung; zur Palette der Fi- 
nalerzeugnisse gehören unter ande- 
rem Ober- und Untertrikotagen, Hand- 
schuhe, Mützen, Schals, Bade-, Trai- 
nings- und Sportbekleidung, Mieder- 
waren, Strickbandagen und Sperialer- 
zeugnisse. 

Die Betriebe des Kombinats sind in 
der Regel vertikal nach Produktions- 
stufen gegliedert und produzieren 
nach dem Erzeugungsprinzip. 
Manfred Beier, Diplomwirtschaftler, ist 
seit 1970 Generaldirektor im VEB Kom- 
binat TRIKOTAGEN. Erika Weber, Tex- 
tilgestalter, ist seit 1981 Chefgestalter 
im VEB Kombinat TRIKOTAGEN und 
wurde 1982 im Kollektiv mit dem De- 
signpreis der Deutschen Demokrati- 
schen Republik ausgezeichnet. 
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Ein ansprechendes Angebot von Kon- 
sumgütern hat direkten Einfluß auf das 
Wachstumstempo der gesellschaft- 
lichen Arbeitsproduktivität. Mit Konsum- 
gütern wird nicht nur eine sozialöko- 
nomische Aufgabe geläst, sondern von 
ihnen gehen auch über die Konsum- 
tion Impulse zur Steigerung der Effek- 
tivität im Produktionsprozeß aus. Das 
bestimmt wesentlich die Strotegie zur 
weiteren Intensivierung des Reproduk- 
tionsprozesses des Kombinates TRIKO- 
TAGEN. 

Die Intensivierung der Produktion wird 
in hohem Maße davon beeinflußt, wie 
es gelingt, die verschiedenen Phasen 
und Prozesse der Reproduktion im 
Kombinat in ihrer Gesamtheit zu be- 
herrschen und dadurch ein qualitativ 
höheres Niveau der Effektivität der Pro- 
duktion und der Arbeitsproduktivität 
zu erreichen, eine Grundbedingung, 
um mehr und bessere Erzeugnisse her- 
stellen zu können. Es geht dabei um 
die Gewährleistung eines stabilen und 
effektiven Kreislaufs der Reproduktion, 
um die planmäßige Gestaltung des 
Zyklus Forschung — Entwicklung — Pro- 
duktion — Absatz. 

Ausgehend von der Äufgabenstellung 
unserer Partei, ständig mehr und vor 
allem bessere Erzeugnisse mit glei- 
chen oder teilweise sogar sinkenden 
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Rohstoffonds herzustellen und dabei 
einen hohen Wertzuwachs zu realisie- 
ren, wird es immer dringlicher, das Lei- 
tungssystem prinzipiell darauf einzu- 
stellen, daB mit der Forschung und 
Entwicklung die Voraussetzungen, die 
für ein qualitatives Wachstum ent- 
scheidend sind, geschaffen werden. 
Eine wesentliche Rolle spielen dabei 
zum einen die Vervollkommnung der 
Qualität der Erzeugnisse, die Errei- 
chung eines höheren Qualitätsgenres 
und zum anderen die zu ihrer Herstel- 
lung angewendeten Technologien. 

Der Prozeß der Höherveredlung der 
Erzeugnisse stellt eine entscheidende 
Quelle des Wachstums dar, die sowohl 
der Verwirklichung berechtigter Wor- 
stellungen der Verbraucher nach höhe- 
rer Qualität und höheren Gebrauchs- 
werten entspricht, als auch die Mög- 
lichkeit bietet, die qualitativen Fakto- 
ren des Wirtschaftswachstums in über- 
durchschnittlichen Raten der Rentabili- 
tät und der Außenwirtschaftserlöse zur 
Wirkung zu bringen. Qualitativ neue 
hochwertige Erzeugnisse leiten sich im 
VEB Kombinat TRIKOTAGEN — wie in 
anderen Bereichen auch — insbeson- 
dere ab aus 

-— wissenschoftlich-technischen Leistun- 
gen, die zu einer Neu- oder Weiterent- 
wicklung von Gebrauchseigenschaften 
führen; 

— gestalterischen Leistungen, mit de- 
nen besonders wirkungsvoll die Mode- 
linie umgesetzt wird, ohne mehr Ma- 
teriol oder höheren Arbeitszeitauf- 
wand zu benötigen; 

-— der Entwicklung von Kooperations- 
beziehungen zu Vorstufenbetrieben 
und -kombinaten, sofern deren Pro- 
duktion und Kapozitäten, aber auch 
deren wissenschaftlich-technische Po- 
tentiale auf das Endziel der Produk- 
tion, nämlich auf die Hebung des Ni- 
veaus der für die individuelle Konsum- 
tion vorgesehenen Finalprodukte, aus- 
gerichtet sind. 

Auf den Wertzuwachs wirken 
ders folgende Faktoren: 

- die Gestaltung des Sortiments in 
seiner gesamten Breite; 

- die Höhe der Kosten, die zur Her- 
stellung einer ausgewogenen Palette 
von Spitzenerzeugnissen notwendig 
sind; 

- das Volumen an Erzeugnissen, die 
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gestalterisches Spitzenniveau verkör- 
pern; 

- der Zeitpunkt, zu dem das Sorti- 
ment Marktwirksamkeit erreicht. 

Jeder dieser Faktoren bedarf des plan- 
mäßigen Einwirkens, denn nur durch 
langfristig konzeptionell organisierte 
Arbeit ist es dauerhaft möglich, einen 
wirksamen Wertzuwachs zu realisieren. 
Der Gestaltung kommt ein besonders 
hoher Stellenwert zu. Sie entscheidet 
weitgehend über die Verkaufsfähigkeit 
und damit die gesellschaftliche Aner- 
kennung eines Produktes auf dem 
Markt. 

Gestaltung bedeutet nicht Endvered- 
lung, ist kein kosmetischer Prozeß 
einer fertigen technologischen Erzeug- 
nislösung, sondern ein Prozeß, der, 
beginnend in der Forschung und en- 
dend mit dem Fertigerzeugnis, eben- 
falls des planmäßigen Einwirkens be- 
darf. Die Zielstellung von Erzeugnis- 
entwicklung und Gestaltung ist also 
untrennbar mit der Zielstellung von 
Wissenschaft und Technik verbunden. 
In der optimalen Organisation der 
Wechselwirkung von technologischem 
Fortschritt und Erzeugnisentwicklung 
liegt der Erfolg, der gleichermaßen 
auch Ausgangspunkt für ökonomische 
Spitzenleistungen sein muß und den 
notwendigen Effektivitätszuwachs ga- 
rantiert. 

Voraussetzungen für die Realisierung 
solcher Zielstellungen sind 

— Einordnung der Gestaltung in lang- 
fristige Konzeptionen des Kombinates; 
— organisatorische und methodische 
Regelungen zur Durchsetzung gestal- 
terischer Prozesse in der Leitung des 
Reproduktionsprozesses; 

— enge Zusammenarbeit mit den 
Kombinaten der VWorstufenerzeugnisse, 
dem Amt für industrielle Formgestal- 
tung, dem Institut für Marktforschung; 
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— Gemeinschaftsarbeit der Bereiche 
Forschung/Entwicklung, Absatz, Oko- 
nomie, Materialwirtschaft. 

Ausgehend von der Führungskonzep- 
tion des Kombinates und von langfri- 
stigen Konzeptionen zur Entwicklung 
der Hauptsortimente und der wissen- 
schaftlich-technischen Entwicklung, oauf- 
bauend auf Analysen der nationalen 
und internationalen Entwicklungs- 
trends sowie unter Beachtung ökono- 
mischer, wirtschaftspolitischer, bedarfs- 
und modeorientierter Zielstellungen, 
werden die Aufgaben auf dem Gebiet 
der Gestaltung und Erzeugnisentwick- 
lung ebenfalls langfristig fixiert, Dar- 
aus leiten sich Forderungen bezüglich 
anderer langfristiger Konzeptionen ab 
und werden Rückkopplungen, die 
ihrerseits wieder stimulierend auf den 
Prozeß der Erzeugnisentwicklung wir- 
ken, verursacht. Die Erarbeitung der 
Vorlauf- und Gestaltungskonzeptionen 
und deren Überleitung in Kollektions- 
pflichtenhefte zwingen zur Beachtung 
der Einheit von Ökonomie, Technolo- 
gie und Materialökonomie, Markter- 
fordernissen und Nutzeranforderun- 
gen, sie ist moßgebend für einen lang- 
fristigen Wertzuwachs und schafft die 
Voraussetzungen für eine planmäßige 
Arbeit in mittel- und kurzfristigen Zeit- 
räumen bis zur Herstellung des kon- 
kreten Erzeugnisses, 

Bei der gezielten Beeinflussung gan- 
zer Sortimente hinsichtlich Qualität, 
eingesetzter Technik, Moteriaoleinsatz, 
Gestaltung und Okonomie hat sich im 
Kombinat TRIKOTAGEN die Verwirkli- 


chung von Komplexprogrammen der 


Erzeugnisentwicklung bewährt. Dazu 
gehören insbesondere 
-— das T-Shirt-Programm, ein Sorti- 


ment, bei dem seit 1982 eine Verdopp- 
lung des Angebots erreicht wurde, und 
zwar ausschließlich in besonders ge- 


Bekleidungsprogramm „FAL-KO-Sportswenr" 

Das gestalterische Anliegen dieses komplexen 
Bekleidungsprogrammes für Freizeit, Wandern und 
Radfahren ist die bessere Abstimmung von 
Bekleidungseinzelteilen der Trikotagen- und 
Konfektionsindustrie hinsichtlich komplexer Farb- 
und Gestaltungskonzeptionen. 

Jacken, Hosen, Westen, Pullover, Hemden und 
T-Shirts werden ergänzt mit Stirn- und Schwelß- 
bändern, Mützen, Schals, Handschuhen und 
Strümpfen. Die Einzelteile sind untereinander aus- 
tauschbar und vielseitig zu komplettieren, Einbe- 
zogen in die Gestaltungsorbeit wurden auch solche 
Betriebe, die sich der Entwicklung von Zubehör 
und. Kleinteilen widmen, wie Gürtel, Bänder und 
Schnollen, 

Gestaltung: gemeinsames Entwicklungs- und Ge- 
stoltungskollektiv der Kombinate Baumwolle und 
TRIKOTAGEN 

Hersteller: WEB Oberlausitzer Textilbetriebe: 

VEB Bekleidungswerke Falkenstein; VEB Wäsche- 
konfektion Lößnite; VEB Polar, Karl-Marx-Stadt: 
VEB Bandtex, Pulsnitz; WEB Mülano, Mühlhausen; 
VEB OTB „Ernst Lück“, Wittstock: VEB Strumpt- 
kambinat Esda, Thalheim: WEB OBk Erfurt 
Auszeichnung: Anerkennung GUTES DESIGN DOR 33 
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fragten mittleren 


Erzeugnissen der 
und oberen Preisgruppe:; 

— die Aufwertung des Sortiments Un- 
tertrikotagen durch erhebliche Erhö- 


hung der Farbigkeit der Kollektion 
und gestalterische Auflockerungen mit 
einem Minimum an Gestaltungsele- 
menten; 

— die Entwicklung von Angebotshöhe- 
punkten im Sortiment Obertrikotagen 
durch 

1, volle Nutzung der Mustermöglich- 
keit elektronisch gesteuerter Flach- 
strickmaschinen, 

2. die Herstellung von besonders in 
der Sommersaison gefragten Leichtge- 
stricken, 

3. differenzierte Moterialmischungen 
und Kombinationen von DV-Gespin- 
sten, Kammgarnen, Effektzwirnen und 
Texturseiden; 

-— die Erhöhung der Attraktivität der 
Kollektion Miederwaren durch die Ver- 
größerung des Anteils an hochmodi- 
schen Erzeugnissen bei Beibehaltung 
des Volumens von Standard-Sortimen- 
ten; 

— die komplexe Entwicklung neuer in- 
teressanter Erzeugnisse im Sortiment 
Bade-, Trainings- und Gymnastikklei- 
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dung unter Einsatz neuer Materialien, 
Technologien und Beachten neuer Ver- 
brauchergewohnheiten; 

— die Durchsetzung moderner Gestal- 
tungslösungen und der Einsatz neuer 
Gestrickbindungen und Veredlungs- 
technologien im Sortiment Hand- 
schuhe/Mützen/Schals und das Ange- 
bot dieser Sortimente im Set sowie 

- die Realisierung eines Sondervor- 
habens zur Bereitstellung von Obertri- 
kotagen aus Plüsch und damit Eigen- 
produktion der Scherplüschqualitäten, 
die bisher nur aus Importen zur Ver- 
fügung standen. 

In allen Fällen versuchen wir dabei 
den Grundsatz zu verwirklichen, durch 
eine geschickte Kombination von Mo- 
de, Technologie und Ökonomie einen 
erheblich schnelleren Anstieg der Ge- 
brauchswerteigenschaften und Werte 
als der Aufwendungen zu erreichen. 
Für 1984/85 ist die Weiterführung die- 
ser Komplexprogramme vorgesehen 
bzw. sind weitere neue Schwerpunkt- 
programme in Vorbereitung. Sie müs- 
sen über Jahre hinweg Träger des 
Wachstums der Effektivität bleiben, 
weil sich mit ihnen am sichtbarsten 
volkswirtschaftliches Erfordernis mit in- 
dividuellen Bedürfnissen verbinden 
läßt. 

Das Leitungsmodell des Kombinates 
TRIKOTAGEN trägt den skizzierten Er- 
fordernissen Rechnung. Der Chefge- 
stalter mit Sitz und Stimme in der Kom- 
binatsleitung, der für die ästhetische 
Entwicklung des Sortiments verantwort- 
lich ist, das Direktorat Forschung und 
Technologie, das für die erzeugniskon- 
krete Umsetzung der Modelinie Pro- 
zeßverantwortung trägt, die Gestal- 
tungs- und Entwicklungsbüros für 
ÖObertrikotagen und Uhntertrikotagen, 
die die komplexe Kollektionsentwick- 
lung der Erzeugnissortimente zu ver- 
antworten haben sowie die Mitverant- 
wortung aller anderen für die Repro- 
duktion zuständigen Fachdirektorate 
des Kombinates für eine wachstums- 
orientierte cabsatzgesicherte Sorti- 
mentspolitik — sie bilden die Voraus- 
setzungen dafür, daß das Kombinat 
auch künftig seinen Verpflichtungen im 
volkswirtschaftlichen Reproduktions- 
prozeß gerecht werden kann. 
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Modische Attraktivität, Aktualität, 
Funktionalität und Qualität der Er- 
zeugnisse sind Prämissen, die in Ein- 
klang zu bringen sind mit ökonomisch- 
stem Materialeinsatz, modernsten Her- 
stellungsverfahren und niedrigen Ko- 
sten. Damit sind die Aufgaben des 
Grundanliegens der Erzeugnisentwick- 
lung und Gestaltung, nämlich der Be- 
friedigung der ständig steigenden 
Bedürfnisse nach niveauvollen Beklei- 
dungserzeugnissen, umrissen. Die Be- 
wältigung dieser Aufgaben setzt für 
uns neue Maßstäbe. Sie erfordert eine 
interdisziplinäre Zusammenarbeit aller 
am Produktionsprozeß beteiligten Be- 
reiche im Kombinat und der Koopera- 
tionspartner. 

Die Durchsetzung neuer Arbeitsformen, 
die es ermöglichen, diesen Anforde- 
rungen besser zu entsprechen, ist im 
VEB Kombinat TRIKOTAGEN fester Be- 
standteil des Leitungsprozesses und in 
dem Führungsdokument des General- 
direktors zur Sicherung der vollen 
Wirksamkeit der Gestaltung verankert. 
Bewährt hat sich in diesem Rahmen 
die anleitende und koordinierende Ar- 
beit der Abteilung des Chefgestalters; 
Aufgabengebiete der Abteilung sind: 
Gestaltung, Erzeugnisentwicklung, Er- 
zeugnisökonomie, Neuheiten und Of- 
fentlichkeitsarbeit. 

Zugeordnet wurde ihr die Informa- 
tionsstelle für Modeliteratur, was die 
Auswertung und Vermittlung erzeug- 
nisbezogener Informationen erleichtert 
und eine wichtige Grundlage für 
Trendstudien, Vorlaufarbeiten und Ar- 
beiten mit Weltstandsvergleichen dar- 
stellt. 

Die Äbteilung des Chefgestalters ko- 
operiert mit allen Direktionsbereichen 
der Kombinatsleitung, auf diese Weise 
hat sich die Einflußnahme insbeson- 
dere auf die Arbeit der Gestaltungs- 
und Entwicklungsbüros (GEB) in den 
Leitbetrieben verstärkt. Diese Gestal- 
tungszentren arbeiten nach Prinzipien, 
die der Sortimentsspezifik entspre- 
chen; die Anzahl der ihnen zugeord- 
neten Betriebe im Leitbereich bzw. der 
zur Verfügung stehenden Gestalterpo- 
tentiale ist unterschiedlich. Die Leit- 
betriebe sind nach den Hauptsorti- 
menten gegliedert; dieser Struktur 
entspriht die Zuordnung der GEB 
bzw. die Integration der betrieblichen 
Bereiche, das sind für 
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Obertrikotagen: VEB Mülana, 
Untertrikotagen: WEB Feinwäsche 
„Bruno Freitag”, 


Bade- und Trainingskleidung: WEB 
Strickwaren Oberlungwitz, 
Handschuhe/Mützen/Schals: VEB Po- 


lar, 

Miederwaren: VEB elastic-mieder, 

So arbeitet beispielsweise das GEB 
Obertrikotagen mit einem überbe- 
trieblichen Entwicklungskollektiv zu- 
sammen, das aus erfahrenen Gestal- 


tern der Kombinatsbetriebe besteht. 
Gemeinsam mit Vertretern der Han- 
delsorgane erfolgt im Rahmen einer 
Arbeitsgruppe nach einem festen Är- 
beitsplan die Kollektionsentwicklung. 
Diese Arbeitsgruppe kontrolliert die 
Entwicklung der Kollektion in den Ar- 
beitsphasen, wie Klausurtagung, 
Trendanleitung, Mustervereinbarung, 
Zwischenkonsultation und Prädikati- 
sierung bis zur Kollektionszusammen- 
führung und Klassifizierung. Damit 
wurde ein Weg beschritten, die Ge- 
stalter der Betriebe besser zu informie- 
ren, sie in ihrer Tätigkeit zu unter- 
stützen und ihnen vor allem im gegen- 
seitigen Erfahrungsaustausch Sicher- 
heit in der Gestaltungsarbeit zu ver- 
mitteln. Die teilweise Übernahme der 
Prädikatisierung in die Eigenverant- 
wortung des Kombinates stellt an die 
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Gestalter neue Anforderungen. Ge- 
stalterische Fähigkeiten und hohes 
Verantwortungsbewußtsein sind not- 
wendig, um eigene Entwicklungen und 
Gestaltungslösungen entsprechend 
dem gültigen Maßstab — also dem in- 
ternationalen Stand — ehrlich ein- 
schätzen zu können. 

Die Notwendigkeit der Entwicklung 
marktorientierterr Angebotskollektio- 
nen mit hohem MNeuheitsgrad durch 
konsequente Nutzung von Ergebnissen 


aus Wissenschaft und Technik und 
durch Beachtung ökonomischer Ziel- 
stellungen führte zu neuen Formen 
der interdisziplinären Zusammenarbeit 
zwischen Gestaltern, Technologen und 
Ükonomen. 50 hat es sich bewährt, zu 
den Gestalter- bzw. Klausurtagungen 
die Leiter der Forschungsabteilungen 
ausgewählter Kombinatsbetriebe ein- 
zuladen. In gemeinsamer Arbeit erge- 
ben sich Anknüpfungspunkte, wie For- 
schung, Technologie, Gestaltung und 
Handel gemeinsam in kürzester Ent- 
wicklungszeit Mode marktwirksam ma- 
chen kännen. Der häufig kritisierte In- 
formationsverlust von Bereich zu Be- 
reich wird damit ausgeschaltet. Dieser 
Grundgedanke des komplexen Heran- 
gehens an Entwicklungsaufgaben hat 
sich bei einer Reihe weiterer Vorhaben 
bewährt, 

Die gezielte Beeinflussung der Sorti- 
mentsentwicklung hinsichtlich Gestal- 
tung, Qualität und Okonomie der 
Erzeugnisse erfolgt im Rahmen der 
Planung und Realisierung komplexer 
Sortimentsprogramme, Im Vordergrund 
stehen die Erhöhung des Versorgungs- 
grades der Bevölkerung, die Exportren- 
tabilität und die Vergrößerung des 
Anteils der Spitzenleistungen. 

Ein Beispiel hierfür ist das T-Shirt-Pro- 
gramm. Es galt, nach Kriterien des op- 
timalen Einsatzes von Grundmaterial, 
Bindungstechniken, Gestaltungsde- 
tails, Schnitt- und Gestaltungslösun- 
gen sowie Konfektionsaufwand eine 
Kollektion zu entwickeln, die sowohl 
den differenzierten Verbraucherwün- 
schen in allen Preisgruppen gerecht 
wird als auch dem Bestreben nach 
einer generellen Höherveredlung und 
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elegante sommaerliche Strickbekleidung 

Unter Einsatz des aus Eigenaufkommen neuent- 
wickelten Efektgarnes „Frise* (Wolpryla) In Leinen- 
Optik wurde eine Kollektion entwickelt, die die 
hochproduktive Maschinentechnik in den Öber- 
trikstagenbetrieben nutzt. 

Moderne Flöchengestoltung, großzügige Schnitt- 
formen und der naturhafte Charakter des Ge- 
strickes ergeben eine gelungene Einheit von 
Material und Finolerzeugnis. 

Gestalter; Sonja Hoosenahr, Renoie Röässel 
Hersteller: VEB Mülanco, Mühlhausen; WEB 
Berliner Strickmoden 

Zusammenarbeit mit: VEB Wastthüringer Komm- 
garnspinnerel Mühlhausen 


der Erhöhung des Ausstattungsgrades 
entspricht. Es konnte unter Berücksich- 
tigung vorgegebener Zielgrößen wie 
Menge und Wert eine Angebotskol- 
lektion gestaltet werden, die vom klas- 
sischen T-Shirt im unteren Genre bis 
zum Exquisit-Erzeugnis im oberen 
Genre alle erforderlichen Aspekte der 
Funktionalität und der Mode beinhal- 
tet. Schwerpunkte bei dieser Arbeit 
waren vor allem die Aufdeckung von 
Reserven zur Verbesserung des Aus- 
stattungsgrades der Erzeugnisse, wie 
Stickkapazitäten, Spitzen, Bänder und 
Motive, differenzierte Schmuckele- 
mente, der Einsatz neuer attraktiver 
Druckdessins, der Einsatz von Besttech- 
nologien bei allen Betrieben (Spezial- 
maschinen und Zusatzaggregate). 
Experimente dieser Art verdeutlichen, 
welche Möglichkeiten den Gestaltern 
gegeben sind, in enger kooperativer 
Arbeit mit allen an der Entwicklung 
und Produktion des Finalerzeugnisses 
Beteiligten einen wesentlichen Aspekt 
der Höherveredlung zu einem sehr frü- 
hen Zeitpunkt in das Erzeugnis einzu- 
bringen. Eine solche Arbeit setzt na- 
türlich die Kenntnis der Marktanforde- 
rungen des In- und Auslandes und die 
kontinuierliche Beobachtung interna- 
tionaler Trends und Tendenzen voraus 
sowie die kurzfristige Umsetzung der 
Entwürfe auf der Basis langfristig an- 
gelegter Entwicklungs- und Absatzstra- 
tegien. Das bedingt gleichermaßen 
die enge Kooperation mit den Zulie- 
ferern, denn nicht selten bestimmt das 
Produkt des Kooperationspartners die 
Qualität des Finalerzeugnisses. 

Die Zusammenarbeit mit anderen Be- 
kleidungskombinaten wurde verstärkt 
wahrgenommen, um zu einer besseren 
Übereinstimmung der Erzeugnisse 
komplexer Bekleidungsprogramme zu 
gelangen, Entwicklungszeiten zu ver- 
kürzen und das Ängebot für alle Be- 
darfsträger attraktiver und effektiver 
zu gestalten. Im Rahmen dieser Auf- 
gaben konnte in den letzten Jahren 
eine Reihe interessanter Entwicklun- 
gen zu den Leipziger Messen mit Gald- 
medaillen und dem GUTEN DESIGN 
ausgezeichnet werden. 

Eine neue Arbeitsform für Ängebots- 
kollektionen des Exports wurde mit 
dem Sortiment Kinderobertrikotagen 
im VEB Kombinat TRIKOTAGEN er- 
probt. Es konnte ein erheblicher Ent- 
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elegante Bodekleidung in moderner gesmetrischer 
Druckdessinierung 

Kiore geometrische Streifen- und Karoformen in 
differenzierten Anordnungen und Roppertgrößen 
wurden zu einem Komplexprogramm in Farbe und 
Dessin aufgebout 

Der Zuschnitt erfolgt bei allen Dessins willkürlich, 
so Jod immer wieder neve Musterbilder auf den 
tells sehr kleinen Badeanzug- und Bikinitellen 
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entstehen, Eine optimale Zuschnitt-Technelogie mit 
geringen Werbrauch wird dadurch gewährleistet, 
Material: strukturierte und glatte glänzende Flö- 
chen aus DEDERON-Seide, profiliert mit Lyero 
Gestalter: Ulrike Suchy, Eleonore Schmidt 
Hersteller: WEB Stridwaren Öberlungwite, Betrieb 
des WEB Kambinat TRIKOTAGEN Korl-Mar-Stadt 


Zusammenärbeit mit: WEB Wirkworendruck Franken: 


berg, VEB Chemiefaserwerk Schwarza 
Auszeichnung: GUTES DESIGN DOOR 833 
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wicklungsvorlauf erreicht werden, auf 
dessen Grundlage die Gestaltung 
besser als bisher ihre Forderungen an 
Materiol und Technologie stellen 
konnte; darüber hinaus konnten Ab- 
satz und Außenhandel zu einem we- 
sentlich früheren Zeitpunkt mit ihren 
marktstrategischen Arbeiten beginnen, 
was zur Reduzierung des ansonsten 
relativ hohen Anteils von Nachmuste- 
rungen führte. Die Arbeit der unter- 
schiedlichen Verantwortungsbereiche 
bei der Konzipierung, Erarbeitung und 
beim Absatz komplexer Angebotskol- 
lektionen umfassend koordi- 
niert; damit wurde ein erster Schritt 
zur planmäßigen Zentralisierung der 
Entwicklung- und Absotzaufgaben 
juristisch selbständiger Kombinatsbe- 
triebe getan. Die Koordinierung der 
Gestaltungsprozesse beseitigte die 
bisher auftretenden Doppelentwick- 
lungen und brachte somit Zeitvorteile 
bei der Kollektionsvorbereitung. Eben- 
so konnte die gemeinsam konzipierte 
Ängebotskollektion mit positivem öko- 
nomischem Ergebnis abgerechnet wer- 
den. 

Die Koordinierung der zentralen 
Erzeugnisentwicklungsarbeit erfordert 
ein sehr hohes Maß an organisatori- 
scher und operativer Tätigkeit. Sie ist 
aber gerade unter den Bedingungen 
arbeitsteiliger Prozesse dringend er- 
forderlich, um effektiv und marktge- 
recht produzieren zu können, 
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VHB Exauisit 


Phasen der Gestaltung 


Ursula Stefke 


Der VHB Exquisit, 1970 gebildet, hat 
den Auftrag, Bekleidungserzeugnisse 
mit hohem Gebrauchswert und moder- 
ner Gestaltung im oberen Preisgenre 
für die Bevölkerung in der DDR be- 
reitzustellen. Exquisitangebote umfas- 
sen etwa 20 Prozent des Produktions- 
volumens der Textil-, Bekleidungs-, Tri- 
kotagen- und Lederindustrie der DDR. 
Zum VHB gehören 320 Einzelhandels- 
geschüfte. 

Ursula Stefke, Modegestalterin, ist seit 
1981 Chefgestalter im VHB Exquisit. 
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Mode unterliegt noch anderen Krite- 
rien als nur denen der Notwendigkeit 
des Sich-Bekleidens und der Zweckhof- 
tigkeit der Kleidung. Mode ist Aus- 
druck der Kommunikation und des 
Lebensgefühls des Menschen. In ihr 
wird Wielfältiges und Unterschiedliches 


gesucht: selbstbewußte Darstellung, 
langlebige Qualität, zurückhaltende 
Solidität, aber auch Spaß on For- 


men, Farben und Material, Vergnügen 
am individuellen Kombinieren. Mode- 
gestalter beim VHB Exquisit zu sein, 
heißt Industriedesign zu machen, heißt 
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als Formgestalter Industrieerzeugnisse 
zu projektieren, den Prozeß ihrer Pro- 
duktion zu kennen und zu beeinflus- 
sen. Sein Ziel ist es, Bekleidung zu 
schaffen, die den Wünschen der Men- 
schen unseres Landes und ihrem Be- 
dürfnis, gut angezogen zu sein, ent- 
spricht. 

In der Abteilung Gestaltung des VHB 
Exquisit arbeiten 30 Mode- und Textil- 
gestalter an der komplizierten ÄAufgo- 
be, Bekleidung zu konzipieren, die 
unserem Leben und unserer Zeit ent- 
spricht, also gebraucht und gekauft 
wird. In einer Saison werden etwa 
2? 500 unterschiedliche Artikel nach den 
Entwürfen der Gestalter produziert. 
Die Ideen für neue Angebotspro- 
gramme entstehen nicht spontan, son- 
dern basieren auf sorgfältig geplanten 
Prozessen. 

Die Mode für eine Saison wird lange 
vorher erdacht. 16 Monate vor Beginn 
einer Saison beginnen wir mit der Pro- 
duktplanung als Ausgangspunkt für 
die Erzeugnisentwicklung. Dies ge- 
schieht zunächst innerhalb des Gestal- 
terkollektivs, wobei über Material und 
Farben, Stilrichtungen und Modepro- 
gramme beraten wird. Wichtig dabei 
sind das Wissen um die internationa- 
len Entwicklungstendenzen der Mode, 
das Kennen des eigenen Marktes, das 
Auswerten exakter Fakten des Bedarfs 
und der Verkaufssituotion (vom VHB 
Exquisit seit Jahren ermittelt) sowie 
die hohe Kreativität eines jeden Ge- 
stalters. 

Gestalten bedeutet auch in der Mode 
zuerst Ordnen, ein Ordnen, das zu- 
nächst das Notwendige und Bewährte 
beachtet und dann erst Ungewöhnli- 
ches einbezieht. In dieser Phase wer- 
den — neben Farb- und Materialpro- 
grammen — schon zielgruppenorien- 
tierte Stilrichtungen festgelegt, denn 
es gibt sehr unterschiedliche Käufer- 
gruppen, die differenzierte Forderun- 
gen an die Bekleidung stellen. 

Wir konzipieren deshalb 

— langlebige Klassik für Käufer, die 
anspruchsvolle Solidität und zurück- 
haltende moderne Formen erwarten; 
— legere Freizeit- und Tagesmode für 
eine ständig wachsende Verbraucher- 
gruppe, die sich eine sportlich orien- 
tierte Kleidung vorwiegend individuell 
aus Einzelteilen zusammenstellt; 

- progressive moderne Erzeugnisse, 
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die von Modemutigen und Jungen 
gesucht und, da sie kurzlebig sind, in 
geringeren Stückzahlen produziert 
werden; 

— klassische Programme in guten Mo- 
teriolqualitäten sowie Bekleidung in 
modernen, unkonventionellen Formen 
für stärkere Frauen. 

Als Ergebnis dieser Ideenfindung wer- 
den konkrete Aufträge an die Textil- 
und Vorstufenindustrie der DDR ver- 
geben. Ziel dieser Aufträge ist die 
Farb-, Dessin- und Materialentwick- 
lung von Flächengebilden für vorge- 
dachte, zusammengehörige Angebots- 
programme. Die wichtigsten Themen 
werden durch Entwicklungsverträgs 
zwischen dem VHB und den Kombino- 
ten der Textilindustrie konkretisiert 
und stimuliert. 

Während der Arbeit mit der Vorstufen- 
industrie beginnen die Modegestalter 
- im Wissen um das gemeinsame Vor- 
haben — mit der Entwurfskanzeption für 
die einzelnen Programme und Sorti- 
mente, Der Modellentwurf liegt demzu- 
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Vorbereitung der Modenschau des YHB Exquisit 
im Messehaus Stenzlers Hof, Leipziger Frühjahrs- 
mesze 1984 

3-20 sowie 4, Umschlagseite 

Entwürfe und Modelle im Auftrag des VHB 
Exquisit 

3-5 

Entwurlsprsgramm für das Winterangebot 1784 
Großzügige Formen aus voluminösen Gestricken 
charakterisieren moderne Trikstagen. 

Gastolter: Lore Jörn, 1784 

4, 7,9 

Entwurhiprogramm 

Hauptthema in der schweren Domenoberbekleidung 
ist die „neue Klassik“; bewährte Formen, hoch- 
wertige Qualitäten, perfekte Verarbeitung und 
Langlebigkeit sind Ihre Kriterien, 

Gestalter: Johanna Musiolek, 1784 

8, 10, 11 

Entwürfe für Hemdkleider 

Sie fehlen in keiner Angebotskallektion. Erneuert 
wird ihr Ausdruck durch variable Silhsuetten, ver- 
schledene Stoffe und vielfältige Komplettierungs- 
möglichkeiten mit Accessoires und anderen 
Sortimenten. 

Gestalter: Inge Stroff, 1984 


folge zum Teil zeitlich vor der Material- 
und Gewebedisposition. Das ist mög- 
lich, weil inhaltliche Klarheit besteht, 
und ist nötig für die frühzeitige Ideen- 
übergoabe an die Finalindustrie. 

Das Ergebnis dieser Arbeit wird in 
einer sogenannten Trendberatung zu 
jeder Saison vor Leitung und Partner- 
abteilungen des VHB vorgestellt, dis- 
kutiert, ergänzt und bestätigt. Danach 
kommt es zur konkreten Materialbele- 
gung. Jeder Gestalter erhält dazu ein 
Zahlenmaterial mit Industriekapozitä- 
ten, Sortimenten und Angebotspro- 
grammen, nachdem er die erforder- 
lichen Stückzahlen pro Betrieb dispo- 
niert hat. Es entsteht so ein Material- 
programm, das dem vom VHB konzi- 
pierten Inhalt und den Möglichkeiten 
der Produktion in der Finalindustrie 
entspricht, Bei der Materialauswahl 
geht der Gestalter von den geplanten 
Produkten aus und setıt ökonomi- 
sches Denken bei der Entscheidung 
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über Preise, Qualitäts- und Pflege- 
eigenschaften ein. Nach der Bestäti- 
gung dieser Flächendisposition durch 
die Leitung des VHB schließt sich der 
zweite Teil der Entwurfsarbeit an. 
Innerhalb weniger Wochen liegen Ent- 
wurfskonzepte für die Konfektionsin- 
dustrie mit Damenober- bzw. Herren- 
oberbekleidungsbetrieben, für die 
Wöäsche-, Unter- und Obertrikotagen- 
betriebe und für Accessoirss vor. 
Diese Programme werden im achten 
Monat vor Beginn einer Saison ols 
Auftragsproduktion an die Finalindu- 
strie übergeben, als konkrete Ent- 
wurfszeichnung mit konkretem Mate- 
rial, in konkreter Modellanzahl mit 
entsprechender Losgrößse, Ein acht- 
wöchiger Musterungszeitraum in der 
Industrie schließt sich an, in dessen 
Verlauf jeder einzelne Gestalter in 
„seinen" Betrieben schöpferische Ent- 
wicklungsarbeit, Anproben und Ab- 
sprachen durchführt. 

Diese Phose ist besonders wichtig, 
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Jerseykleid in legerer Form mit Waschlederbesatz 
Gestalter: Thomas Greis, 1984 

Hersteller: WEB Erquisitmoden Berlin 

13 

Hemdkleid aus gestreiftem Wollflanell in groß: 
zügiger Schnittform 

Gestalter: Inge Stroff, 1984 

Hersteller: WEB Bekleidung Burgstädt 

14 

Ensemble aus verschiedenen Druckstoffen 
(Steppjacke, wodenlonger Rack, Kimonobluse) 
Gestalter: Petra Skupin, 1984 

Hersteller: VEB Spitze Pausa, VEB Bekleidung 
Burgstädt 

13 

lockere Twesdjake zum Pulloverkleid aus Jersey 
Das Ausspielen von weiten und schmalen Formen 
schaft interessante Reize, 

Gestalter: Rotraud Hornig, Inge Stroff, 1984 
Hersteller: WEB Damenmäntel Plauen, VEB Damen- 
made Borgsdorf 

16 

Ensemble 

Gestalter: Thomas Greis, 1964 

Hersteller: WEB Exquisitmoden Berlin 


1d 


hängt doch von ihr die Qualität der 
fertigen Kollektion ab. Die Vorausset- 
zungen dafür sind die schöpferische 
Potenz und das persönliche VWerant- 
wortungsbewußtsein des einzelnen 
Gestalters, sein engagierter Einsatz 
und sein Vermögen, andere für quali- 
tätsvolle Durchsetzung seiner Ideen zu 
begeistern. Die eigenverantwortliche 
Mitarbeit der Kooperationspartner in 
den Betrieben ist aber ebenso wichtig 
für das Entstehen von Spitzenerzeug- 
nissen. Die Ergebnisse dieser Zusam- 
menarbeit sind somit immer kollektive 
Leistungen auf der Grundlage hoher 
Einzelverantwortlichkeit. Das erste 
sichtbare Ergebnis dieser Arbeit sind 
die Kollektionen zu den Leipziger Mes- 
sen, die den Trend der Saisonkollek- 
tionen mit einem konkreten Angebot 
von etwa 75 Prozent zeigen. Wenige 
Tage nach der Messe werden alle Kol- 
lektionsteile zentral zusammengeführt. 
Mit Vertretern der Betriebe, mit Ge- 
staltern, Sortimentsverantwortlichen 
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Wellmantel in großzügigen Hüllenformen 
Typisch für die neue Mode, großzügige Formen 
stehen In relmwollem Kontrast zu edlen Shetland- 
trikstagen 
Gestüälter: 
1783/84 
Hersteller: YHB Exquisit, Bereich Modellfertigung/ 
Schnittkonstruktion, WEB Strickmaden Freiberg 

15 

Mantel 

Volumindse leichte Wollen kennzeichnen moderne 
weite Mäntel, 

Össtalter: Rotraud Hornig, 1984 

HMarsteller: WEB Elegant Leipzig 


rsula Beutler, Jahanno Musiolock, 


des VWHB und mit Handelspartnern 
wird jedes einzelne Modell beurteilt, 
eventuell verändert und bestätigt. 
Außerdem werden Lieferterminstruk- 
turen, Preisvorschläge und Größenein- 
teilungen festgelegt. In all diesen Pro- 
zessen ist der Gestalter mitverantwort- 
lich. 

Von der Ideenfindung bis zu diesem 
Zeitpunkt werden bei jedem Zwischen- 
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ergebnis Mitarbeiter des Handels als 
Mitvertreter und Mitverantwortliche 
des geplanten Inhalts einbezogen, 
weil das Angebot bis dahin noch sinn- 
voll beeinflußt werden kann. Nach der 
endgültigen Formierung der Kollektion 
wird sie dem Handel bereitgestellt. 

In diesem Arbeitsablauf der Erzeugnis- 
entwicklung beim VHB Exquisit wer- 
den Rolle und Verantwortung des Ge- 
stalters deutlich. „Der Gestalter in un- 
serer Zeit muß Kämpfer sein", forderte 
der Schweizer Architekt und Hochschul- 
lehrer Claude Schnaidt in einem Vor- 
trag im vorigen Jahr an der Kunst- 
hochschule Berlin. Und weiter sagte 
er: „Der Gestalter muß außer dem 
Entwurf den Prozeß zu seiner Verwirk- 
lichung mitliefern". Beide Aussagen 
charakterisieren durchaus die Arbeit 
der Gestalter in unserem Kollektiv. 
Allein mit einem Entwurf erreicht ein 
Gestalter nichts. Wichtig ist, daß seine 
Arbeit von einer starken Kreativität 
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Festkleid 

Das Spiel von Transparenz und Asymmetrie 
bestimmt die Gestoltungsidee. 


Gestalter: Thomas Greis, 1983 
Hersteller: WEB Exqusitmaoden Berlin 
Fi) 

Festkleid 


Ein einfacher, schmaler Schnitt mit Schulter- 
betonung bringt den Druck des samtigen Jerseys 
besonders zur Geltung. 

Gestalter; Thamas Greis, 1983 

Hersteller: WEB Bekleidung Burgstädt 


gepaart sein muß mit großer Beharr- 
lichkeit. Sich nicht von Schwierigkeiten 
und Toagesproblemen in der eigenen 
progressiven Haltung und bei der 
schöpferischen Arbeit negativ beein- 
flussen zu lassen, sondern sich und 
andere immer wieder für Neues zu 
motivieren — dos ist die „Kunst" eines 
guten Gestalters, Mehr wollen, als 
man im Moment erreichen kann und 


nicht einsehen, was derzeit noch 
nicht machbar ist — das ist seine Ver- 
pflichtung. 


Es gibt keine sinnvolle Idee, die ein 
Gestalter im VHB Exquisit aus irgend- 
welchen Gründen nicht umsetzen darf. 
Wir fördern jeden progressiven Ge- 
danken und geben dem Gestalter die 
Möglichkeit, seine Idee auch dann zu 
realisieren, wenn sich die Wahrschein- 
lichkeit von Erfolg und Mißerfolg die 
Waage halten; in jedem Falle ist der 
Gestalter und sind wir, das Gestoalter- 
kollektiv, um eine Erfahrung reicher, 
Wenn es jedoch dem Gestalter ge- 
lingt, aus der Idee ein hervorragendes 
Erzeugnis zu machen, unterstützen wir 
mit allen ökonomischen und techni- 
schen Mitteln die Produktion dieses 
Erzeugnisses. 

Manchmal honoriert der Verbraucher 
eine neue Idee noch nicht gleich. 
Dann muß man sie kontinuierlich wie- 
derholen. 

Manchmal bleibt die Idee eine Einzel- 
erscheinung und erreicht keinen durch- 
schlagenden Verkaufserfolg. Dann 
lernt man daraus. 

Manchmal aber gelingt es uns, den 
Handel zu veranlassen, neue Produkte 
auf dem Markt durchzusetzen. Das Ver- 
kaufsergebnis bestätigte zumeist die 
Richtigkeit unserer Hartnäckigkeit. 

Die Pflicht für den Chefgestalter im 
VHB Exquisit ist das Schaffen von Vor- 
aussetzungen für kreative Leistungen. 
Wir wissen, daß zu große Kollektive 
nicht die besten Arbeitsergebnisse 
bringen. Unsere Erfahrungen beso- 
gen, daß in Kollektiven von fünf bis 
sechs Gestaltern die besten Arbeits- 
ergebnisse entstehen. Es gibt Kollek- 
tive, die für die Bearbeitung nur eines 
Themas formiert werden: die besten 
arbeiten jedoch mehrjährig und 
kontinuierlich zusammen. Die Kol- 
lektive werden von fachlich erfahrenen 
Gestaltern geleitet, diese sind in die 
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tig ist auch die Zusammensetzung der 
Kollektive. Bei jeder Erweiterung wird 
geprüft, ob der neue Mitarbeiter das 
Kollektiv bereichert. 

Großes Augenmerk widmen wir der 
Verjüngung der Kollektive durch junge 
Modegestalter und Absolventen. Gut 
bewöhrt hat sich für das schnelle Hin- 
einwachsen junger Gestalter in unsere 
Gestaltergruppen die Betreuung von 
Hoch- und Fachschülern in ihrem letz- 
ten Studienjahr und während der 
Diplomarbeiten durch Mentoren aus 
dem VHB Exquisit. 

Wenn ein Modegestalter erlebt, wie 
erfolgreich sich seine Ideen auf dem 
Ladentisch bewähren, wie begeistert 
sie von den Menschen aufgenommen 
werden, dann ist das die beste Be- 
stätigung für die Richtigkeit seiner 
Arbeit und eine ständige Motivation 
für neue Leistungen. 


bestimmt wird, einer Kreativität, die Gestaltungsarbeit voll integriert. Wich- 
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Ministerium für Leichtindustrie 


Aufgaben der Leichtindustrie 


Lutz Scheibner 


Wie stellen sich Aufgaben und Ver- 
antwortung aus der Sicht zentraler 
Staatsorgane dar, wenn es um neue 
Produktideen, um die komplexe Lei- 
tung und Planung der Forschungs- 


und Entwicklungsprozese in der 
Leichtindustrie geht? 
Im Ministerium für Leichtindustrie 


werden von der Abteilung Wissen- 
schaft und Technik und im Amt für 
industrielle Formgestaltung von der 
Abteilung Bekleidung jene Prozesse 
angeleitet und kontrolliert, die die 
komplexe verbindliche Einordnung von 
Wissenschaft und Technik sowie der 
Formgestaltung in die Kombinate be- 
treffen. 

Zu den Autoren der folgenden Bei- 
träge: Lutz Scheibner, Ingenieur und 
Ökonom, ist Mitarbeiter der Abteilung 
Wissenschaft und Technik im Ministe- 
rium für Leichtindustrie, Evamaria Re- 
diger, Modegestalterin, leitet die Ab- 
teilung Bekleidung im Amt für indu- 
strielle Formgestaltung. 


Der X. Parteitag der SED hat die Aufgabe 
gestellt, die Produktion und das Angebot 
an hochwertigen Konsumgütern in ausge- 
zeichneter Qualität und mit guter Formge- 
staltung bedeutend zu erhöhen und ein 
stabiles Angebot bei Waren des Grundbe- 
darfs zu gewährleisten, Dabei sind solche 
Konsumgüter zu entwickeln, nach denen 
bei der Bevölkerung und auf den Außen- 
märkten eine große Nachfrage besteht, 
Bessere Gebrauchswerte der Erzeugnisse 
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und eine hohe Effektivität ihrer Produktion 
sind durch einen steigenden Veredlungs- 
grad der eingesetzten Rohstoffe, die An- 
wendung kostengünstiger, hochpraduktiver 
Technologien und neuer Wirkprinzipe, 
einen niedrigen spezifischen Material- und 
Energieaufwand, durch Verbesserung der 
Zuverlässigkeit, der funktionellen Gestal- 
tung und Formgebung sowie der maodi- 
schen Aktualität zu erreichen. 


Erneuerungsrate der Produktion 

Für das Verwirklichen der Einheit von Wirt- 
schafts- und Sozialpolitik trägt die Leicht- 
industrie eine große Verantwortung mit. 
Als Produzent von Konsumgütern hat sie 
unmittelbaren Einfluß auf die Sicherung 
des Lebensstandards unserer Bevölkerung 
und damit auch auf die Stimulierung hoher 
Leistungen auf allen Gebieten des gesell- 
schaftlichen Lebens. 

Die Erneuerung der Produktion als einer 
der vergegenständlichten Ausdrücke des 
Nutzeffektes der wissenschaftlich-techni- 
schen Arbeit wird zum bestimmenden Ele- 
ment der Leistungsbewertung ganzer For- 
schungs- und Entwicklungskollektive. Ge- 
genüber 1980 hat sich die Erneuerungsrate 
der Produktion in der Leichtindustrie von 
14,4 Prozent auf 22,3 Prozent (1983) er- 
höht; Spitzenkombinate erreichen mehr als 
40 Prozent. Diese Ergebnisse wurden er- 
reicht durch das konsequente Einbeziehen 
der Erzeugnisentwicklungs- und Gestal- 
tungsprozesse in die gesamte wissenschaft- 
lich-technische Arbeit sowie eine zuneh- 
mend differenziertere Leitung und Planung 
der Entwicklungsprozesse, Mit den Plantei- 
len „Produktion und Export der neuentwik- 
kelten Erzeugnisse” sowie „Neue Konsum- 
güter”" sind Grundlagen für die staatliche 
Einflußnohme und Kontrolle auf die Er- 
neuerungsprozesse geschaffen worden. Aus- 
gehend von den längerfristigen Erzeugnis- 
entwicklungs- und Gestaltungskonzeptio- 
nen werden mit diesen Planteilen die jähr- 
lichen Schwerpunktaufgaben der Erzeug- 
nisentwicklung bestimmt und in ihrer äko- 
nomischen Versorgungswirksamkeit gegen- 
über der Bevölkerung und für den Export 
abgerechnet. 

In Durchführung des Beschlusses des Mini- 
sterrates vom 24, 2, 1983 „Maßnahmen zur 
weiteren Verollkommnung der Leitung, 
Planung und wirtschaftlichen Rechnungs- 
führung“ sowie der Pflichtenheft-Verard- 
nung vom 17. 12. 1981 und ihrer 1. Durch- 
führungsbestimmung wurde, beginnend für 
die Kollektionen des zweiten Halbjahres 
1984, die Arbeit mit Kollektionspflichten- 
heften in Form einer Verfügung angewie- 
sen. Im Kern geht es darum, die positiven 
Erfahrungen und Prinzipien zur Durchset- 
zung der Verantwortung der Leiter für die 
Vorgabe anspruchsvoller wissenschaftlich- 
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technischer und ökonomischer Ziele in For- 
schung und Entwicklung auch für den gro- 
Ben Bereich der Erzeugnisentwicklung in der 
Leichtindustrie zur Anwendung zu bringen. 
Dazu enthält die Verfügung Grundsätze 
der Pflichtenheftarbeit, die die Bedingun- 
gen der modischen Produktion in bezug 
auf Umfang, Vielfalt und Kurzfristigkeit der 
Entwicklungsarbeit berücksichtigen, 


Aufgaben 

Für 1984 und die folgenden Jahre werden 
die Leitungsaktivitäten zur Erhöhung des 
Umfangs und des Niveaus der Erzeugnis- 
entwicklung auf folgende Schwerpunkte 
konzentriert: 

—Der Prozeß der Erneuerung des Erzeug- 
nissortimentes auf der Basis moderner 
Technologien wird beschleunigt und mit der 
effektiveren Gestaltung des Produktions- 
und Exportprofils verbunden: der Zuwachs 
der Produktion neu- und weiterentwickelter 
Erzeugnisse und mit dem Gütezeichen „Q" 
wird größer sein als der Produktionszu- 
wachs insgesamt. 

- Im Bereich der Finalproduktion werden 
mit den Halbjahreskollektionen etwa 
70 Prozent des Gesamtsortiments jährlich 
modisch neu gestaltet, Die Kollektionser- 
neuerung wird auf der Grundlage der Kol- 
lektionspflichtenhefte wesentlich effektiver 
gestaltet, dabei ist davon auszugehen, daß 
die Erneuerung der Produktion durch 
solche Erzeugnisse zu erfolgen hat, die 
einen erkennbar höheren Gebrauchswert 
und Wert verkörpern, wirksam zur besse- 
ren Versorgung der Bevölkerung beitragen 
und mit einer Devisenrentabilität exportiert 
werden, die wesentlich über dem Durch- 
schnitt liegt. 

- In den Kombinaten der Oberbekleidung 
ist durch eine den Markterfordernissen ent- 
sprechende Profilierung der Kollektionen, 
durch eine überproportionale Erneuerung 
der Erzeugnisse und durch die Gewährlei- 
stung einer hohen Reaktionsfähigkeit ein 
sichtbarer Versorgungseffekt zu erzielen; 
den differenzierten Ansprüchen unter- 
schiedlicher Verbrauchergruppen ist bei der 
Angebotsgestaltung besser Rechnung zu 
tragen, Es besteht die Forderung, die Kom- 
binier- und Komplettierfähigkeit sowie den 
saisontypischen Charakter der Bekleidung 
guszuprägen. 

— In wesentlich erweitertem Umfang sind 
innerhalb und zwischen den Kombinaten 
abgestimmte Ensembles und Kombinatio- 
nen zu entwickeln und in geeigneten Ver- 
kaufsformen anzubieten; dabei geht es - 
hinsichtlich Materialeinsatz, Farbe und Ge- 
staltung — um aufeinander abgestimmte 
Kombinationen. 

— Das Tempo und das Niveau der Erzeug- 
nisentwicklung in den Bereichen der Vor- 
stufenindustrie ist wesentlich schneller zu 
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steigern als das der Finalbereiche; das 
bezieht sich insbesondere auf zunehmend 
angebotsorientiette Erzeugnisentwicklun- 
gen, die sich durch einen wachsenden Neu- 
heitsgrad in Moterialeinsatz, Technik und 
Technologie sowie Gestaltung ausreich- 
nen. 


Veredlung als Intensivierungsfaktor 

Die Erneuerungsprozesse in der Leichtindu- 
strie sind eng verknüpft mit den volkswirt- 
schaftlichen Zielstellungen zur höheren Ver- 
edlung von Materialien, Rohstoffen, Halb- 
fabrikaten und Fertigerzeugnissen, Die hö- 
here Veredlung ist zu einem bestimmenden 
Grundzug der umfassenden Einstellung un- 
serer Volkswirtschaft auf die Lösung de: 
Intensivierungsfragen geworden: „Die hö- 
here Veredlung der Erzeugnisse muß den 
Kurs bestimmen. Nur neue Erzeugnisse und 
mödernste Verfahren sichern auch das nö- 
tige: Schrittmaß in der Materiolökonomie." 
(E. Honecker, 7. Tagung des ZK der SED) 
Für die Leichtindustrie heißt das: jedem Ki- 
logramm Material ist ein höchstmögliches 
Maß an qualifizierter wissenschaftlich-tech- 
nischer, schöpferisch-kreativer Arbeit hin- 
zuzufügen, um mehr hochwertige, modisch 
aktuelle, bedarfs- und marktgerechte Kon- 
sumgüter herzustellen. Es geht generell um 
leichtere, bedarfsgerechte Bekleidung, um 
die Weredlung heimischer Rohstoffe, wie 
Wolle, Schweinshäute und Sekundärroh- 
stoffe, und um die Entwicklung besonders 
gefragter Sortimente, wie Freizeitbeklei- 
dung, kombinierfühige Bekleidung und 
Exquisiterzeugnisse,. Der Hauptweg ist, 
neue Erzeugnisse mit höherem Gebrauchs- 
wert und geringerem Materialeinsatz zu 
entwickeln und zu produzieren. 

Auf der Grundlage der Veredlungskonzep- 
tionen der Kombinate der Leichtindustrie 
für den Zeitraum 1986 bis 1990 werden 
diese generellen Anforderungen und Auf- 
gabenstellungen industriezweigspezifisch 
umgesetzt, und damit wird die ökonomische 
Strategie der achtziger Jahre auf höherem 
Niveau verwirklicht werden. 


Vorlauf und Gestaltung 

Noch konsequenter muß die wissenschaft- 
lich-technische Arbeit auf die Erhöhung des 
Anteiles von Spitzenleistungen auf der Basis 
unbestechlicher Weltstandsvergleiche in be- 
zug auf Forschung und Entwicklung von 
Erzeugnissen sowie auf Technologien und 
Verfahren und ihre ökonomische Wirksam- 
keit ausgerichtet werden; das schließt die 
ästhetisch-funktionelle Gestaltung der Er- 
zeugnisse ein. Mit dem Beschluß des Mi- 
nisterrates vom 8. 2. 1982 „Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung der Formgestaltung 
in der DDR in Durchführung der Beschlüsse 
des X, Parteitages der SED" sind die prin- 
zipiellen leitungsseitigen Aktivitäten zur 
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Erhöhung des Niveaus der Leitung und 
Planung gestolterischer Prozesse und zur 
Verbesserung des gestalterischen Niveaus 
der Erzeugnisse festgelegt worden. Auf der 
Grundlage von Leitungsdokumenten wer- 
den in allen Kombinaten der Leichtindu- 
strie die Prozesse der Erzeugnisentwicklung 
und Gestaltung nach im wesentlichen ein- 
heitlichen Prämissen geleitet und geplant. 
Bestimmendes Element in diesem Prozeß 
sind die längerfristigen Erzeugnisentwick- 
lungs- und Gestaltungskonzeptionen, die 
auf der Grundlage von Weltstandsverglei- 
chen, Marktanalysen, Trendstudien und 
anderen analytischen Untersuchungen erar- 
beitet werden und die strategische Örien- 
tierung für alle Entwicklungsprozesse dar- 
stellen. Bei der Ausarbeitung dieser Doku- 
mente wird von der Erkenntnis ausgegan- 
gen, daß erfolgreiche Innovationen die 
Einflußnahme des Designers bereits bei 
der Konzipierung einer Produktidee erfor- 
dern und Forschung und Entwicklung, 
Erzeugnisentwicklung und Gestaltung kom- 
plex aufeinander abgestimmt sein müssen. 
Dobei geht es nicht schlechthin um Pro- 
duktideen eines Kombinates oder eines 
Betriebes, sondern es müssen künftig ver- 
stärkt Gestaltungs- und Entwicklungsarbei- 
ten komplex in der gesamten Koopero- 
tionsstreke aufeinander abgestimmt reali- 
siert werden; das bringt Zeitgewinn und 
bringt Sicherheit in den einzelnen Koope- 
rationslinien nicht nur ouf qaualitativem 
Gebiet, sondern erhöht auch die Ver- 
antwortung insbesondere der Vorstufe für 
einen gemeinsamen Markterfolg. 

Da international Entwicklungsideen sehr 
stark von den Worstufenbereichen voran- 
getrieben werden und das Erzeugnisniveau 
der Finalbereiche wesentlich vom einge- 
setzten Grundmaterial, der textilen Fläche 
und dem modischen Beiwerk bestimmt wer- 
dien, ist in unserer Leichtindustrie die noch 
häufig verbreitete anflorderungsorientierte 
Erzeugnisentwicklung zu kombinieren mit 
einer zunehmenden angebotsorientierten 
Erzeugnisentwicklung der Vorstufenbereiche. 
Die Arbeit mit komplexen Pflichtenheften 
über mehrere Produktionsstufen stellt da- 
bei ein wichtiges Leitungs- und Planungs- 
instrument dar. Mit der Ausarbeitung län- 
gerfristiger Gestaltungs- und Entwicklungs- 
konzeptionen sind zunehmend koordinierte 
Kollektionen in Farbe, Dessin und Mate- 
rioleinsatz zu entwickeln und in die Pro- 
duktion einzuführen. Dabei geht es darum, 
komplexe Designprogramme innerhalb der 
Kombinate, das heißt zwischen Betrieben 
gleicher Sortimentsstruktur, wie auch zwi- 
schen verschiedenen Kombinaten unter 
dem Gesichtspunkt der Erhöhung der Kom- 
binierfähigkeit der Bekleidung bzw. der Er- 
weiterung des Komplettierungsgrades zur 
Anwendung zu bringen. Die in der letzten 
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Zeit auf diesem Gebiet gesammelten Er- 
fohrungen im WEB Kombinat Baumwolle 
mit komplexen Aussteuerprogrammen, mit 
den Bade- und Frottierprogrammen oder 
dem „FÄL-KO-Sportswear"-Programm sind 
ermutigend und stellen in kooperativer Zu- 
sammenarbeit mit dem WEB Kambinat 
TRIKOTAGEN Karl-Marx-Stadt verallge- 
meinerungsfähige Lösungen zur Nutzung 
der Gestaltung als veredlungsbestimmen- 
den Faktor dar. 

Auch in den Industrierweigen Schuhe und 
Lederwaren gibt es komplexe Gestaltungs- 
lösungen auf dem Gebiet der Höhervered- 
lung von Schweinsleder mit sichtbaren ge- 
brauchswerterhöhenden Effekten und gro- 
her Sortimentsbreite, 


Der Cheigestalter 

Alle diese Aufgaben erfordern natürlich 
ein neues Herangehen on die Leitung und 
Planung der Gestaltungs- und Erzeugnis- 
entwicklungsprozesse. Deshalb wurden auf 
der Grundlage des bereits erwähnten Mi- 
nisterratsbeschlusses vom 8. 2. 1982, begin- 
nend ab 1982, Chefgestolter als Leiter der 
Gestaltungseinrichtungen in den Kombina- 
ten eingesetzt. Der Chefgestalter eines 
Kombinates hat die Aufgabe, die Sorti- 
ments- und Erzeugnisentwicklung so zu 
sichern, daß die Produktion markt- und be- 
darfsgerechter Erzeugnisse auf höchstem 
Qualitäts-, Gestaltungs- und Effektivitäts- 
niveau gewährleistet wird. Mit dem Einsatz 
der Chefgestalter in den Kombinaten der 
Leichtindustrie ist ein sichtbarer Fortschritt 
auf dem Gebiet der Leitung und Planung 
der Erzeugnisentwicklung- und Gestal- 
tungsprozesse zu verzeichnen, Die wesent- 
liche Beschleunigung des Tempos und Ni- 
veaus der Erzeugnisentwicklung, die Erhö- 
hung der Erneuerungsrate der Produktion, 
die seit 1983 auf den Leipziger Messen 
errungenen 51 Goldmedaillen und 32 Aus- 
zeichnungen GUTES DESIGN unterstreichen 
diese Fortschritte. 

Umfang und Niveau der Erzeugnisentwic- 
lung reichen jedoch noch nicht aus, den 
gestiegenen Änforderungen an die Effekti- 
vität der Produktion Rechnung zu tragen. 
„Eine wichtige Schlußfolgerung besteht 
darin, in jedem Koambinat den Änteil neuer 
Erzeugnisse an der Produktion zu erhöhen, 
ja einen ständigen Prozeß der Erneuerung 
der Produktion zu organisieren. Es gibt 
dafür einen klaren Maßstab: Jedes Jahr 
muß ein Drittel und mehr der Produktion 
erneuert werden mit dem Ziel höherer 
Qualität und Effektivität." (G. Mittag, Se- 
minar des ZK der SED, Leipzig, 8. 3. 1984) 
Diese generelle Aufgabenstellung wird 
Kreativität, Schöpfertum und Leistungsbe- 


reitschoft aller Erzeugnisentwickler und 
Gestalter der Leichtindustrie herausfor- 
dern. 
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Grundaufgoben 

Die Textil-, Bekleidungs-, Schuh- und 
Lederwarenindustrie unseres Landes ist 
nicht nur ein bedeutender Wirtschafts- 
faktor, ihre vielfältigen Erzeugnisse 
sind vielmehr auch ein wichtiger Be- 
standteil unserer allgemeinen Kultur — 
sozusagen hautnah, rund um die Uhr 
und bei allen Gelegenheiten - in der 
Freizeit, bei der Arbeit, bei Sport, Spiel 
und festlichen Anlässen, zu Haus und 
auf der Straße. In dem Maße, wie es 
den Kombinaten und Betrieben der 
Leichtindustrie gelingt, die wachsen- 
den und sich differenzierenden Bedürf- 
nisse der Bevölkerung zu befriedigen, 
wird dieser Industriezweig zu einem 
Faktor, der entscheidend dazu bei- 
trägt, die Erfolge der Politik von Portei 
und Regierung jedem einzelnen Bür- 
ger im Alltag sichtbar und erlebbar zu 
machen. Gutes Design beeinflußt die 
Veredlung der Rohstoffe, die Herstel- 
lung textiler Flächen und die Qualität 
der Bekleidungserzeugnisse. 

Die wirtschaftlichen Erfolge unserer 
Leichtindustrie gründen sich auf einen 
leistungsstarken Textilmaschinenbau 
und auf eine entfaltete chemische In- 
dustrie. Die in den letzten Jahren er- 
folgte Bildung bzw. Umstrukturierung 
der Kombinate der Leichtindustrie 
führte dazu, daß die Komplexität des 
Reproduktionsprozesses zunehmend 
besser leit- und planbar wurde, eine 
gesetzmößige Entwicklung, in die die 
allseitige Integration des Designs in 
den Forschungs- und Entwicklungs- 
prozeß bis hin zur Verantwortlichkeit 
für den Absatz einbezogen ist. 


Positionen der Mode 

Das kulturelle Niveau einer Gesell- 
schaft und der Zeitgeschmack kommen 
vielleicht am augenfälligsten in der 
Bekleidung der Menschen zum Aus- 
druck, wobei der Mode gleichsam eine 
Pilotfunktion zukommt: sie erkundet, 
sonktioniert,” bereichert und schafft 
Identifikationsmuster für soziales Rol- 
lenverhalten, sie regt an das Schaffen 
bzw, Benutzen neuer Materialien, Fer- 
tigungstechnologien, neuer Schnitte 
und Konstruktionen; das Durchsetzen 
bzw. Wechseln von Modelinien ist nicht 
zuletzt ein ökonomischer Faktor des Hal- 
tens und Eroberns von Märkten. Mode 
hat in diesen Bestimmungen eine po- 
sitive Funktion im Sozialismus, 
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In unserer Zeit gibt es kein ausge- 
prägtes Modediktat mehr: Mode ist 
offener und toleranter geworden, ihre 
Wechsel sind nicht mehr so kurzzeitig 
und gestalterisch abrupt. Damit ist die 
Mode auch für die große Serie plan- 
barer geworden. 

Ein heute besonders hervortretendes 
Merkmal ist die zunehmende Indivi- 
dualisierung, das Deutlichmachen 
einer eigenen Lebensauffassung, das 
bewußte Uhnterstreihen des „Ich" 
durch Bekleidung und Accessoires. 
Insbesondere Jugendliche finden indi- 
viduelle Variationen, die hähfig so 
eindringlih und phantasievoll sind, 
daß sie Designern als Anregungs- 
quelle für ihre Entwürfe dienen und so 
Modetrends beeinflussen. 

Unter sozialistischen Verhältnissen 
wird die Haltung zur Mode zunehmend 
davon bestimmt, daß Bekleidung, oder 
wenn man so will modische Beklei- 
dung, auf der Ebene des Individuums 
zum einen praktisches Gebrauchen in 
den verschiedenen Lebenssituationen 
möglichst optimal gewährleistet, zum 
anderen genußvolles, heiteres, eigen- 
gestalterisches Benutzen ermöglicht, 
auf der Ebene der gesellschaftlichen 
Konzeption die im Konkreten durchaus 
widerspruchsvolle Balance von physi- 
schem und moralischem Verschleiß ein- 
hält, 

In der Leitungs- und Planungstätigkeit 
geht es darum, Kontinuität und Wech- 
sel in der Bekleidung in ein ausgewo- 
genes Verhältnis zu setzen. So wird es 
erforderlich, daß sich unsere Beklei- 
dungsindustrie zunehmend an den 
Bedarf anpaßt und die vom Verbrau- 
cher akzeptierten Trends in Farb-, Ma- 
teriol- und Detailgestaltung immer 
weiter ausfeilt. Das Ergebnis ist eine 
moderne Bekleidung mit hohem Ge- 
brauchswert, hoher Repräsentations- 
güte, Bequemlichkeit und Langlebig- 
keit in den Grundsortimenten. 
Innerhalb dieses Entwicklungsprozes- 
ses der Mode ist es erforderlich, die 
Kombinations- und Variationsmöglich- 
keiten von einzelnen Bekleidungstei- 
len der Trikotagen-, Konfektions- und 
Lederbekleidungssortimente gestalte- 
risch zu beachten, damit es dem Nut- 
zer möglich wird, seine vorhandene 
Standardgarderobe von Saison zu 
Saison zu ergänzen. 

Dieser „Trend” steht in Übereinstim- 
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mung mit den ökonomischen Erforder- 
nissen an die Volkswirtschaft. Langle- 
bigkeit der Erzeugnisse durch qute 
Qualität ist ein entscheidender Aspekt 
effektiven Umgangs mit Rohstoffen, 
Arbeitszeit und Arbeitskraft. Nicht nur 
in der Wirtschaft, sondern auch im 
Haushalt eines jeden. 

Dieser „naturwüchsig“ vernünftige 
Standpunkt des sorgsamen Umganges 
mit den Ressourcen führt zu keiner 
Stagnation der Produktivität, vielmehr 
bewirkt er deren beschleunigte Entfal- 
tung. Konkret geht es darum, unter 
optimaler Nutzung der materiell-tech- 
nischen Ressourcen bei Einsparung 
von Importmaterialien und der Erhö- 
hung der Materiolökonomie Spitzen- 
leistungen zu erreichen, die auf dem 
Binnenmarkt und auf den Außenmärk- 
ten gleichermaßen erfolgreich beste- 
hen. 


Aufgaben 

Bekleidung entsteht heute als Ergeb- 
nis hochgradiger Arbeitsteilung, einer 
Arbeitsteilung, die wachsende Anfor- 
derungen on die staatliche Leitungs- 
und Planungsarbeit stellt und die die 
zunehmend komplexere Entfaltung der 
Kooperationsbeziehungen der Kombi- 
nate und Betriebe der Leichtindustrie 
mit den Kombinaten der Vorstufenin- 
dustrie, den Forschungsinstituten so- 
wie dem Binnen- und Außenhandel 
verlangt. In diesem Bedingungsgefüge 
sollen einige Aspekte der Einflußnah- 
me des Amtes für industrielle Formge- 
staltung auf die weitere Durchsetzung 
des Designs in den Kombinaten und 
Betrieben der Leichtindustrie darge- 
stellt werden: 

— Im Zusammenwirken mit dem Mini- 
sterium für Leichtindustrie, dem Mini- 
sterium für Wissenschaft und Technik 
und dem Amt für Standardisierung, 
Meßwesen und Warenprüfung wird 
besonders über die Pläne Wissen- 
schaft und Technik erreicht, daß in 
Kombinaten und Betrieben der Leicht- 
industrie anspruchsvolle Zielstellungen 
an das Design formuliert werden und 
zugleich die Voraussetzungen für an- 
spruchsvolle Designläsungen durch das 
frühestmögliche Einbeziehen des De- 
signs in den Erzeugnisentwicklungs- 
prozeß erzielt wurden. 

Die Hauptrichtung der Arbeit mit der 
Industrie besteht darin, die Kombinate 
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zu befähigen, die Integration des De- 
signs in die Planung, Entwicklung, Pro- 
duktion und Absatzstrategie eigenver- 
antwortlich zu realisieren. Es geht vor 
allem darum, die Bewußtheit in den 
Kombinaten und Betrieben zu vertie- 
fen, daB Design ein unverzichtbarer 
Faktor beim Herstellen bedarfsgerech- 
ter und international wettbewerbsfä- 
higer Erzeugnisse ist. In diesem Be- 
mühen sind in den vergangenen Jah- 
ren entscheidende Erfolge zu verzeich- 
nen. 5o wurden von den Kombinaten 
in Zusammenarbeit mit dem Amt für 
industrielle Formgestaltung Leitungs- 
dokumente zu Grundsatzfragen des 
Designs erarbeitet und in den wichtig- 
sten Punkten, vor allem hinsichtlich der 
strukturellen Einordnung der Gestal- 
tung in die Planungs- und Leitungs- 
prozesse der Kombinate, realisiert. 

-— Die neue Qualität der Entwurfstä- 
tigkeit auf dem Gebiet der Bekleidung 
fand in der Person des Chefgestalters 
ihren „professionellen“ Ausdruck. Tra- 
ditionell wurde die Entwurfstätigkeit 
von Direktricen, Dessinateuren, Mu- 
sterzeichnern, Modelleuren und Mode- 
gestaltern wahrgenommen, ihre „Be- 
rufs"-bezeichnungen zeigen — ohne 
daß hier weiter darauf eingegangen 
werden kann — Spezialisierung oder 
Exklusivität an, „Chefdesigner" hinge- 
gen beinhaltet: Verantwortung für das 
Einzelerzeugnis, aber auch VWerantwor- 
tung für den gesamten Designprozeß 
im Kombinat, wobei der Entwurfs- und 
RealisierungsprozeßB der Bekleidung 
als Industrieerzeugnis generell in In- 
halt und Methoden dem Industriede- 
sign entspricht. 

Es gilt, diese komplexe Entwurfspraxis 
überall in den Kombinaten durchzu- 
setzen, Heute gibt es in fast allen 
Kombinaten Chefgestalter, die als 
Stabsorgan des Generaldirektors in 
die Kombinatsleitung integriert sind. 
Die Generaldirektoren und die Chef- 
gestalter der Kombinate sind die 
Hauptpartner des Amtes für indu- 
strielle Formgestaltung. Gemeinsam 
werden die Maßstäbe für die regel- 
mäßige Bewertung der Erzeugnisse 
bestimmt, werden Erzeugnisentwick- 
lungs- und Gestaltungskonzeptionen 
erarbeitet, werden gestaltungsrele- 
vonte Entwicklungsthemen für die 
Pläne Wissenschaft und Technik abge- 
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Ein Ausdruck für die gewachsene De- 
signqualität sind die zahlreichen Aus- 
zeichnungen, die für Erzeugnisse der 
Bekleidungs- und Textilindustrie ver- 
geben wurden. Seit 1978 wurden an- 
läßlich der Leipziger Messen 90 Aus- 
zeichnungen GUTES DESIGN und 
ferner 22 Anerkennungen vergeben. 
Darüber hinaus erhielten fünf ver- 
diente Gestaltungskollektive den De- 
signpreis der Deutschen Demokrati- 
schen Republik sowie drei junge, to- 
lentierte und engagierte Gestalter den 
Designförderpreis. Diese Auszeichnun- 
gen und Preise bedeuten für die Kom- 
binate und für die Gestalter sowohl 
eine hohe moralische Anerkennung 
ihrer Leistungen als auch eine Stimu- 
lierung für die Schaffung neuer Spit- 
zenprodukte. 

— Zunehmend verlagert sich das Ge- 
wicht der Anleitungstätigkeit des Am- 
tes für industrielle Formgestaltung auf 
den Vorlauf der Erzeugnisentwicklung. 
Vor allem die internationale Modeent- 
wicklung, aber auch die Angebots- 
situation machen ein intensiveres Be- 
mühen um Innovationen in der Textil- 
und Bekleidungsindustrie unumgäng- 
lich. Regelmäßig finden Abstimmun- 
gen zwischen dem Amt für industrielle 
Formgestaltung und dem Modeinstitut 
der DDR zu lang-, mittel- und kurzfri- 
stigen Örientierungen statt. Dabei be- 
steht für das Amt für industrielle Form- 
gestaltung insbesondere die Aufgabe, 
diese Orientierungen in der Industrie 
schwerpunktmäßig durchzusetzen. 
Auch die Steigerung der Rohstoff- 
preise zwingt zu innovativer Ideenar- 
beit. Es müssen daher Wege erschlos- 
sen werden, die das hohe schöpferi- 
sche Potential unserer Forscher, Tech- 
niker und Gestalter besser als bisher 
auf Vorlauf ausrichten. 

-— Das AIF praktizierte in den letzten 
Jahren eine Reihe von Stimulierungs- 
maßnahmen zur komplexen Durchset- 
zung des Designs in den Kombinaten 
und zur Förderung des kreativen, ex- 
perimentellen Herangehens an die 
Entwicklung und Gestaltung von Be- 
kleidung. Zu nennen sind hier vor 
allem Zielprämienvereinbarungen mit 
Betrieben bzw. Kombinaten zu Schwer- 
punktentwicklungen, Erfahrungsaus- 
tausche, Chefgestalterberatungen, De- 
signseminare und Wettbewerbe. Die 
Wettbewerbsaktivitäten sollen vor al- 
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lem den Vorlauf vorantreiben und be- 
fruchten und zu eigenschöpferischen 
Leistungen herausfordern. Als beson- 
ders effektiv haben sich Entwurfssemi- 
nare erwiesen, denn sie stellen eine 
Möglichkeit für kollektives, experimen- 
tell-schöpferisches Gestalten dar, sie 
fördern die Zusammenarbeit der Ge- 
stalter verschiedener Kombinate und 
Betriebe und sind zugleich ein Kreati- 
vitätstraining für die Gestalter. Künftig 
wird es darum gehen, die Arbeit mit 
Wettbewerben und Entwurfsseminaren 
zu intensivieren. 

— Eine bessere Nutzung der vorhande- 
nen schöpferischen Potenzen besteht 
in der Zusammenarbeit mit der Ar- 
beitsgruppe Mode des VBK/DDR so- 
wie in der stärkeren Einbeziehung von 
praxisbezogenen Entwurfsaufgaben 
der künstlerischen Hoch- und Fad- 
schulen für die Vorlaufarbeit der Tex- 
til- und Bekleidungsindustrie,. Gerade 
in den jungen Gestaltern muß, neben 
dem Vertrautmachen mit den realen 
Voraussetzungen in der Industrie, die 
Fähigkeit ausgebildet werden, über 
Vorhandenes, Bekanntes hinauszu- 
denken, um über neue Lösungswege 
eigenständige Ideen zu finden. 
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Mode als Stimulator 


Jochen Finger 


Das Modeinstitut der DDR wurde 1952 
gegründet, es ist die zentrale For- 
schungs- und Entwicklungseinrichtung 
des Ministeriums für Leichtindustrie 
auf dem Gebiet der Mode. Das Institut 
ist verantwortlich für das Erarbeiten 
des konzeptionellen und gestalteri- 
schen Vorlaufs zur Mode- und Erzeug- 
nisentwicklung und nimmt im Rahmen 
dieser Aufgabenstellung koordinieren- 
de und anleitende Funktionen gegen- 
über den Kombinaten der Leichtindu- 
strie wahr. 

Zu unseren Autoren: Jochen Finger 
leitet den seit 15 Jahren im Institut 
bestehenden Bereich Modeforschung; 
er beschreibt im folgenden Konzep- 
tion und Methodik, die der Arbeit des 
Bereiches zugrunde liegen. Katrin 
Starke beschäftigt sich als Modegestal- 
terin innerhalb des Instituts vorwie- 
gend mit der Herrenbekleidung und 
stellt im Rahmen ihres Beitrages Ar- 
beitsergebnisse und diesen vorausge- 
gangene Überlegungen vor. 
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Bekleidung ist bei weitem nicht mehr 
nur ein Mittel, um elementare Lebens- 
bedürfnisse zu befriedigen. Sie ist zu 
einem täglich genutzten Gegenstand 
geworden, der beiträgt, das Leben 
schöner, reicher und angenehmer zu 
gestalten und der keinen geringen 
Einfluß auf die schöpferische Entfal- 
tung und Profilierung der Persönlich- 
keit unserer Werktätigen ausübt. Sich 
mit gut gestalteten, modischen Erzeug- 
nissen vorteilhaft kleiden zu können, 
mit Bekleidung, die die Individualität 
des Trägers unterstreicht, die vielfältig 
voriiert werden kann und gute Traoge- 
eigenschoften aufweist, das sind hoch- 
aktuelle und durchaus erfüllbare Wün- 
sche unserer Menschen. Die Mode 
spielt mit ihren stimulierenden und 
anregenden Einflüssen eine wichtige 
Rolle und gibt — für den einen mehr, 
für den anderen weniger, ohne Diktat 
zu sein — Orientierungen für zeitge- 
rechte gestalterische Lösungen und 
die Art und Weise sich zu kleiden. 
Attraktive Bekleidungserzeugnisse in 
guter Qualität und aktueller Gestal- 
tung sind Dinge, für die es sich lohnt, 
gute Arbeit zu leisten. Damit wird 
modische Bekleidung — neben ande- 
ren Konsumgütern — ein wichtiger Ge- 
genstand zur Erhöhung der Leistungs- 
bereitschaft unserer Werktätigen. Ge- 
rade dieser stimulierende Effekt zur 
Aktivierung des „subjektiven Faktors” 
muß noch weiter ausgeschöpft werden, 
um die umfassende Durchsetzung der 
intensiv erweiterten Reproduktion un- 
serer Volkswirtschaft zu verwirklichen. 
In den letzten Jahren erlangten in 
steigendem Maße Konsumgüter Bedeu- 
tung für unsere Außenwirtschaft. Mo- 
disch aktuell gestaltete Bekleidungs- 
erzeugnisse in guter Qualität sind ein 
begehrter Exportartikel, der sich öko- 
nomisch schnell realisiert. Es hat sich 
gezeigt, daß bei hoher Innovationsdy- 
namik des Erzeugnissortiments, einer 
ausgezeichneten, der internationalen 
Mode entsprechenden Gestaltung der 
Erzeugnisse, bei Liefertreue sowie bei 
Reaktionsfähigkeit auf Kundenwün- 
sche die Erlöse auf den internationa- 
len Märkten auch spürbar steigen. 
Bedarfsgerechte Bekleidungserzeugnis- 
se haben also einen hohen volkswirt- 
schaftlichen Stellenwert. 

Die planmäßige Bewältigung der viel- 
fältigen Prozesse der Mode- und Er- 


Textil-, Be- 
klaidungs- und Lederindustrie der 
DDR erfordert, die Gestaltung der 
Gesamtbekleidung komplex zu konzi- 
pieren und Industrie und Handel 
qualifiziert und koordiniert anzuleiten. 
Ein umfangreicher Teil dieser Aufgabe 
liegt in der Verantwortung des Mode- 
instituts der DDR. $o schafft als ein 
Arbeitsbereich des Instituts die Mode- 
forschung theoretisch-konzeptionellen 
und Ideenvorlauf. Das setzt perma- 
nente und umfassende Analysetätig- 
keit der wesentlichsten EinflußBfaktoren 
und Entwicklungsbedingungen der Mo- 
de voraus. Die gewonnenen Erkennt- 
nisse sind zu bewerten, und es sind 
Schlußfolgerungen abzuleiten. Sie be- 
treffen vor allem die 

- Entwicklung der Bekleidungsbedürf- 
nisse, Schwerpunkte des qualitativen 
Bedarfs und Schlüsse aus dem erreich- 
ten Stand der Versorgung der Bevöl- 
kerung; 

-— Entwicklung der nationalen Ressour- 
cen sowie Reproduktionsbedingungen, 
Schwerpunkte der wissenschaftlich- 
technischen, insbesondere der länger- 
fristigen Erzeugnisentwicklung in den 
Zweigen der Leichtindustrie und in den 
tangierenden Volkswirtschaftszweigen; 
-— aktuelle Mode in den entwickelten 
Industrieländern des sozialistischen 
und nichtsozialistischen Wirtschaftsge- 
bietes. 


zeugnisentwicklung der 


Tendenzen und Schwerpunkte 
Von besonderer Bedeutung für diese 
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als Modeforschung bezeichnete Arbeit 
ist das Verbinden der auf den Teilge- 
bieten gewonnenen Erkenntnisse zu 
einer in sich abgestimmten Konzeption 
der gestalterischen Hauptlinien, der 
Modethemen, Änregungsquellen und 
Entwicklungsschwerpunkte; Modefor- 
schung sichert somit theoretisch, daß, 
angefangen bei der Farbigkeit und 
Dessinierung der Vorstufenprodukte 
bis zu Details der Finalerzeugnisse, 
alle Teile harmonisch aufeinander ab- 
gestimmt sind. 

Die so konzipierte Mode soll die vor- 
angegangenen Saisons sinnvoll fort- 


Ga 


führen, jedoch gleichzeitig die neuen 
trendbestimmenden Merkmale der 
internationalen Modeentwicklung auf- 
greifen. Letztlich hat die neue Grund- 
konzeption für die Mode die wachsen- 
den Ansprüche der Verbraucher mög- 
lichst umfassend zu berücksichtigen. 
Um den Prozeß der Produktinnovation 
zu aktivieren, müssen von der Mode- 
forschung anspruchsvolle Zielstellun- 
gen generell für die Mode- und Er- 
zeugnisentwicklung und im besonde- 
ren für den Forschungs- und Entwick- 
lungsprozeß der Zuliefer- und Final- 
produzenten formuliert werden, wobei 
die Ressourcen und ökonomischen 
Aufgaben unserer Leichtindustrie be- 
achtet werden müssen. Die Arbeit am 
Modevorlauf ist eine komplizierte 
Optimierungsaufgabe und setzt eine 
breite interdisziplinäre Arbeit im Be- 
reich Modeforschung sowie mit den 
Fachateliers des Instituts und anderen 
Forschungsinstituten voraus. 

Mode trägt internationale Züge und 
strahlt aus, auch über Ländergrenzen. 
Diese Einflüsse sind wirksam bei der 
Herausbildung eines spezifischen Be- 
völkerungsbedarfs nach aktueller in- 
ternationaler Mode, sie sind jedoch 
ebenso zu beachten als Grundvoraus- 
setzung für die Erfüllung der Export- 
aufgaben der Kombinate. Daraus 
ergibt sich die Notwendigkeit der 
Koordinierung der Modearbeit im Rah- 
men des RGW und der Erfahrungsaus- 
tausch mit den Schwesterinstituten so- 
zialistischer Länder. Von außerordent- 
licher Bedeutung ist ebenso die stän- 
dige Beobachtung und Auswertung 
der Modeentwiclung in den traditio- 
nell auf dem Gebiet der Mode einfluß- 
reichen Ländern und Entwicklungs- 
zentren. 

Aus der Vielzahl der Modeerscheinun- 
gen gilt es, die wesentlichen, die 
trendbestimmenden zu erkennen und 
hinsichtlich ihrer Wertigkeit für das zu- 
künftige internationale Modegesche- 
hen, aber auch in bezug auf ihre Um- 
setzbarkeit unter unseren Bedingun- 
gen, zu bestimmen. 

Die gewonnenen Ergebnisse münden 
ein in Örientierungen zu den Mode- 
und Gestaltungskonzeptionen mit mit- 
telfristigem Vorlauf. Ebenso wichtig ist 
es, Vorschläge zu unterbreiten, die 
kurzfristig umgesetzt werden können 
und zur Aktualisierung des Angebots 
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Beispiele aus der Entwurfs- und Entwicklungsorbeit 
des Modeinstltuts 

1 

kombinierfählge Einzelteile aus Bekleidungs- 
kunstleder 

Gestalter: Dagmar loewenberg, 1984 

2 

Mantel, einfache Form und unkonventionelle 
Verarbeitung 

Gestalter: Renate Hillich, 1934 

3 

Pullover in Jocquardtechnologie für Jugendliche 
Gestalter: Ingrid Winkel, 1964 


insbesondere für bestimmte Kunden 
oder Märkte des Exports beitragen. 
Darüber hinaus ist das Ausarbeiten 
langfristiger Dokumente erforderlich, 
da der Zeitvorlauf für die Örientierun- 
gen zur Modekonzeption nicht ausreicht, 
um tiefergehende Veränderungen auf 
dem Gebiet Wissenschaft und Technik, 
insbesondere bei den Vorstufen-Indu- 
striezweigen, in der chemischen und 
chemiefaserherstellenden Industrie, im 
Formen- und Maschinenbau usw, zu 
realisieren und auch Entscheidungen 
zur Verteilung von Materialfonds bzw. 
Kapazitäten oder grundsätzliche Ver- 
änderungen in der Sortiments- und 
Qualitätsstruktur der Erzeugnisse 
durchzusetzen. Diese Örientierungen 
für den folgenden Fünfjahrplanzeit- 
raum sollen Industrie und Handel kon- 
zeptionelle Ansätze für ihre strategi- 
sche Arbeit zu wichtigen Entwicklungs- 
linien und für zentrale Leitungsent- 
scheidungen geben, 

Eine umfangreiche Aufgabe der Mode- 
forschung ist die unmittelbare Weiter- 
vermittlung von Erkenntnissen aus der 
permanenten Änalysetätigkeit der in- 
ternationalen Mode an die Fachkader 
der Industrie. des Ministeriums für 
Leichtindustrie und andere Arbeits- 
partner. Dabei geht es um die Heraus- 
arbeitung und Darstellung wesentli- 
cher Trends und Zusammenhänge und 
um eine kritisch-sachliche Bewertung 
der internationalen Modeersceinun- 
gen. 

Die theoretische Bearbeitung von fach- 
spezifischen und Querschnittsthemen 
ist notwendiger Bestandteil der Mode- 
forschung und zugleich eine Grundla- 
ge für die weitere Qualifizierung der 
konzeptionellen Arbeit: Die Themen 
reichen von generellen Fragen der 
Mode- und Erzeugnisentwicklung in 
der DDR bis zu spezifischen Aspekten 
der Gestaltung und Qualität von Be- 
kleidung für ausgewählte Werbrau- 
chergruppen. 

Die Arbeit der Modeforschung ist 
keine Ressortaufgabe. Sie erfordert 
eine enge Zusammenarbeit mit den 
anderen Fachbereichen des Instituts. 
Zugleich wird durch die Fachateliers 
die Arbeit am Vorlauf für die neue 
Mode fortgesetzt und findet in den 
Örientierungsmateriallen zur Mode- 
und Gestaltungskonzeption ihren Nie- 
derschlag. Vor allem erfolgt jedoch in 
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Fi 
kombinierfähige Bekleidungsteile für den stärkeren 
Figurentyp, großflächige Gestaltung, sparsame 
Details und unkonventionelle Verorbeitung 
Osstalter: Adelheid Ossterheld, 1984 


ä 
Kinderbekleidung für Herbst und Winter 
Gesiolter: Siegrun Munz, 1944 


den Ateliers die konkrete Entwurfsar- 
beit und das praktische gestalterische 
Experiment mit dem Ziel, die neue 
Mode in einer komplexen Trend- und 
Anleitungskollektion darzustellen, die 
die gestalterische Einheit aller Beklei- 
dungsteile zum Ausdruck bringt. Auf 
ihrer Grundlage erfolgt die Orientie- 
rung und Anleitung der Industrie zur 
Neu- und Weiterentwicklung und mo- 
dischen Gestaltung von Erzeugnissen 
sowie zur Formierung von Angebots- 
kollektionen. 

Außer der Herausarbeitung der in sich 
abgestimmten Hauptlinien für die Er- 
zeugnisgestaltung und Söortiments- 
struktur wird immer dringender erfor- 
derlih, sich der Bedarfsspezifik 
bestimmter Verbrauchergruppen und 
der Entwicklung von Sortimenten für 
wichtige Bedarfskomplexe zuzuwen- 
den. Ohne eine solche gezielte Ent- 
wicklungsarbeit wird in Zukunft keine 
bedarfsgerechte Versorgung in ihrer 
Gesamtheit möglich sein. Das erfor- 
dert auch die forschungsseitige Durch- 
dringung der Probleme. Die Ansprüche 
an die Kleidung sind bei vielen Wer- 
brauchergruppen sehr unterschiedlich. 
Ganz eindeutig ist das bei älteren 
Verbrauchern und Jugendlichen. Aber 
schon bei der Jugend gibt es wesent- 
liche Unterschiede zwischen den „ganz 
Jungen" bis 14 Jahre, den 14- bis 18- 
jährigen und denen, die im Alter dar- 
über liegen, aber immer noch als ju- 
gendliche Verbraucher gelten. Auch 
die Verbraucher mit „Figurproblemen“ 
haben andere Ansprüche an eine mo- 
dische und vorteilhafte Kleidung als 
die „Schlanken“. 


26 


| 
form+zweck 


& 

einforbige Trikstagenkleider mit Tan-in-Tan vorär 
beitaten Geweherötzen 

Gestolter: Brigitte Wehmonn, 1984 

7 

Jacken in verschledenen Längen, sie werden mit 
Ihermo- und Kordhosen sowie Hosen ous 
Wallmischungen komplettiert. 

Gestalter: Katrin Starke, 1984 
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Analog dazu geht es nicht schlechthin 
um Bekleidung, sondern um Kleidung 
für spezielle Verwendungszwecke wie 
für den Beruf, für den Weg zur und 
von der Arbeit, für Freizeitbetätigun- 
gen und vieles andere. Immer geht es 
darum, gezielte Gestaltungs- und Ent- 
wicklungsarbeit für solche Versor- 
gungsschwerpunkte zu leisten. 

In der Arbeit des Modeinstituts der 
DDR kommt es jetzt darauf an, einen 
noch umfangreicheren Ideenvorlauf zu 
schaffen und solche in sich abgestimm- 
ten Konzeptionen und Entwicklungs- 
vorschläge zu erarbeiten, die der In- 
dustrie unmittelbar helfen, ihre hohen 
volkswirtschaftlichen Aufgaben zu er- 
füllen, die Bevölkerungsversorgung auf 
immer höherem Niveau zu sichern und 
attraktive Angebote für den Export zu 
entwickeln, die sich mit guten ökono- 
mischen Ergebnissen realisieren las- 
sen. Durch Gestaltung einen wirksa- 
men Beitrag leisten zur Höhervered- 
lung der Rohstoffe und Materialien 
und zur Erhöhung des Nationolein- 
kommens, das ist unser zentraler Auf- 
trag. 
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Modeinstitut der DDR 


Beispiel Herrenkleidung 


Katrin Starke 


Seit 14 Jahren treffen sich Vertreter 
des RGW jährlich einmal auf der To- 
gung der Spezialisten für Bekleidungs- 
kultur*, um sich gegenseitig über be- 
sondere und allgemeine Modetenden- 
zen — die anhand nationaler Kollek- 
tionen demonstriert werden — zu in- 
formieren und zu beraten. Daneben 
tritt jeweils ein Land mit einer kleinen 
konzentrierten Sonderkollektion zu 
einem ausgewählten Thema, wie zum 
Beispiel „Hauskleidung”, „Kleidung 
für die Frau um 30", „Freizeitkleidung 
im Winter" und ähnliches in Erschei- 
nung. 

Das Sonderthema von 1982 befaßte 
sich mit der konfektionierten Herren- 
kleidung und wurde von seiten der 
DDR vorbereitet, 

Für uns war dies ein Anlaß, einige 
konzeptionelle Änsätze und methodi- 
sche Fragen — durch Beispiele gestützt 
und vornehmlich an die Adresse unse- 
rer Konfektionsindustrie gerichtet — zu 
formulieren. 

Herrenkleidung heute zielt auf Ge- 
brauchseigenschaften wie „leger“, „be- 
haglich”", „unkompliziert", Daneben 
hat sie den Forderungen des in seinem 
Selbstbewußtsein — bezüglich Mode - 
gewachsenen männlichen Konsumen- 
ten nach einem Maximum an indivi- 
duellem Ausdruck, ermöglicht durch 
die konfektionierte Kleidung, nachzu- 
kommen. Das gegenwärtige internatio- 
nale Modebild kommt der Realisierung 
derartiger Ansprüche entgegen: Die 
gleichwertige Existenz, das gleichbe- 
rechtigte Nebeneinander von klassi- 
schen (konventionellen) und nichtklas- 
sischen (unkonventionellen) Typformen 
ermöglicht eine Vielzahl von Kombina- 
tionen, die solchen Ansprüchen an die 
Kleidung wie „interessant", „unge- 
wöhnlich", „repräsentativ", aber auch 
„normal”, „gewohnt”, „unauffällig" ge- 
recht werden, Sowohl das starre En- 
semble als auch das spektakuläre Ein- 
zelteil treten in den Hintergrund zu- 
gunsten einer Kleidung, deren Haupt- 
merkmal die saloppe Vermischung der 
Stile ist. Diese Erscheinung ist nicht 
nur optisch-formal interessant und 
reizvoll; sie offenbart sich als für den 
heutigen Mann relevante und fast ein- 
zige Möglichkeit des souveränen Um- 
gangs mit der Kleidung überhaupt. Um 
nun die bisherige Zufälligkeit des An- 
gebotes nicht einfach zu sanktionieren 
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und die gewollte Zwanglosigkeit nicht 
ins Uferlose abtreiben zu lassen, um 
darüber hinaus ästhetisch-kulturelle 
Positionen, die mindestens in der Vor- 
stellungswelt des Verbrauchers existie- 
ren, nicht zu gefährden, sind vor der 
Produktion einige gestalterische Pro- 
grammierungen notwendig, wie 

— das Erarbeiten aktueller allgemein- 
gültiger Kleidungsgrundformen in aus- 
gewogenen Proportionen; 

— die konsequente Anwendung von 
Farb- und Dessinierungsprogrammen 
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als Ördnungsprinzip; 

— die technologische Annäherung der 
Klassik, insbesondere des klassischen 
Sakkos, an Typformen des nichtklassi- 
schen Bereiches (betrifft Flexibilität, 
Leichtigkeit, Bequemlichkeit); 

- ein genügend breites Ängebot an 
aktuellen ausgewählten Typformen; 
— die kontinuierliche Farb- und Form- 
önderung von Saison zu Saison. 
Wenn die Konfektionsindustrie ihre 
Kollektionen nach diesen Prinzipien 
erarbeitet und der Handel seine Ver- 
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Herrenkleidung 

Gestalter: Kotrin Starke, 1982 
1-16 

Entwürfe 

17-22 (Seite 30) 
konfektionsgemäße Umsetzung 


antwortung wahrnimmt, die hineinge- 
legten Vorzüge dem Käufer im Ange- 
bot sichtbar und begreiflich zu mao- 
chen, dann haben wir eine Herrenklei- 
dung, deren Qualität darin besteht, 
daß eine übersichtliche Skala kombi- 
nierfähiger Einzelteile (einschließlich 
der AÄnzugklassik) den Verbraucher 
zur aktiven, schöpferischen und viel- 
leicht vergnügten Mitwirkung anregt. 
Die Zusammenstellung der Kleidung 
kann nach dem Ergänzungsprinzip er- 
folgen. 

Diese Überlegungen liegen den vor- 
gestellten Beispielen für die konfek- 
tionsgemöße Umsetzung zugrunde. 
Ausgegangen wurde vom ungefähren 
Grundbedarf an sommerlicher Garde- 
robe, 

Die Form der klassischen Sakkos wird 
aus Gründen der Gewohnheit und Ver- 
trautheit auch in nmächster Zukunft 
ihren Platz innerhalb der Herrenklei- 
dung behaupten. Materialeinsatz, Far- 
be, Dessinierung, Innenausstattung, 
Technologie und Komplettierung kön- 
nen bei voller und gezielter Anwen- 
dung zu recht unterschiedlichem Aus- 
druck führen und die gewohnte An- 
zugmonotonie aufheben. 


im vollen Wortlaut: „Tagung der Ständigen Ar- 
beitsgruppe für wirtschaftliche und wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Be- 
kleidungsindustrie und Bekleidungskultur“ 
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Klassisches Anzugsakko (Abb. 1 sowie 
17 links): 

— höchster Grad an konstruktiver 
und technologischer Perfektion, 
— hochwertiges Material, 

— konventionelle langlebige 
saisonunabhängig, 

— ergänzt durch universell tragbaren 
Hosentyp (Flanellhose), 

Einzelsakko (Abb. 2 sowie 17 Mitte): 

— „softig" durch starke Reduzierung 
der üblichen Einlage, leichtes Futter, 
— weniger wertvolles Material (70/30 
VIF/PEF) in auffälliger Dessinierung 
und deshalb von kurzem Zeitwert, 

— ungefähre Übereinstimmung von 
materiellem und ideellem Verschleiß, 
— Zuordnung einer „Arbeits"-Hose. 
Leichtsakko (Abb. 3 sowie 17 rechts): 


Form, 


- ungefüttert, aber gepflegt durch 
sortimentsangepaßte Technologie 
(Kappnähte), 


— leicht knitterndes Material mit „in- 
nerem” Wert (Kammgarngewebe mit 
Baumwollanteil), 

— langlebige Form, saisonbezogen, 
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— selbstverständliche Ergänzung durch 
ähnliche Hose und Pullover. 

Den Übergang von der Klassik zur 
sportlichen Kleidung bilden Formen, 
die vom Sakko abgeleitet sind; man 
spricht auch von „unkonstruierten“ 
Sakkos, weil nur die Schulter-Revers- 
Partie als korrekter Bereich erhalten 
bleibt, der Rumpf fällt ohne jede Mo- 
dellierung gerade herunter. 
lerseyjacke, Großrundgestrick (Abb. 4 
sowie 18 rechts): 

— strickjackenhofte, ungefütterte Ver- 
arbeitung, 

— hochgradig pflegeleicht. 

Sportjacke (Abb. 5 sowie 18 Mitte): 

- sortimentsangepaßte Technologie 
(Sofety-Nähte), ungefütterte Verarbei- 
tung, 

— saisontypisches Material (Baumwoll- 
mischung), 

- saloppe Trageweise möglich (zum 
Beispiel Ärmel gekrempelt), 

— Hose und Hemd sind aus einem 
Material gefertigt (falscher Overall), 
Blouson (Abb. 6 sowie 18 links): 
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- die geradefallende Form ist durch 
Gummizug am Saum aufgefangen, 

— Material und Dessinierung auf Zeit- 
wert abgestimmt wie beim Einzelsakko. 
Aktuelles Gestaltungspaket, hier unter 
Verwendung von Elementen des Trench- 
coats (Abb. 7-9 sowie 19): 

Es kann — bei Einheitlichkeit des Mate- 
rials (Boaumwollmischgewebe, hydro- 
phobiert) — auf mehrere Sortimente 
übertragen werden. Auch hier ist die 
Grundform unifiziert. Längendifferen- 
zen und Detailabwandlungen spielen 
eine Rolle. 

Verschiedene Arbeitstechnologien wer- 
den an einer Grundform bei Uhnter- 
schiedlichkeit des Materials demon- 
striert: 

geschweißter Regenmantel, Folie (Abb. 
10 sowie 20 rechts), 

genähter Regenmantel, Polyamidseide 
(Abb. 11 sowie 20 links), 

Ähnlich der Sakkogrundform kann 
eine ausgefeilte Blousonkonstruktion 
variiert werden. Die Skala der Mög- 
lichkeiten ist jedoch unendlich viel grö- 
Ber. Eine sehr zurückhaltende Detailge- 
staltung steht zu einer reichen Detail- 
gestaltung im ausgewogenen Verhält- 
nis, das bedeutet für die Produktion: 
hohe Arbeitszeiten werden innerhalb 
einer Kollektion oder eines Produktions- 
programms durch Modelle mit niedri- 
gem Arbeitszeitaufwand ausgeglichen: 
ungefütterte Windbluse in Flächenauf- 
teilung, PAS (Abb. 14 sowie 21 links), 
pulloverähnlicher Schlupfblouson aus 
gestricktem Material (Abb. 12 sowie 21 
Mitte), 

Blausan im Workmanstil, hergestellt in 
ABB-Technologie als Extrem zum kon- 
ventionellen Sakkotyp (Abb. 16 sowie 
21 rechts), 

ungefütterter, hemdähnlicher Blouson 
aus bedrucktem Material (Abb. 13 so- 
wie 22 links), 

gesteppter Blouson im Ganzjahrescho- 
rakter (Abb. 15 sowie 22 rechts), 

Einen maßgeblichen Anteil an der 
Vielfalt der Aussage haben die Basis- 
formen der Hose (klassische ÄAnzug- 
hose, saloppe Workmanhose und 
Standardjeans), die sowohl stilecht als 
auch unkonventionell komplettiert wer- 
den können. 
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Forschungsinstitut für Textiltechnologie, Karl-Marx-Stadt 


Schwerpunkte 


Hermann Tröller 


Dem Forschungsinstitut für Textiltech- 
nologie, Karl-Marx-Stadt, kommt inner- 
halb der Textilindustrie der DDR eine 
Schlüsselfunktion zu. Die Autoren der 
beiden folgenden Beiträge sind Mitar- 
beiter des Instituts. Hermann Tröller 
ist Leiter der Abteilung Information 
und Dokumentation, er umreißt kurz 
das Aufgabengebiet des Instituts; die 
anschließenden Ausführungen von Pe- 
ter Hempel gelten einer im Institut 
entwickelten Methodik zur Quantifizie- 
rung der Qualität textiler Erzeugnisse. 


Wissenschoftlich-technischer Fortschritt wird 
über die Technologie produktionswirkscm,. 
Es hängt weitgehend vom Leistungsniveau 
der Technologie ab, wie menschliche Arbeit 
eingespart und erleichtert, wie sie produk- 
tiver und interessanter gestaltet werden 
kann, wie in Qualität und gestalterischer 
Aktualität den Verbraucheranforderungen 
am besten entsprochen werden kann, 
Das Forschungsinstitut für Textiltechnologie 
(AFT) ist Hauptträger der Grundlagenfor- 
schung und Partner der Industrie zur Lö- 
sung von Aufgaben der angewandten For- 
schung und Entwicklung der Textilindustrie. 
Es entwickelt neue und rationalisiert vor- 
handene Verfahren zur Herstellung und 
Veredlung von textilen Fäden und Flächen- 
gebilden; es entwickelt neue Textilerzeug- 
nisse und Zwischenprodukte mit zweckent- 
sprechenden Eigenschaften: es erarbeitet 
Trendanalysen und Studien zu Hauptrich- 
tungen der Entwicklung von Textiltechnik 
und -technologie als Grundlagen für Lei- 
tungsentscheidungen zur wissenschaftlich- 
technischen Politik im Industriebereich, 
Im Auftrag des Ministeriums für Leichtin- 
dustrie nımmt das FIFT zentrale Koordinie- 
rungsfunktionen für den Bereich der Textil- 
industrie wahr, so unter anderem die Lei- 
tung des Zentralen Arbeitskreises „Che- 
miefaserstoffherstellung und textile Verar- 
beitungstechnik” des Forschungsrates der 
DDR, die Funktionen als Zentrale Leitstelle 
für Information und Dokumentation (ZLID 
Textil) und als Koordinierungsstelle für 
Standardisierung (KfS Textil} sowie zu Auf- 
gaben auf dem Gebiet der textiltechnolo- 
gischen Forschung, Textilprüfung, Standar- 
disierung, Information/Dokumentation im 
Rahmen verschiedener Arbeitsgremien des 
RGW. 


1952 als Forschungszentrum der Textilindu- 


strie der DDR gegründet, war das FIFT von 
Anfang an auf eine enge Zusammenarbeit 
mit der Industrie orientiert, um für sie und 
mit ihr die in den 50er Jahren vorhande- 
nen Probleme des Werkstoffeinsatzes und 
der Werkstoffverarbeitung zu lösen und die 
durch die Nachkriegsentwicklung in der 
Textil- und Bekleidungsindustrie entston- 
denen Disproportionen möglichst schnell zu 
überwinden. Diese enge Bindung zur In- 
dustrie mit der Aufgabenstellung, durch 
wissenschaftlich-technische Arbeit in Textil- 
technik und technologie wirksame Beiträge 
für die weitere Leistungsentwicklung im 
Industriebereich zu bringen, blieb, den ge- 
wachsenen volkswirtschoftlichen Anforde- 
rungen Rechnung tragend, die Prämisse 
für die gesamte Tätigkeit des FIFT. Jährlich 
werden 75 bis 80 Prozent des Institutspo- 
tentials im Rahmen der auftragsgebunde- 
nen Forschung und Entwicklung zur Lösung 
von Aufgaben der Industrie auf der Grund- 
lage von Wirtschaftsverträgen eingesetzt, 
Zu den Auftraggebern gehören auch der 
Textilmaschinenbau sowie die Chemiefaser- 
industrie der DDR. 

Mit dem Standort Karl-Marx-Stadt, im Zen- 
trum der sächsischen Textilindustrie und 
des Textilmaschinenbaus der DDR, in un- 
mittelbarer Nachbarschaft zur Technischen 
Hochschule Karl-Marx-Stadt sowie durch 
ständige Kontakte zu den Chemiefaserkom- 
binaten der DDR, zur Technischen Univer- 
sität Dresden, zu den Ingenieurschulen für 
Textiltechnik in Reichenbach/V. und Forst 
sowie zur Fachschule für angewandte 
Kunst, Schneeberg, bestehen für das Insti- 
tut gute Voraussetzungen für eine die In- 
dustriezweiggrenzen überschreitende wis- 
senschaftlich-technische Zusammenarbeit. 
Herausrogende Ergebnisse der letzten 
Jahre sind, um nur einige Beispiele aus 
dem Konsumgüterbereich zu nennen, Tech- 
nologie- und Erzeugnisentwicklungen, wie: 
— „VOLTEX" (Pelzimitationen für Oberbe- 
kleidung, Innenfutter, Schlafdecken, Spiel- 
warenplüsch); 

— „MALIWATT"/„MALIPOL"-Weiterentwick- 
lungen (Gardinen und andere Dekostoffe, 
Frottiererzeugnisse); 

— „EKRALED" (Schichtträger für Synthe- 
seleder für unterschiedliche Einsatzzwecke, 
vorwiegend in der leder- und kunstleder- 
verarbeitenden Industrie); 

— „LIROPOL"  ({Frottiererzeugnisse für 
Oberbekleidung, Heim und Haushalt); 

—- „LIROFLOR* (Bodenbeläge, Teppiche): 
— Großrundstrickentwicklungen (Anzug- und 
Kleiderstoffe, Möbelbezugstoffe, textile Ta- 
peten und Wandbespannungen, Edelpelzimi- 
tationen, Lammiellimitationen „PALLANA"); 
— Kettenwirkentwicklungen (Kleiderstoffe, 
Wirksamt, Frottierbettwäsche); 

- Wellenfachwebentwicklungen (Bettwäsche 
und ähnliche Sortimente). 


en 


Methode 
zur Qualitäts - 
ermittlung 


Feter Hempel 


In den letzten Jahren wurden international 
in verstärktem Maße Versuche bekannt, die 
Qualität von Konsumgütern zu erfassen 
und zahlenmäßig darzustellen. Dies gilt 
auch für die zum Teil relativ kurzlebigen 
textilen Erzeugnisse. Die Untersuchungen 
richten sich besonders auf den Vergleich 
von Erzeugnisvorianten für ein Einsatzge- 
biet bzw. eine Verbrauchergruppe und auf 
die Anforderungen seitens der Verbraucher 
en ein Erzeugnis, Die international gestie- 
genen Preise für die Rohstoffe und die 
steigenden WVerarbeitungskosten für die 
Herstellung textiler Erzeugnisse ergeben, 
daß sich auch in der internationalen Lite- 
ratur die Veröffentlichungen zu solchen 
Problemen mehren, Die Erkenntnisse über 
die erforderliche Qualität eines textilen 
Erzeugnisses werden dabei als Worausset- 
zung für die optimale Gestaltung des Er- 
zeugnisses, die Vermeidung von Fehlent- 
wicklungen und für Effektivitätsberechnun- 
gen angesehen, Die Notwendigkeit eines 
systematischen Vorgehens wird betont, und 
Modelle dafür werden vorgestellt. 

Der Trend zum sparsamen und zweckge- 
richteten Einsatz textiler Rohstoffe und 
Hilfsmittel bei gleichzeitiger Bedürfnisbe- 
friedigung des Verbrauchers durch das her- 
gestellte Erzeugnis wird sich in den näch- 
sten Jahren verstärken und damit die An- 
wendung entsprechender Modelle und 
Systeme zur Qualitätserfassung bedingen. 
Im Forschungsinstitut für Textiltechnologie, 
Karl-Marx-Stadt (FIFT), wurde bereits vor 
Jahren im Auftrage des Ministeriums für 
Leichtindustrie der DDR damit begannen, 
die Thematik „Quantifizierung der Quali- 
tät textiler Erzeugnisse" (im folgenden 
‚aG") zu bearbeiten 

Die Qualität textiler Erzeugnisse kann ols 
Grad der Eignung eines textilen Erzeug- 
nisses zur Befriedigung konkreter Bedürf- 
nisse definiert werden. Sie ergibt sich als 
Zusammenfassung der quantifizierten we- 
sentlihen Gebrauchseigenschaften eines 
Erzeugnisses für den vorgesehenen Ver- 
wendungszweck, Mit dieser warenkundlich 
orientierten Definition ist eindeutig ange- 
sprochen, daß die Qualität zur Kategorie 
integrierender Parameter gehört, also 
kennzeichnende Einzelgrößen in bestimm- 
ter Form vereinigt, Der Terminus „Grad* 
drückt außerdem aus, doß es sich um eine 
„Zahl zur Unterscheidung” handelt, Hier 
setzt der Streit sowohl um Form als auch 
um Sinn der angestrebten Qualitätsdar- 
stellung ein. Eine praktikable „Ideallö- 
sung wird es sicher nicht geben. Im Inter- 
esse des Verbrauchers sowie der Entwick- 
lung in der Textil- und Bekleidungsindu- 
strie ist es aber notwendig und möglich, 
unter Beachtung anzuerkennender Ein- 
schränkungen sinnvolle, in der Praxis an- 
wendbore Lösungen zu finden. 
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Als „Quantifizierung der Qualität textiler 
Erzeugnisse” im Sinne der ausgearbeiteten 
Methode wird vorrangig ein Prozeß gese- 
hen, der aus einer Reihe von Ärbeitsschrit- 
ten in logischer Folge besteht. Erst am 
Ende dieser Reihe steht ein Teil-Arbeits- 
schritt, der bei Erfordernis die Einzelparao- 
meter zu einem Quolitötsausdruck in einer 
Zahl vereinigt. Ob diese Integration er- 
forderlich ist, hängt von der Aufgabenstel- 
lung ob, die den Quantifizierungsprozeß 
auslöste: Für technologische Aufgaben und 
Arbeiten der Erzeugnisentwicklung, für 
prüftechnische Probleme ausschließlich, 
werden die Einzelparameter bevorzugt, da 
diese Auskunft geben über den Erfüllungs- 
grad jeder einzelnen Gebrauchseigenschaft. 
Für ökonomische Aufgaben, bei denen die 
Gebrauchswert-Wert-Relation zu bearbei- 
ten ist, wird die Quolitätsaussage in einem 
Zahlenwert gefordert. Schwerpunkt ist so- 
mit nicht ein mehr oder weniger kompli- 
zierter Rechenvorgang zur Ermittlung einer 
Qualitätszahl, sondern es sind die erfor- 
derlichen vorangehenden zwölf Bearbei- 
tungsschritte (siehe Tafel). 


Arbeitsschritt 1: Formulieren der Aufgaben- 
stellung 

Der Auftrag, eine umfassende oder teil- 
weise Qualitätsquantifizierung durchzu- 
führen, ist exakt zu formulieren. Zu klären 
ist dabei besonders die eindeutige Kenn- 
zeichnung des Erzeugnisses/der Erzeugnis- 
gruppe hinsichtlich des damit verbundenen 
Einsatzgebietes des Erzeugnisses, Es ist 
immer vom Einsatz beim Verbraucher aus- 
zugehen! Als Verbraucher können sowohl 
der Konsument des Fertigerzeugnisses als 
auch der Weiterverarbeiter des Erzeugnis- 
ses auftreten, Diese Aktivität 1 ist kein 
Formalismus, sondern bedeutet erste fach- 
liche Auseinandersetzung, da die weitere 
Bearbeitung hinsichtlich ihrer Breite, des 
zeitlichen und kostenmäßigen Aufwands 
und der späteren Anwendungsbreite we- 
sentlich davon beeinflußt wird. Dabei müs- 
sen beispielsweise solche Fragen beachtet 
werden, wie: Gibt es eine bevorzugt zu 
berücksichtigende Verbrauchergruppe 
(Alter, soziale Gruppe, Einkommen usw.) 
mit ganz bestimmten Gebrauchsgewohnhei- 
ten (strenge Zweckgebundenheit, hautnahes 
bzw. hautfernes Tragen, räumliche bzw. 
bautechnische Bedingungen bei Haushalt- 
textilien usw.)® Wie ist das Erzeugnis dem- 
entsprechend zu bezeichnen? Gibt es Hin- 
weise aus der Marktforschung, aus sozio- 
logischen Untersuchungen? Sind die zur 
Verfügung stehenden Unterlagen ausrei- 
chend, damit beim Themenbearbeiter und 
der mitarbeitenden Expertengruppe eine 
ausreichende Worstellung vom Einsotzge- 
biet, von den Bedürfnissen der Verbrau- 
chergruppe entstehen kann? Öder auch: 
Erreicht ein zielgerichtet entwickeltes Er- 
zeugnis im Inland überhaupt die anvisierte 
Verbrauchergruppe? Welche volkswirtschaft- 
lichen Bedingungen stehen vielleicht den 
gestiegenen Bedürfnissen des Inlandver- 
brauchers entgegen? Koannten vergleich- 
bore internationale Spitzenerzeugnisse ge- 
testet werden, um Kenntnisse über die Kon- 
kurrenzprodukte ouf einem bestimmten 
internationalen Markt zu erlangen und um 
Lücken in der Bedürfnisbefriedigung des 
ausländischen Verbrauchers zu entdecken? 
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2. Ermitteln der Funktionen des Erzeugnisses 
2.1. Ermitteln der Erzeugnisfunktionen 
2.2. Ermitteln der allgemeinen Funktionen des 
Erzeugnisses 


3. Überprüfen der Festlegung zum Einsatzgebiet 


4. Ermitteln der Gebrauchsanforderungen 

4.1. Ermitteln der Gebrauchsbedingungen 

4,2, Ermitteln der funktionsbersgenen Gebrauchs- 
anforderungen | 

4.3. Bei Erfordernis: Wichten der funkionsbezoge- 
nen Gebrauchsanforderungen, ggf. Einschrän- 
ken auf wesentliche GA, 

4.4, Bei Erfordernis: Ermitteln der beständigkeits- 
berogenen Gebrouchsanfarderungen 
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5. Ermitteln der Gebrauchseigenschaften 

Ermitteln der funktionsberogenen Gebrauchs: 
eigenschaften 

Ermitteln der Beanspruchungen 


3.3. Ermitteln der beständigkeitsbezogenen 
Gebrauchselgenschöften 


&. Wichten der Gebrauchseigenschoften 


7, Ermitteln der wesentlichen Gebrauchseigenschaften 


7.1. Ermitteln der wesentlichen Gebrauchseigen- 


schaften 


7.2. Bei Erfordernis: Errechnen der Bedeutung von 
Eigenschaftsgruppen 
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9. Bei Erfordernis: Ausarbeiten von Verfahren zur quan- 
titativen Bestimmung der Gebrauchseigenschaften 


VW. Ermitteln der 10. 
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Ermitteln der Anforderungsbereiche für die 

Gebrauchseigenschaften 

10.1. Vorbereiten der Ermittlung der Anforderungs- 
bereiche 

10.2. Ermitteln der Anforderungsbereiche 

10.3. Bestätigen der Anforderungsbereiche 
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Bewerten der Gebrauchselgenschaften und Darstellen 

der Qualität 

12,1, Bewerten der Gebrauchseigenschaften 

12.2. Darstellen der Qualität 

12.3. Bei Erfordernis: Errechnen von Gruppen- 
Bewertungsfaktoren 


zwölf Arbeitsschritte zur Quantifizierung der Qualität textiler Erzeugnisse 


Zu den benutzten Termini: 

— Erzeugnisfunktionen sind Aufgaben des Erreugnis- 
ses zur Befriedigung der in der Benutzungsphose 
bestehenden Bedürfnisse. 

- Allgemeine Funktionen sind Aufgaben zur Befrie- 
digung der in der Lager- und Pilegephase beste- 
henden Bedürfnisse, 

— Gebrauchsanforderungen sind Forderungen on ein 
Erzeugnis zur Erfüllung der Funktionen während 
der Gebrauchsdauer, 

- Gebrauchsdauer ist die Zeit, In der die Konsum- 
tion, das heißt die Verwendung eines Erzeugnisses 
in einem bestimmten Einsatrgebiet, erfolgt. Der Ge- 
brauch beginnt mit der Inbesitznahme des Erraug- 
nisses durch den Werbraucher und endet zum Zeit- 
punkt des Ausscheldens aus dem bestimmten Ein- 
satrgeblet, 

— Gebrauchsbedingungen aind räumliche Bedingun- 
gen/Zustände, Einwirkungen und psycho-sensorlsche 


Vergleiche, denen dos Erzeugnis während der Ge- 
brauchsdauer unterliegt, 

— Gehbrauchseigenschoften sind Eigenschaften eines 
Erzougnisses, die seinen Zustand bei erstmoliger 
Funktionserfüllung in allen Gebrauchsphosen (Bs- 
nutzen, Lagern, Pflegen) und sein Verhalten wäh- 
rand der Gebrauchsdauer kennzeichnen, Unter Ver- 
halten während der Gebrauchsdauer ist die Bestän- 
digkeit der Gebrauchseigenschaften gegen Beon- 
spruchungen in allen Gebrauchsphasen sowie die 
Rückgewinnbarkeit der Gebrauchseigenschoften in 
der Pillegephase zu verstehen. 

- Anlorderungsbereiche ergeben sich für die Ge- 
brauchseigenschoften beim Festlegen einer unterer 
und einer oberen Örenze je Gebrauchselgenschöft 
zwecks deren Bewertung. Die untere Grenze ent- 
spricht dem Beginn der Ablehnung, die obere 
Grenze dem Beginn der vollen Anerkennung durch 
den Verbraucher. 
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Arbeitsschritt 2: Ermitteln der Funktionen 
des Erzeugnisses 

Beim Ermitteln der Funktionen ist von den 
Bedürfnissen der Verbraucher auszugehen. 
Wenn erforderlich, sind spezielle Verbrau- 
chergruppen zu berücksichtigen. Die Er- 
zeugnisfunktionen sind unabhängig davon, 
wie schwierig die Erfassung der Gebrauchs- 
eigenschaften später einmal sein kann, 
festzulegen. Typische Erzeugnisfunktionen 
von Textilien sind: ästhetische Funktion, 
hygienische Funktion, Schutzfunktion, Funk- 
tion des Benutzungskomforts, Funktion der 
Verarbeitbarkeit, spezifische Funktionen 
(zum Beispiel Reinigungs-, formgebende, 
zugkraftaufnehmende Funktion und an- 
dere). Allgemeine Funktionen sind zum 
Beispiel die Zusammenlegbarkeit, die Rei- 
nigungsfähigkeit in Waschmaschinen, die 
Möglichkeit der Schadstellenbeseitigung 
und andere. 

Je besser die Themenbearbeiter sich das 
Erzeugnis im Einsatz beim Verbraucher vor- 
stellen können, also gedanklich das Ge- 
schehen mit dem Erzeugnis in allen Phasen 
des Gebrauchs vor Augen haben, um so 
besser und umfassender können die Auf- 
gaben des Erzeugnisses fixiert werden. 


Arbeitsschritt 3: Überprüfen der Festle- 
gung zum Einsatzgebiet 

Die Festlegung zum Einsatzgebiet hat, wie 
schon angeführt, große Bedeutung für die 
Beorbeitung. Nach Ermitteln der Funktio- 
nen kann es zweckmäßig sein, diese Fest- 
legung zu konkretisieren. Eine bewußte 
Einschränkung auf ein enger begrenztes 
Gebiet wirkt sich überwiegend positiv aus, 
da die Bearbeitung zielgerichteter und 
schneller durchgeführt werden kann. Bei 
späteren Bearbeitungen für ähnliche Ein- 
sotzgebiete können viele Ergebnisse über- 
nommen werden, 


Arbeitsschritt 4: Ermitteln der Gebrauchs- 
anforderungen 

Die Gebrauchsanforderungen stellen Kon- 
kretisierungen der Funktionen des Erzeug- 
nisses dar und bilden das Bindeglied zwi- 
schen den Funktionen und den Gebrauchs- 
eigenschaften. Es sind die Forderungen des 
Verbrauchers sowohl nach dem „Vorhan- 
densein" bestimmter Eigenschaften des Er- 
zeugnisses zu Gebrauchsbeginn („funktions- 
bezogene Gebrauchsanforderungen") als 
auch nach Beständigkeit dieser Eigenschaf- 
ten während des Gebrauchs („beständig- 
keitsbezogene Gebrauchsanforderungen") 
zu berücksichtigen. „Rückgewinnbarkeitsfor- 
derungen” sind Forderungen nach Fähig- 
keiten des Erzeugnisses, seine Funktionser- 
füllung nach Abbau durch Einwirkungen 
des Gebrauchs voll oder in hohem Maße 
wieder zu erlangen (zum Beispiel Schmutr- 
entfernbarkeit durch Waschen). Sie werden 
den funktionsbezogenen Gebrauchsanfor- 
derungen zugeordnet. (Die negativen Aus- 
wirkungen des Pflegens sind unter der Ka- 
tegorie „Beständigkeit" zu berücksich- 
tigen.) 

Um die Gebrauchsanforderungen zu erhal- 
ten, müssen zunächst die Funktionen des 
Erzeugnisses in detaillierende Forderungen 
spezifiziert und die Gebrauchsbedingungen 
ermittelt werden. Die Ermittlung der Ge- 
brauchsbedingungen erfolgt durch Uhnter- 
suchen der vorliegenden räumlichen Bedin- 
gungen/Zustände, der Einwirkungen stati- 
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scher und dynamischer Art und von Medien 
(zum Beispiel klimatische Einwirkungen) 
sowie der möglichen psycho-sensorischen 
Vergleiche, denen das Erzeugnis durch kri- 
tisches Betrachten oder Befühlen seitens 
des Verbrauchers ausgesetzt ist, Als Bei- 
spiel für die Spezifizierung der Funktionen 
wäre die Unterteilung der ästhetischen 
Funktion in Forderungen nach Farbe, Des- 
sin, Öberflächenstruktur... anzuführen, 
Die funktionsbezogenen Gebauchsanfor- 
derungen ergeben sich dann aus der Ge- 
genuüberstellung der genannten Forderun- 
gen zu den Gebrauchsbedingungen, sie 
können in etwa wie folgt lauten: „Forbge- 
staltung entsprechend der gültigen Mode- 
konzeption, abgestimmt auf Körpergrößen 
sowie Wirkung bei Tageslicht" oder „Haut- 
verträglichkeit beim Reiben des Erzeugnis- 
ses auf der Haut unter Beachtung: zusätz- 
licher Schmutz-, Schweiß- und Wärmeein- 
wirkung“ oder „Schmutzentfernbarkeit 
durch Waschen unter Festlegung der Be- 
dingungen des Waschprozesses; möglichst 
geringe Feuchtmasse des Erzeugnisses“ 
USW, 

Wenn erforderlich, können die beständig- 
keitsbezogenen Gebrauchsanforderungen 
aus der Gegenüberstellung der funktions- 
bezogenen Gebrauchsanforderungen zu 
den Einwirkungen im Gebrauch ermittelt 
werden. Im allgemeinen werden die Be- 
stündigkeitsforderungen erst im Arbeits- 
schritt 5 formuliert. 


Arbeitsschritt 5: Ermitteln der Gebrauchs- 
eigenschaften 

Bis zum Formulieren der Gebrauchseigen- 
schaften können alle Doarlequngen um- 
gangssprachlich erfolgen. Es ist damit mög- 
lich, auch Nichtfachleute an den Diskussio- 
nen zu beteiligen. 

Bei der Umsetzung der Gebrauchsanfor- 
derungen in Gebrauchseigenschaften er- 
folgt insofern eine Zäsur, als die Ge- 
brauchseigenschaften fachspezifisch ausge- 
drückt werden, um die Zuordnung von Prüf- 
merkmalen zu erleichtern. 

Die Gebrauchseigenschaften sind zweck- 
mößigerweise in funktions- und beständig- 
keitsbezogene Gebrauchseigenschaften zu 
unterteilen, 

Zur Ermittlung der beständigkeitsbezoge- 
nen Gebrauchseigenschaften werden zu- 
nächst die schon ermittelten Einwirkungen 
analysiert und als Beanspruchungen formu- 
liert. (Aus den psycho-sensorischen Verglei- 
chen leitet sich generell die Beanspruchung 
„Zeit" ab.) Für jede funktionsbezogene 
Gebrauchseigenschaft ist dann zu fragen, 
gegenüber welchen der ermittelten Bean- 
spruchungen der Verbraucher während des 
Gebrauchs Beständigkeit erwartet. Bei Be- 
jahung entsteht jeweils eine beständig- 
keitsbezogene Gebrauchseigenschaft, 

Die Ermittlung der Gebrauchseigenschaften 
erfordert von den Ausführenden vielseitige, 
besonders auch prüftechnische Kenntnisse; 
gegebenenfalls sind besondere Recherchen 
notwendig. 


Arbeitsschritt 6: Wichten der Gebrauchs- 
eigenschaften 

Das Wichten ist die Ermittlung der Bedeu- 
tung der einzelnen Gebrauchseigenschaf- 
ten für das Erzeugnis im festgelegten kon- 
kreten Einsatzgebiet, Jede Gebrauchseigen- 
schaft muß die Möglichkeit haben, unab- 
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hängig von den anderen Gebrauchseigen- 
schaften, unabhängig von ihrer Zugehörig- 
keit zu einer Gebrauchseigenschaftsgruppe 
und besonders unabhängig von der Anzahl 
der zur Wichtung gelangenden Eigenschaf- 
ten eingeschätzt zu werden. Entsprechend 
dieser Vorgaben erfolgt das Wichten durch 
eine Expertengruppe in zwei Runden: Jede 
Gebrauchseigenschaft wird unabhängig 
von den anderen hinsichtlich ihrer Bedeu- 
tung für das Erzeugnis mit „3 = sehr wich- 
tig”, „2 = wichtig" oder „I = weniger 
wichtig" eingeschätzt, Damit entstehen drei 
Eigenschaftsgruppen. Innerhalb jeder die- 
ser drei Gruppen erfolgt eine weitere Wich- 
tung nach dem gleichen Schlüssel, so daß 
neun Stufen „außerordentlich wichtig” nach 
„kaum noch wichtig" entstehen (3/3, 3/2, 
3/1, 2/3, 2/2, 2/1, 1/3, 1/2, 1/1), die zwecks 
arithmetischer Mittelung über die Anzahl 
der Experten den Wichtungszahlen 8...0 
(3/3 = 8; 32 = 7... 12 =: 1 = 0) 
zugeordnet werden. Die mittlere Wich- 
tungszahl wird in einen Wichtungsfaktor w 
= w= 1,0) umgerechnet, Dieses Wich- 
tungsverfahren hat den Vorteil großer Ein- 
fachheit. Als Prämisse ist zu beachten, daß 
die Bedeutung einer beständigkeitsbezoge- 
nen Gebrauchseigenschoft zwar gleich 
groß, aber nicht größer sein kann als die 
der jeweils zugehörigen funktionsbezoge- 
nen Gebrauchseigenschaft. 

Selbstverständlich” bleibt eine Wichtung 
subjektbetont, gehen doch trotz aller Be- 
mühungen um Übjektivität positive oder 
negotive Erfahrungen des Experten auch un- 
bewußt in seine Einschöützung ein. Extrem 
abweichende Ergebnisse („Ausreißer" im 
mathematisch-statistischen Sinne) müssen 
in der Expertengruppe diskutiert und kor- 
rigiert werden. Nicht zu akzeptieren ist die 
von den Abnehmern teilweise vertretene 
Meinung, alle aufgeführten Gebrauchs- 
eigenschaften seien prinzipiell gleich wich- 


tig. 


Arbeitsschritt 7: Ermitteln der wesentlichen 
Gebrauchseigenschaften 

In Abhängigkeit von der Aufgabenstellung 
und/oder dem Grad der Detaillierung in 
der Bearbeitung kann eine Einschränkung 
der ermittelten Gebrauchseigenschaften 
notwendig bzw. möglich sein. Die Ein- 
schränkung auf „wesentliche Gebrauchs- 
eigenschaften“ erfolgt anhand der Wich- 
tungsergebnisse durch eine Experten- 
gruppe. Es darf dabei nicht von der An- 
zahl der Gebrauchseigenschaften ausge- 
gangen werden. Ebensowenig dürfen 
Schwierigkeiten bei der Erfassung der Ge- 
brauchseigenschaften Einfluß nehmen, 

Bei Erfordernis ist es möglich, die Bedeu- 
tung von Eigenschaftsgruppen (bei Konfek- 
tionserzeugnissen zum Beispiel die Gruppe 
„gestalterischer Eigenschaften" in Gegen- 
überstellung zu den „fächengebildebe- 
dingten Eigenschaften"), bezogen auf die 
Gesamtheit der wesentlichen Gebrauchs- 
eigenschaften, zu errechnen, Trends abzu- 
leiten usw. 


Arbeitsschritt 8: Ermitteln der vorhandenen 
aussagekräftigen Verfahren zur Bestim- 
mung der Gebrauchseigenschaften 

Das Ziel, die als notwendig ermittelten 
Gebrauchseigenschaften erfassen zu kön- 
nen, macht Werfahren dazu erforderlich, 
deren Ergebnisse in quantitativen Aussa- 
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gen bestehen müssen. Dieser Prozeß ist 
das Prüfen. Mit dem Prüfverfahren ergibt 
sich das Prüfmerkmal. Ein Prüfverfahren ist 
dann aussagekräftig, wenn die zu ermit- 
telnde Eigenschaft durch das Prüfmerkmal 
umfassend und reproduzierbar beschrieben 
werden kann. Eine funktionsbezogene Ge- 
brauchseigenschaft wird erfaßt durch eine 
„Zustandsbestimmung“. Zustandsbestim- 
mungen werden möglich durch Meßtechnik, 
durch Vergleiche zu festgelegten Moßstä- 
ben, zum Beispiel Etalons, durch Einschät- 
zungen von Experten nach einer jeweils 
festgelegten Methodik, Eine beständigkeits- 
bezogene Gebrauchseigenschaft wird im 
allgemeinen erfaßt durch zwei Zustands- 
bestimmungen, und zwar vor und nach 
einer Beanspruchung. Anstelle von zwei 
Zustandsbestimmungen kann auch eine Be- 
stimmung nach der Beanspruchung treten. 
Es wird angestrebt, vorrangig labormäßige/ 
opparative Beanspruchungen anzuwenden. 
Die Eignung eines Prüfverfahrens ist für 
den konkreten Anwendungsfall zu belegen. 


Arbeitsschritt 9 (bei Erfordernis): Ausarbei- 
ten von Verfahren zur quantitativen Bestim- 
mung der Gebrauchseigenschaften 

Der Arbeitsschritt 8 gibt im Ergebnis an, 
tür welche Gebauchseigenschaften noch 
Prüfverfahren entwickelt werden müssen. 
Es gilt die Prämisse: „Jede Gebrauchs- 
eigenschaft ist quantitativ erfaßbar", da 
auch der nichtfachkundige Verbraucher ein 
Urteil im Gebrauch über die fragliche Ge- 
brauchseigenschaft findet, zumindest mit 
Zustimmung oder Ablehnung. Als Ideal 
einer Zustandsbestimmung gilt: momentar- 
tiges, objektives Erfassen eines Zustandes 
des Prüflings; das Meßverfahren beeinflußt 
den Prüfling nicht; die Erfassung ist kurz- 
zeitig aufeinanderfolgend möglich, der er- 
faßte Zustand ist speicherbar, um eine 
spätere, vom Meßvorgang unabhängige 
Auswertung vornehmen zu können, Als 
Ideal einer lobormäßigen/apparativen Be- 
anspruchung gilt: kurzzeitiges Beonspru- 
chen durch eine komplexe, reproduzierbare 
Einwirkung; die Beanspruchung ergibt 
nach Art und Intensität die gleichen Aus- 
wirkungen wie die im Gebrauch auftreten- 
den Beanspruchungen; bei visuell erkenn- 
baren Veränderungen liegt die gleiche Er- 
scheinungsform wie im Gebrauch vor. 

Nicht alle Gebrauchseigenschaften sind 
meßtechnisch erfoßbar (zum Beispiel der 
ästhetische Zustand). Deshalb müssen drei 
Arten von Zustandsbestimmungen aner- 
kannt werden: 

— mittels Meßtechnik (wenn technisch mög- 
lieh und ökonomisch vertretbar, als quali- 
tativ höchste Form): 

— mittels Vergleich zu festgelegten Maß- 
stüben; 

— mittels Einschätzung durch Experten. 


34 


0 TS 
form+zweck 


Dies wird/wurde von Fachexperten vielfach 
nicht akzeptiert, da sie unter „quantitativ 
erfaßbar" in der Regel nur die labor- 
mäßige Ermittlung mit Hilfe von Meß- und 
Prüfgeräten verstehen. Das führte häufig 
dazu, daß wichtige, aber nicht meßbare 
Gebrauchseigenschaften gar nicht erst ge- 
nannt wurden, Der Experte muß sich jedoch 
vor Augen halten, daß unabhängig davon, 
ob er eine Gebrauchseigenschaft erfaßt 
oder nicht, diese vom Verbraucher dennoch 
beurteilt wird. Zustimmung oder Ableh- 
nung, als Ja/Nein-Entscheidung die nied- 
rigste Form einer Zustandsbestimmung, ist 
aber mit 1/0 zahlenmäßig durchaus aus- 
drückbar. 


Arbeitsschritt 10: Ermitteln der Anforde- 
rungsbereiche für die Gebrauchseigen- 
schaften 

Ein meßtechnisch erzieltes, aber auch ein 
über Prüfnoten fixiertes Prüfergebnis bleibt 
totes Zahlenmaterial, wenn anschließend 
keine Bewertung erfolgt, Beim Bewerten 
wird anhand von Vorgaben über das je- 
weils erreichte Niveau der untersuchten 
Eigenschaft entschieden. Bestehen die Vor- 
gaben je Gebrauchseigenschaft aus einer 
unteren Grenze (Beginn der Ablehnung) 
und einer oberen Grenze (volle Änerken- 
nung), dann liegt ein Anforderungsbereich 
vor, 

Für jede wesentliche Gebrauchseigenschaft 
ist dieser Änforderungsbereich durch ent- 
sprechende Untersuchungen zu ermitteln 
und festzulegen, Die Festlegung hat streng 
unter dem Gesichtspunkt der Verbraucher- 
interessen zu erfolgen! 


Arbeitsschritt 11: Quantitatives Bestimmen 
der Gebrauchseigenschaften 

Für ein zu beurteilendes Erzeugnis sind an- 
hand der festgelegten Prüfverfahren und 
damit Prüfmerkmale die Gebrauchseigen- 
schaften quantitativ zu bestimmen, Der Ar- 
beitsschritt ist erst dann erfüllt, wenn für 
jede wesentliche Gebrauchseigenschoaft ein 
Prüfergebnis x vorliegt. 


Arbeitsschritt 12: Bewerten der Gebrauchs- 
eigenschaften und Darstellen der Qualität 
Für jede Gebrauchseigenschaft wird der 
ermittelte Ist-Wert X dem AÄnforderungs- 
bereich gegenübergestellt und das erzielte 
Niveau zahlenmäßig durch Errechnung des 
Bewertungsfaktors y ausgedrückt. Die Wich- 
tigkeit jeder Gebrauchseigenschaft wird 
durch Berechnen des gewichteten Bewer- 
tungsfaktors y,„, nach y„ = w + y berlck- 
sichtigt, Mit den y,„, -Werten hat der Tech- 
nologe und Experte für Erzeugnisentwick- 
lung die eingangs erwähnten, für ihn be- 
deutungsvollen Einzelparameter vorliegen, 
Die Zusammenfassung der Einzelparameter 
zu einer Qualitätsaussage in einem Zah- 
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lenwert kann anschließend durch die Be- 
rechnung des „Komplexen Bewertungsfak- 
tors Q," nach 
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erfolgen. Unter Beachtung bestimmter Vor- 
aussetzungen zeichnet sich diese Parame- 
terzusammenfassung durch große Einfach- 
heit im Interesse der Praktizierbarkeit in 
der Industrie aus, 


Die Methodik wurde in Form einer ergän- 
zungsfähigen Lose-Blatt-Sammlung vom 
Forschungsinstitut für  Textiltechnologie, 
Karl-Marx-Stadt, herausgegeben und durch 
ministerielle Verfügungen über die Anwen- 
dung für verschiedene Aufgabenstellungen 
in der Leichtindustrie verbindlich. Die Bereit- 
schaft zur Nutzung als ständiges. Arbeits- 
mittel ist in den Kombinaten, ihren Betrie- 
ben und Institutionen unterschiedlich, Die 
Probleme des betrieblichen Alltags sind 
derzeitig außerordentlich groß, und für 


ihre Bewältigung ist viel Kraft erfor- 
derlich., Die Methodik „Q@QG" kann 
kein sofortwirkendes Wundermittel sein, 


besonders dann nicht, wenn sie noch nie- 
mals angewendet wurde und damit dem 
Anwender nicht vertraut ist. Die zahlreichen 
sporadisch angefallenen Erfahrungen der 
Praxis können mit eingespeist und zugriff- 
bereit gespeichert werden, da die Metho- 
dik in Form der Losen-Blatt-Sammlung 
nicht nur Anweisungen zum Vorgehen, son- 
dern auch Hilfsmittel, beginnend mit Be- 
griffsdefinitionen bis hin zu Formularen 
zur Fixierung der Arbeitsergebnisse, bereit- 
hält. Die einzuhaltende Schrittfolge zwingt 
zu einem systematischen Nachdenken über 
das Erzeugnis unter den verschiedensten 
Gesichtspunkten. Daß dabei „weiße Flek- 
ken auf der Landkarte" sichtbar werden, ist 
nur natürlich und wird jedem, der die Ent- 
wicklung bejaht, verständlich sein und ihn 
aktivieren. Wie die Praxis leider zeigt, führt 
ausgelöstes Unbehagen aber auch zur Ab- 
lehnung des voraussichtlich unbequemen 
Weges. Trotzdem konnte registriert werden, 
daB anfangs skeptische Praktiker den 
Zwang zum systematischen Durchdenken 
des ihnen Vertrauten als sehr nutzbringend 
bezeichneten. Insofern kann die Methodik 
„GQ" als ein Prüfstein für die Bereitschaft 
zum so notwendigen bewußten Gestalten 
angesehen werden. 
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Institut für Marktforschung 


Mode im Alltag 


Ruth Weichsel 


Das Institut für Marktforschung besteht 
seit 22 Jahren, es ist hervorgegangen 
aus dem damaligen Forschungsinstitut 
des Binnenhandels. 

Das Institut untersucht wichtige Pro- 
zesse, die sich auf dem Binnenmarkt 
der DDR vollziehen und verfügt über 
ein eigenes Mitteilungsblatt, in dem 
Ergebnisse und Methoden seiner Ar- 
beit publiziert werden. 

Ruth Weichsel ist als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin auf dem Gebiet Textil/ 
Bekleidung tätig. 
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Tagtäglich erfahren die Mitarbeiter 
des Handels, daß sich die Ansprüche 
der Konsumenten an die Qualität von 
Bekleidung — eingeschlossen ihre Ge- 
staltung — ständig erhöhen. Untersu- 
chungsergebnisse des Instituts für 
Marktforschung (IM) bestätigen diese 
Erfahrungen. Sie zeigen zugleich, daß 
das Streben nach besserer Qualität 
mit bemerkenswerter Differenziertheit 
der Bekleidungsbedürfnisse gekoppelt 
ist, ! 


Die Anforderungen on die Kleidung 
werden, das hat sich erwiesen, immer 
stärker von solchen Faktoren, wie zum 
Beispiel Älter und Typ der Kaufenden, 
ihrer Stellung im Berufsleben, ihren in- 
dividuellen Neigungen, Interessen und 
ihren teilweise ausgeprägt subjektiven 
Vorstellungen von Art und Beschaffen- 
heit der Bekleidung, bestimmt. Das 
führt in der Bedürfnisentwicklung zu 
unterschiedlichen, zum Teil sogar ge- 
gensätzlichen Tendenzen, die schon 
seit einiger Zeit zu beobachten sind. 
Bereits hinsichtlich der modischen Ak- 
zentuierung der Kleidung bestehen 
recht differenzierte Anforderungen, Es 
lassen sich beispielsweise klassifizie- 
ren: 

— Wünsche nach einer Bekleidung, die 
sich durch sehr qute Qualität des Ma- 
terials und der Verarbeitung, durch 
ausgefeilte Schnittlösungen und durch 
ausgewogene, mitunter ganz spezifi- 
sche Gestaltungsmerkmale auszeich- 
net. Von einer Garderobe dieser Art 
wird im allgemeinen erwartet, daß sie 
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nicht so stark dem modischen Ver- 
schleiß unterliegt. 
— Forderungen mach hochmodischer 


Kleidung, bei der eine vordergründig 
optische Wirkung nicht nur akzeptiert, 
sondern gesucht wird. Ansprüche an 
die Qualität des verwendeten Mate- 
rials oder an eine sehr sorgfältige Ver- 
arbeitung treten dabei oft in den Hin- 
tergrund, die Kurzlebigkeit dieser Be- 
kleidungsstücke wird quasi einkalku- 
liert. 
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— Bedürfnisse nach Bekleidung, bei 
der das Hochmodische und die qute 
Qualität in bezug auf Material und 


Verarbeitung gleichermaßen zählen 
und optimal vereint sein sollen, 
Unbestreitbar bestehen nebeneinan- 
der Wünsche nach nahezu universell 
tragbarer Garderobe und nach Klei- 
dung für ganz bestimmte Anlässe oder 
Zwecke; ähnliches gilt für die Bedürf- 
nisse nach Basiskleidung und nach 
komplettierenden Bekleidungsgegen- 
stünden. Als Folge ergeben sich breit 
gefücherte Konsumentenwünsche an 
das Bekleidungsangebot, wodurch des- 
sen Profilierung zu einer schwierigen 
Aufgabe wird. 

Das hohe Ausstattungsniveau ruft zu- 


sätzliche Probleme hervor. Gegenwär- 


tig beträgt die durchschnittliche Pro- 
Kopf-Ausstattung mit Oberbekleidung 


bei 

— Männern fast 40 Teile, 
-— Frauen etwa 50 Teile, 
— Knaben etwa 40 Teile, 
— Mädchen fast 50 Teile.? 
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Sie ist bei allen genannten Personen- 
gruppen in den letzten zwölf Jahren 
um mehr als 30 Prozent angestiegen. 
Bei einer Bewertung des erreichten 
Ausstattungsvolumens muß beachtet 
werden, daß der seit langem anhal- 
tende Trend zu kombinierfreundlicher 
Kleidung deutliche strukturelle Wand- 
lungen in der Garderobe bewirkt hat. 
Variabilität und Vielseitigkeit der Aus- 
stattung stehen dadurch auf höherem 
Niveau als noch zu Beginn der sieb- 
ziger Jahre. 

Nun wäre es denkbar, daß infolge der 
erzielten Ausstattungshöhe die Konsu- 
menten zu dauerhaftem Verzicht auf 
Neuanschaffungen bereit wären. Da- 
für liefern die vorliegenden Untersu- 
chungsergebnisse keine Anhalts- 
punkte; aber sie weisen auf folgendes 
hin; 

- Die verfügbare Ausstattung bildet 
eine wesentliche Basis für kritisches 
Kaufverhalten, das zeitweilig bis zu 
konsequentem Kaufverzicht gehen 
kann, wenn die bereitgestellten Beklei- 
dungsangebote nicht den Erwartungen 
entsprechen oder Modeerscheinungen 
auf Ablehnung stoßen. Man ist dann 
bereit und in der Lage, beabsichtigte 
Neuanschaffungen zeitlich zu verschie- 
ben. Für Kinder und einen Teil der Ju- 
gendlichen gelten diese Verhaltenswei- 
sen insofern nicht, da bei ihnen der 
Wachstumsverschleiß in hohem Maße 
den Rhythmus der Anschaffungen dik- 
tiert. 

- Phasen mit ausgeprägter Kaufzu- 
rückhaltung werden von solchen mit zu- 
nehmender Kaufbereitschaft, wie man 
sie seit Ende 1983 beobachten konnte, 
abgelöst. Aufschwünge treten zum Bei- 
spiel ein, wenn Veränderungen in der 
Mode verbreitet Resonanz finden, 

- Der Prozeß der Herausbildung von 
Kauf- oder Anschaffungsabsichten hat 
zum leil seine Züge verändert. Wäh- 
rend sich dergleichen Äbsichten früher 
relativ oft in wenig klar umrissenen 
Vorstellungen nach etwas mehr bzw. 
nach neuer Bekleidung äußerten, bein- 
halten sie jetzt häufig sehr konkrete 
Vorstellungen über die zu erwerbenden 
Kleidungsstücke. Man wünscht über- 
wiegend eine ganz gezielte Vervoll- 
kommnung der vorhandenen Bestände 
an Kleidung bzw. den Ersatz bestimm- 
ter Bekleidungsgegenstände. 
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Verständlicherweise stehen bei Unter- 
suchungen über den Bekleidungsmarkt 
Analyseergebnisse, die das Verhalten 
der Frauen betreffen, im Mittelpunkt. 
Außerten 1980 noch etwa 25 Prozent 
der Frauen zu Beginn einer jeden Sai- 
son einfach nur Änschaffungsabsichten 
ohne jede konkrete Vorstellung, so ist 
dieser Anteil gegenwärtig auf unter 10 
abgesunken. Über 45 Prozent aller 
Frauen und Mädchen ab fünfzehn Jah- 
re verbinden heute ihre Absichten zu 
Neuanschaffungen mit sehr konkreten 
Vorstellungen zur gewünschten oder 
erforderlichen Vervollständigung ihrer 
Garderobe, sie nennen die in Frage 
kommenden Kleidungsstüce, legen 
Wert auf bestimmte Farben, Muster, 
gestalterische Merkmale usw. Für die 
Mehrheit dieser Frauen ist es typisch, 
daß sie einen Bekleidungsfonds ergün- 
zen oder aufstocken wollen, mit dem 
sie durchaus nicht unzufrieden sind; 
im Gegenteil: Sie halten Umfang und 
modische Aktualität ihrer Ausstattung 
für zufriedenstellend 


Den daraus erwachsenden Forderungen 
SITTSTEEITTITTTTTT TE AG en Tann Rechnung zu tragen ist weitaus kompli- 


UEÄALREHN 


zierter, als weniger gezielt formulierten 
Er EEE Wünschen entgegenzukommen, Ge- 
| lingt es nicht, die bestehenden An- 
sprüche zu erfüllen, so kann die er- 
uurrmnene ee een eenezunmininen ' besı= a wc wähnte Kaufzurückhaltung eine mög- 
er liche Reaktion sein, das Ausweichen 
auf Einzelanfertigungen eine weitere. 
Letzteres spielt hauptsächlich bei den 
modeabhängigen Sortimenten der Da- 
menbekleidung eine nicht zu unter- 
schätzende Rolle.’ 


Die Ergebnisse mehrjähriger Analysen 
liefern überzeugende Beweise dafür, 
daß die Frauen keineswegs so „mode- 
versessen" sind, wie ihnen in der Regel 
nachgesagt wird; dessenungeachtet 
kann ihr Modebewußtsein mit dem vor- 
handenen Bekleidungsangebot durch- 
aus in Konflikt geraten. 

Auf der Grundlage der verfügbaren 
Informationen über Einstellungen der 
Frauen zur Mode sind bisher vier 
Gruppen näher bestimmt worden. Da- 
bei handelt es sich um eine sehr grobe 
Einteilung, die der Verfeinerung be- 
darf, Dem dienen die Bemühungen 
zur Auffindung von Zielgruppen, die 
im Modeinstitut der DDR und im In- 
stitut für Marktforschung Gegenstand 
weiterer Untersuchungen sind, 
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Die vier Gruppen sollen im folgenden 
kurz charakterisiert werden: 


Modebegeisterte Frauen 

Hierzu gehören 5 Prozent bis B Prozent 
aller Frauen und Mädchen ab fünf- 
zehn Jahre, etwa die Hälfte davon sind 
Jugendliche, Modebegeisterung ist 
kaum einkommensabhängig, sondern 
erwartungsgemäß besonders typisch 
für Frauen jugendlichen Alters und mit 
schlanker Figur. Ihnen bietet die Mode 
gewöhnlich auch das meiste zur Aus- 
wahl an. Sie reagieren rascher als an- 
dere Frauen auf Modewandlungen 
und bringen aktuelle Bekleidungs- 
mode schnell „auf die Straße”. Den- 
noch ist, wie zahlreiche Ergebnisse be- 
legen, ihre Modebegeisterung nicht 
mit gänzlich kritiklosem Akzeptieren 
jeder modischen Neuheit gleichzuset- 
zen, 
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Modisch sehr interessierte Frauen 

Zu ihnen zählen 17 Prozent bis 19 Pro- 
zent der Frauen, ungefähr jede zweite 
davon gehört den Altersgruppen unter 
35 Jahren an und ist meist den schlan- 
ken Figurtypen zuzuordnen. Diese Ka- 
tegorie der Modeinteressierten äußert 
sich kritischer ols die Gruppe der 
„Modebegeisterten" und ist einkom- 
mensabhängig, Sie gewinnt mit stei- 
gendem Einkommen an Gewicht. 


Modisch interessierte Frauen 

Sie machen in fast allen Alters-, Ein- 
kommens- und sozialen Gruppen 
einen Anteil von über 50 Prozent aus. 
Viele von ihnen warten bei einem Mo- 
dewechsel zunächst ab, welche Reso- 
nanz er findet. Sie wollen eine gewisse 
Sicherheit dafür haben, ob es der je- 
weiligen modischen Neuerung wirklich 
gelingt, sich durchzusetzen. Natürlich 
verbergen sich in einer so großen 
Gruppe recht differenzierte Haltungen 
gegenüber der Bekleidungsmode. Das 
Erfordernis weiterer Änalysen wird hier 
besonders deutlich. 


Modisch weniger interessierte Frauen 

Dazu gehören etwa 20 Prozent aller 
Frauen. In dieser Gruppe sind vor al- 
lem die älteren und oft auch Frauen 
mit stärkerer Figur anzutreffen. Dabei 
spielt das Wechselverhältnis von zu- 
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nehmendem Älter und stärker werden- 
der Figur eine Rolle; unverkennbar 
spiegelt sich jedoch hier auch der 
Sachverhalt wider, daß die „Molligen“ 
bezüglih Mode recht stiefmütterlich 
behandelt werden. Nicht typgerecht 
zusammengestellte Garderobe ist mit- 
unter weniger den betreffenden 
Frauen anzulasten als den ihnen gel- 
tenden Kollektionen, Das geringere 
Modeinteresse kann daher auch Mo- 
mente von Resignation enthalten. 
Bleibt zu hoffen, daß die gegenwärtig 
zu verzeichnenden verstärkten Bemü- 
hungen um ansprechende Beklei- 
dungsangebote für Frauen mit Figur- 
problemen zu Erfolgen führen. 

MWarktforscher sind neugierig genug, 
um die Wirkungen erzielter Fortschritte 
auf Verhaltensweisen und Einstellun- 
gen zu beobachten. Die charakterisier- 
ten Gruppen haben sich in den letzten 
Jahren als relativ stabil erwiesen, Die 
allgemeinen Einstellungen der Frauen 
zur Bekleidungsmode verändern sich 
offenbar nur langsam. Ihre Bereit- 
schaft, Mode mitzumachen, ist von vie- 
len Momenten und Faktoren abhän- 
gig, nicht zuletzt von den konkreten 
Modeerscheinungen selbst. Die hierzu 
vorliegenden Informationen besagen, 
daß bei „ungewöhnlichen Modeneu- 
heiten oder extremen Wandlungen 
nicht mehr als fünf Prozent bis zehn 
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Prozent der Frauen rasch reagieren 
und im Handel sofort nach der ent- 
sprechenden Bekleidung suchen. Wer- 
den dagegen bewährte Themen oder 
Modeerscheinungen, die allgemein als 
„tragbar" gelten, propagiert (zum Bei- 
spiel Falten- oder Plisseeröcke, feminine 
Blusen und anderes), äußern 25 Pro- 
zent bis 30 Prozent der Frauen schnell 
dementsprechende Bekleidungswün- 
sche, 

Untersuchungen zu so unterschied- 
lichen Problemkreisen wie 

- Vorliebe für bestimmte Gestoltungs- 
richtungen, 

— Gewohnheiten beim Kauf von Klei- 
dung bzw. bei individuellen Anferti- 
gungen, 

— Beweggründe für das „Aussondern" 
von Kleidungsstücken 

berechtigen zu der Behauptung, daß 
die meisten Konsumenten außer- 
ordentlich an länger tragbarer Gar- 
derobe interessiert sind. Auf Fra- 
gen nach dem vorwiegenden Verhalten 
bei Bekleidungskäufen antworteten je- 
weils über 60 Prozent der Frauen, daß 
sie nicht gern so häufig Bekleidung 
kaufen und die erworbenen Gegen- 
stünde lieber etwas länger tragen. 
Auch bei Einzelanfertigungen entschei- 
det sich die Mehrheit der Frauen für 
länger Tragbares. 

In diesem Zusammenhang ist folgen- 
des ebenfalls erwähnenswert: Trotz 
nachweisbarer Veränderungen in der 
Bevorzugung von Kleidung unter- 
schiedlicher Stilrichtungen behauptet 
die relativ zeitlose Garderobe ihren 
Platz in der Gunst der Konsumenten. 
Daß darunter keinesfalls eine völlig 
gleichbleibende oder gar unschöne 
Bekleidung zu verstehen ist, muß ver- 
mutlich den Lesern dieser Zeitschrift 
nicht näher erläutert werden. Es sei 
auch nur kurz angedeutet, daß Frauen 
verschiedenen Alters mit dem Begriff 
„zeitlos” sehr unterschiedliche Beklei- 
dungsvorstellungen verbinden — Ju- 
gendlihe denken am ehesten an 
Jeans, ältere Frauen oft an klassische 
Kostüme. Gemeinsam ist ihnen ledig- 
lich die Vorstellung, daß es sich dabei 
um eine Kleidung handelt, die nicht so 
schnell unmodern wird und, sofern es 
die Qualität zuläßt, relativ lange Zeit 
getragen werden kann. Informationen 
aus dem Dienstleistungssektor zeigen 
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an, daß zu diesem Zwecke insbeson- 
dere bei hochwertiger Kleidung kleine 
„modernisierende" Änderungen oder 
Reparaturen in Auftrag gegeben wer- 
den. 

Alle skizzierten Gewohnheiten sind in- 
sofern von Bedeutung, als sie die Basis 
für ein Bekleidungsverhalten bilden, 
das bei vielen in Ansätzen vorhanden, 
zum Teil sogar schon deutlich ausge- 
prägt ist und das sich am besten mit 
dem Begriff „rationell“ beschreiben 
läßt. Diese Verhaltensweisen verdienen 
in volkswirtschaftlichem Interesse volle 
Aufmerksamkeit, sie haben weder mit 
Bedürfnisaskese noch mit einer grund- 
legenden Absage an die Mode etwas 
zu tun. 

Unerläßlihe Voraussetzung für die 
weitere Verbreitung solchen Verhaltens 
sind Bekleidungsangebote in differen- | 
zierter, den unterschiedlichen Ansprü- | 
chen angepaßter Gestaltung, in guter 
und bester Qualität. 


Anmerkungen 

1 Die diesem Streben enigegengeseiste, ober zu: 
gleich auftretende Tendenz zur Annäherung und Ver- 
einheitlichung von Bedürfnissen muß im Rahmen 
dieser Ausführungen vernachlässigt werden. 

* In den Angaben sind Öberbekleidung, Öbertri- 
kotagen (bei Männer und Knaben auch OÖberhem- 
den) enthalten, die tatsächlich getragen werden. 
Sie umfossen Bekleidungsstücke, die aus verschie 
denen Herkommensquellen in die Ausstattung ge- 
langen. zum Beispiel durch Käufe im Handel oder 
Einzelanfertigungen. 

3 Auf die damit verknüpften Probleme kann Im Roh- 
men dieser Veröffentlichung nicht eingegangen wer- 
den, 
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Verband Bildender Künstler der DDR 


Muster und Schnitt 


Regina Georgiew 


Im August (1. 8, bis 20, 8.) des ver- 
gangenen Jahres fanden in Schnee- 
berg die 3. Werkstattwochen statt, ver- 
anstaltet vom Zentralvorstand des Ver- 
bandes Bildender Künstler der DDR. 
Das Arbeitsthema lautete: „Zu- 
schnittbezogenes Gestalten von Beklei- 
dungstextilien unter Einbeziehung mo- 
derner Technologien". Fünf Textil- und 
drei Modegestalter sowie zwei Kunst- 
handwerker entwickelten Vorschläge 
für die Textil- und Konfektionsindustrie, 
wie man die Möglichkeiten der Dessi- 
nierung so nutzen kann, daß zum einen 
die Konfektionierung so wenig aufwen- 
dig wie nur möglich gehalten und daß 
zum anderen dabei weder an ästheti- 
scher Qualität noch an gestalterischer 
Vielfalt eingebüßt wird. Kurz gesagt, 
das Seminar galt dem Zusammenge- 
hen von Mode- und Textilgestaltung. 

Regina Georgiew, die sich als Mode- 
gestalterin dieser Synthese verpflichtet 
fühlt, umreißt im folgenden einige Er- 
gebnisse des Seminars, 
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Mit der Dessinierung von Textilien 
kann man viel mehr Mode machen, als 
das in unserem Industriezweig üblich 
ist. Vorausgesetzt, man hat bereits 
beim Entwurf der Muster Vorstellungen 
vom Finalprodukt. International wird 
das schon jahrelang betrieben. Der 
Gewinn liegt eigentlich auf der Hand: 
erstens macht das Entwerfen Freude, 
weil es einer Vielzahl neuer Ideen 
Raum gibt, zweitens ist es ökonomisch 


interessant, weil eine ausdrucksvolle 
Musterung der Textilien ganz von 
selbst eine unaufwendige Konfektio- 
nierung — einfachste Schnitte (minima- 
ler Aufwand für Detailverarbeitung) — 
nahelegt. 

Um der Konfektionsindustrie einen ver- 
lustlosen Zuschnitt zu ermöglichen, ist 
es erforderlich, mit der Entwicklung 
eines Dessins (bzw. eines Dessinpro- 
grammes) zugleich die Zuschnittlösun- 
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Entwürfe vom Schneeberger Seminar 

Gestalter 

Katrin Starke, Modegestalter, Modeinstitut der DOR 
(Abb, 1-3, 9 

Monika Schich, Taxtiigestalter, VEB Öberlausitzer 
Textilkombinat, Werk Großenhain (Abb. 4, 7} 

Sigrun Rink, Kunsthandwerker, freiberuflich 

(Abb. 3, 6) 

Ursula Schröder, Textilgestalter, Amt für indu 
strielle Formgestaltung (Abb 8) 

Christine Koizer, Textilgestölter, freiberuflich 

(Abb. 10) 
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gen für unterschiedliche Sortimente zu 
erarbeiten und Kombinationsvarianten 
innerhalb der Programme aufzuzeigen. 
Allerdings stehen dieser komplexen Ar- 
beit die strenge Abgegrenztheit von 
Textilindustrie und Konfektionsindu- 
strie und die kaum minder strenge 
Trennung der beiden Disziplinen Tex- 
tilgestaltung und Modegestaltung ent- 
gegen; das beginnt bereits in der Aus- 
bildung und setzt sich in den Arbeits- 
bzw, Organisationsstrukturen der Kom- 
binate/Betriebe und der Institutionen 
fort. 

Die Textildessinierung beeinflußt den 
ästhetischen Ausdruck der Mode in 
einem Maße, daß man sogen kann, 
auch der Textilgestalter ist ein Mode- 
gestalter. Aber Mode spielt weder in 
der Berufspraxis des Textilgestalters 
noch in seiner Ausbildung eine Rolle. 

Mit den Schneeberger Werkstattwo- 
chen wollten wir ein Beispiel für neue 
Teamarbeit demonstrieren und die Dis- 


42 


M SLUB 


Wir führen Wissen. 


—oı 
| -T 
P' | 
I I 
| 
r71 h 
1% | - ’ 
I | 
| | 
l 
l \ l 
I ft 
| | | yr 
IBE\ 
| K 


Mel Er 


AA üf - 


le | 
ar _ 


ee 
form+zweck digital: 


+ Fr 
| rer N KA wi; 


of - 


kussion zu neuen Ärbeits- und Ausbil- 
dungsmethoden anregen. 

Die Technolagie des Herstellungspro- 
zesses von Bekleidungstextilien bietet 
der Gestaltung viel mehr Möglichkei- 
ten, als sie gegenwärtig in der tradi- 
tionellen Textilgestaltung genutzt wer- 
den. Die für ein Druckdessin zur Ver- 
fügung stehende größtmögliche Fläche 
ist festgelegt sowohl durch den Um- 
fang der Druckwalze bzw. der rötie- 
renden Schablone als auch durch die 
Warenbreite des zu bedruckenden 
Materials. Für den Rotationsschablo- 
nendruck, den alle Druckereien anwen- 
den, stehen je nach Warenbreite Flä- 
chen von 64 cm x 90 cm, 64 cm x 130 cm 
oder 64 cm x 140 cm zur Verfügung. 
Das sind Flächen, die ganze Vorder- 
bzw. Rückenteile von Kleidungsstücken 
ergeben können. So können zum Bei- 
spiel die Kleider im Zuschnitt 64 cm 
breit und 130 cm lang (Abb. 8-10) 
oder Shirts 90 cm breit und 64 cm lang 


dei did 6501729-19840040/44 
KULTUR 


in ke FPPP:BF 


F LAAA-A A, ‚sea A u | 


Tin af 


/ 


gefördert von der 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


DFG 


als in feinen Tonabstufungen (Abb. 4, 
7), und es ändert sich bei pastelliger 
Farbgebung gegenüber einer solchen 
mit tiefen satten Tönen. Auf diese 
Weise läßt sich die optische Serien- 
größe für die Konfektion auf etwa 
2000 Teile verringern. Auf die Bezirke 
verstreut, sind das vertretbare Größen 
im Angebot, 


gehalten werden (Abb. 5, 6). Dabei 

sind für ein Modell zwei Druckrapporte 

nötig (Abb. 1-3) — „Rapport" nennt 

man das Maß, in welchem das Muster 

| auf dem Material wiederkehrt. Der Zu- 
schnitt muß aber nicht an den Rapport 
gebunden sein, das hängt von der Art 
der Musterung ab (Abb. 4, 7). 

| Bei Gewebemustern kann man eben- 
falls großrapportig arbeiten, wenn 
man die Kettflächen ganz unkonven- 
tionell in die Musterung mit einbezieht, 
und so die technologische Rapportbe- 
grenzung, die in der Schußfadenanzahl 
besteht, überschreitet. 
Dem Hersteller der Textilien erwächst 
mit der Produktion großrapportiger 
Muster keinerlei Aufwandserhöhung. 
Allein die gestalterische Arbeit wird 
intensiver — und dies kann nur ein Ge- 
winn sein, Die unterschiedlichen tech- 
nolaogischen Möglichkeiten hängen 
vom Maschinenpark der jeweiligen Flö- 
chenhersteller ab und sind zu berück- 
sichtigen. Allerdings verstehen wir 
„berücksichtigen“ nicht passiv und 
folgsam: es muß darum gehen, daß « 
wir vermittels unserer Entwürfe darauf 
Einfluß nehmen, den Druck von Uniflä- 
chen und von feinen Linien zu verbes- 
sern, die Anzahl der Farben für ein 
Dessin zu erhöhen, die Zahl der mög- 
lichen Kettbüäume für Gewebemuste- 
rungen zu vergrößern und anderes. 
Des weiteren ist der Aspekt der Serien- 
größe - der realen wie der „optischen“ 
-— zu beachten. Die Textilindustrie 
druckt pro Dessin 6000 bis 10 000 m, 
das ergibt durchschnittlich 5000 Kon- 
fektionsteile. Diese Losgröße kann 
man mit Hilfe durchdachter Farbgestal- 
tung optisch reduzieren. Durch die Ko- 
lorierung kann ein Dessin erheblich 
verändert werden. Es hat in kontrastie- 
renden Farben eine andere Wirkung 
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Kunsthochschule Berlin 


Reflektieren der Ziele 


Artur Winter 


Um Modegestalter möglichst gesell- 
schaftseffizient auszubilden, ist ein 
Konzept nötig, das mehr umfaßt als 
pädagogische Verfahren und inner- 
schulische Abläufe — ein Konzept, das 
zum einen das Wissen von der Pro- 
gression der gesellschaftlichen Ent- 
wicklung und zum anderen die Be- 
wußtheit von Standort, Aufgaben, 
Leistungsvermögen und Moralität der 
eigenen Disziplin einschließt. Das sind 
Voraussetzungen, die das Verhältnis 
von Praxis und Ausbildung planbar 
machen. 

Artur Winter ist stellvertretender Gene- 
raldirektor des VHB Exquisit, darüber 
hinaus leitet er seit 1981 das Fach- 
gebiet Mode an der Kunsthochschule 
Berlin; er wurde 1980 im Kollektiv mit 
dem Designpreis der Deutschen Demo- 
kratischen Republik ausgezeichnet. 


Wir arbeiten im weitesten Sinne in Be- 
rufen, deren Anliegen deutlich auf das 
Neufinden oder Erfinden obzielt, Wich- 
tig scheint mir, daß heute der Mode- 
gestalter seine Aufgabe darin zu se- 
hen hat, Güter des täglichen Ge- 
brauchs zu schaffen, sowie sein Engo- 
gement und seine Verantwortung dar- 
auf konzentriert, die bei weitem noch 
nicht genutzten Möglichkeiten indu- 
strieller Serienherstellung auszuschöp- 
fen, 

Immer mehr diktiert ein neues Quali- 
tätsbewußtsein den sparsamen Um- 
gang mit natürlichen und gesellschaft- 
lichen Ressourcen, ihm zu entsprechen 
erfordert Ideen und Vorschläge, die 
den Wertvorstellungen eines großen 
Teils unserer Gesellschaft von moderner 
Produktgestaltung entsprechen. Hoher 
Anspruch an sozialistische Industrie- 
produktion, die gleichzeitig hohe äs- 
thetische Kultur einschließt, bleibt unser 


Na dh 
1 
Ziel, mögen zeitweilige Umwege auch 
manchem von uns manchmal den Blick 
verstellen. 
Erinnern wir uns: Der Wandel vom 
Handwerk zur Manufaktur und zur 
großindustriellen Herstellung geschah 
im Zeitraum zweier Generationen. Die 
Textil- und Modegestaltung hat im 
Grunde erst seit etwa 1900, beginnend 
in England und Frankreich, Versuche 
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hin zum Industriedesign unternommen. 
In historisch kurzer Zeit wechselten Er- 
findungen von Geräten und Maschi- 
nen, wurde als Unikat Erdachtes plötz- 
lich Vorbild für industrielle Multiplika- 
tion. Paul Poiret, Worth, Callot, Chanel 
und andere beherrschten ihre Hand- 
werkskunst in einem Maße, daß sie in 
Paris in einem Atemzug mit Cocteau, 
Braque und Kandinsky genannt wur- 
den, Ihre Tätigkeit bei gleichzeitiger 
Erweiterung der Herstellung sicherte 
ihnen ein öffentliches Interesse, das 
von zahlreichen Publikationen beglei- 
tet und wachgehalten wurde. In den 
Gozetten „Bon Ton” und „Vogue” bril- 
lierten Bakst, Erte, Marty. Barbier, Le- 
pape, Benito und viele andere mit 
Zeichnungen, die, beeinflußt von Mon- 
drian, Bourdelle und Modigliani, treff- 
sicher und informativ schmale Silhouet- 
ten und elegante Stoffe grafisch per- 
fekt wiedergaben, der Fotografie direkt 
ins Gesicht lachend. Eine Trennung der 
Künste schien also kaum vorhanden — 
selbst Matisse und Dali erachteten es 
als eine würdige Aufgabe, für „Vogue 
verschiedene Titel zu gestalten. 

In der jungen Sowjetunion arbeiteten 
namhafte Künstler bereits ab 1920 mit 
bewundernswertem sozialen Pathos 
auch an der Erneuerung ihres täg- 
lichen Umfeldes. Maler, Grafiker und 
Fotografen entdeckten das Beklei- 
dungsmetier und schufen Entwürfe, 
von denen viele eine große VWoraus- 
sage für die mehrere Jahrzehnte spö- 
ter folgende Großserienproduktion be- 
deuteten. Bewußt alles Gewohnte in 
Frage stellend, bekannten sie sich zu 
einer konsequenten Sachlichkeit der 
Bekleidung, ihr entsprachen gerade 
Silhouetten, lineare Schnitte, großflä- 
chige geometrische Forbkombinationen 
und funktionsbetonte Nähte. Warvara 
Stepanova und Alexander Rodtschenko 
entwarfen Bekleidungsformen, die Ar- 
beitsanzüge der Maschinisten und 
Automechaniker zum Vorbild hatten. 
Großes Aufsehen erregten auch 1921 
die Textilentwürfe von V, Stepanova 
und L. Popova für die erste staatliche 
Textilfabrik in Moskau, es woren 
eigenwillig gestaltete Kapporte aus 
Kreisen, Quodraten, Dreiecken und 
Hammer und Sichel, auf farbigem 
Grund verkleinert. 
Fast bescheiden 
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Haltung und Geste vieler Modegestal- 
ter unseres Landes. Dabei verdiente 
die Aufzählung der Erfolge Respekt. 
Unvergessen der Änfang und Neube- 
ginn mit weitgesteckten Zielen und 
hohem Anspruch. Unsere politischen 
und sozialen Errungenschaften sind 
kolossal, kulturelle Leistungen mit 
internationaler Ausstrahlung und 
sozialistisher Weltsichtt haben wir 
in nennenswerter Zahl vorzuzeigen, 
aber ist das mit den ogestalteri- 
schen Ergebnissen unserer dinglichen 
Umwelt ebenso? Sind wir uns wirklich 
bewußt, daß gerade sozialistische In- 
dustrieproduktion hohe ästhetische 
Werte einschließt? 

Der zunehmende Spezialisierungsgrad 
der Produktion und die Zunahme der 
arbeitsteiligen verlangen 
qualitativere Formen der kooperativen 
Zusammenarbeit. Heute bereits reicht 
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1-4, 22-25 

Ergebnisse des Grundlagenstudiums im Fochunter- 
richt Modegestaoltung on der Kunsthochschule Ber- 
lin, der Unterricht wird won Brigitte Flieger und 
jürgen Gotenbach geleliet 

1 

Übung aus dem Naturstudium, 2, Studienjahr 

r 

Übungen zu Silkoueltten, 3, Studienjahr 

3 

Forbeollage, Umsetzen elnes abstrakten Form- und 
Forbrnativs in fiktive Bekleidungsentwürfe, & Stu- 


dienjähr 


das Instrumentarium manches Gestal- 
ters nicht mehr aus, um mit den neuen 
Produktionsabläufen fertig zu werden. 
Immer mehr bedarf es einer Art von 
wissenschaftlich-künstlerischem Den- 
ken mit fundierter nicht 
allein ästhetischer Kategorien, sondern 
gleichermaßen von Art und Maß der 
Materialverwendung, der technischen 
Beherrschung von Form und Material, 
von Teil- und Gesamtkosten, 


Kenntnis — 


45 


gefördert von der DFG 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


M SLUB 


Wir führen Wissen. 


Kreativität, Kooperationsfähigkeit und 
soziales Engagement sind weitere Vor- 
aussetzungen dafür, diese neue Quo- 
lität in der Zusammenarbeit mit Plo- 
nern, Technologen und Ökonomen an- 
zugehen. Außerdem wirkt diese Zu- 
sammenarbeit der gefährlichen Verein- 
zelung und Verselbständigung der Teil- 
Prozesse entgegen und fördert den in- 
terdisziplinören Wissenszuwachs. 
Manchmal jedoch habe ich auch den 
Eindruck, daß der künstlerische Teil der 
Arbeit des Textil- und Modegestalters 
nicht genügend gekannt wird und 
seine wirklich spezifische Tätigkeit im 
arbeitsteiligen Umfeld keine selbstver- 
ständliche Einordnung erfährt. Dabei 
abverlangt die gesellschaftliche Forde- 
rung nach hoher Qualität bei der Pro- 
duktgestaltung gerade von den im 
Produktionsvorfeld Tätigen ungleich 
mehr Verantwortung. 

Die Produktfindung, die Varianten 
ihrer Gestalt, die zeitliche Vorausbe- 
rechnung ihrer relativ begrenzten Gül- 
tigkeit haben außerordentliche öko- 
nomische Wirkungen. 

Es fällt mir schwer einzusehen, wenn 
systematische Weiterbildung oft als 
Privatsache, wenn das Studium der 
internationalen Fachliteratur während 
der Arbeitszeit als unproduktiv abqua- 
lifiziert werden. Was vielleicht schlim- 
mer zählt: der unausbleibliche Rückfall 
in die Provinzialität bleibt unbemerkt, 
und international anerkanntes, gestal- 
terisches Niveau wird nicht als Heraus- 
forderung an unsere Gestalter, son- 
dern als Überforderung gewertet. Die 
oft unkritische Leistungsbewertung 
bringt uns dann in manchen Zug- 
zwang, 

Am Anfang sollte der Versuch einer 
Neubewertung der Ziele der Modege- 
staltung in unserem Lande genannt 
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sein mit größeren Anteilen eigen- 
schöpferischer Leistungen, die wieder- 
um mit stärkeren Befreiungsversuchen 
von bürgerlichen Leitbildern sympathi- 
sieren. Ärbeitsergebnisse in diesem 
Sinne könnten sozialistische Beiträge 
zur Internationalisierung der Formen- 
sprache sein und traditionsstiftend be- 
griffen werden. 

Die Ausbildung an unseren Fachschu- 
len und an der Kunsthochschule Berlin 
in den Disziplinen Textil- und Mode- 
gestaltung unterliegt einem Wand- 
lungsprozeß; einerseits wird auf syste- 
matisches Phantasietroining, auf Farb- 
und Formübungen als Voraussetzun- 
gen für das Entfalten von kreativem 
und innovierendem Vermögen bei den 
Studierenden ein weitaus größerer 
Wert gelegt, andererseits erlangt das 
Vermitteln von Basiswissen in Philo- 
sophie, Kunst- und Kulturgeschichte, 
Designtheorie, aber auch in Produk- 
tionstechnologie und Okonomie einen 
höheren Stellenwert. Die engere Ver- 
Nlechtung aller Lehrdisziplinen ist not- 
wendig, wenngleich sie nicht so vor- 
dergründig erkennbar ist wie die zwi- 
schen Modellentwurf und plastischem 
Gestalten (Schnittkonstruktion). 

Die Lehrenden werden künftig stärker 
darauf zu achten haben, daß die Stu- 
denten nicht nur im engen Horizont 
der sogenannten aktuellen Trends aus- 
gebildet werden, denn das wäre gera- 
dezu schädlich, Wielmehr sollte es 
nachdrücklich darum gehen, die Stu- 
denten bei jeder Gestaltungsaufgabe 
und -übung anzuhalten, sich von allen 
nur erdenklichen Bereichen, Prozessen 
und Quellen anregen zu lassen: die 
Umwelt, die Gewohnheiten und Hoff- 
nungen der Menschen gleichsam auf- 
zusaugen, um die kulturelle Identität 
unseres Landes in den Entwürfen für 
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Textilien und Bekleidung sichtbar zu 
machen und zu manifestieren, aller- 
dings nicht in Entwürfen, die nur die 
eigene Subjektivität zelebrieren oder 
stilistische Forciertheit vordergründig 
artikulieren, vielmehr in Entwürfen, 
die unsere gesellschaftliche und ästhe- 
tische Perspektive phantasievoll zu 
deuten und zu gestalten suchen. 

Begabung der Studierenden ist eine 
wesentliche Voraussetzung für den 
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7,8 11-14 

Phantasleübungen zum Verwenden von Tüchern von 
Karin Glier (7, 8) und zu folkloristischen Motiven 
“om Baigalmoca Ferenchondyn (11-18), 4. Studlen 
jahr 

Betreuer: Artur Winter 

10 

Entwürfe für die Gestaltung einer Bekleidungskol- 
lektion ous Leder von Karin Starke, 4. Studienjahr 
Betreuer: Artur Winter 
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17, 18, #1 

Bekleidungskollektion unler Mukzung der Falklare 
der Zigeuner 

Gesiolter: Peiro Skupin, 1983 

Betreuer; Brigitte Flieger, Korl Rudolph 

19, 0 

Kallektion für unkonwentionelle, festliche Bekleidung 
Gestalter: Achim Schielicke, Diplomarbeit 1982 
Betreuer: Karl Rudolph, Wera Schubert-Schwentec, 
Artur Winter 


späteren Erfolg in diesem Beruf, der 
Förderung einiger Charaktereigen- 
schaften, die sich in etwa mit Kooperao- 
tionsfähigkeit, Mut zur Verantwortung, 
Einsatzbereitschaft umschreiben lassen, 
kommt erhöhte Bedeutung zu. 
Gesellschoftlihe Herausforderungen 
mit wandelbaren Fragestellungen wer- 
den zunehmend durch politisches En- 
gagement und fachliche Kompetenz 
beantwortet. 
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abstrakte Koampasitien und Ihr Überführen in einen 
Modeantwurf 

Zeichnungen: Monika Beetz, 3, Studienjahr 
Beireuers Eva Mücke 
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Trendzeichnung von Inge Stroff, 1983, 

zum Thema Sportswearmode für 

Herbst/Winter 1984 

Trendzeichnungen geben die Richtung 

des gesamten Modestils an, in dem 

eine Kollektion aufgebaut werden soll. | 
Aus ihnen lassen sich Tendenzen für 
| Farbe, Proportion und Prototyp der Än- 

gebotsprogramme erkennen. 


(siehe auch unseren Beitrag auf den 
Seiten 15 bis 19) 
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